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eieBilder für Öie Fine 1r
VON ROBERT NELSON L

Aus NO Ecumenical Review, Vol Januar 1957, Nr Z 105

Es Ist jetz eln Gemeinplatz, Zu gCN, daß unmnseTrTer Generatio
entdeckung derKirche“ stattgefunden hat. Die erneuerte Bedeut

ogischenDenkenliegt offen zutage, und ebenso die rch
ottesdienstlichen und bekennenden Gemeinschaft der

ware nichtSanz zutreffend, Wenn INnan diesen Vorgangals
äologischer Entdeckung‘ seltsamen und ehr rdigen Institution bes
wollte, die Jetz wieder aufpoliert und ur den egenwartsgebrauch utz

macht werden oll Wir kennen vielmehr unserer eıt die nachd
SUunNnsg der Kirche al ebe berwindlichen Schöpfung tes,

© -Ihm ZUT endgül rfüllung Heilsplanes dient. Diese nachdr cklich
est un das Werk des He ligen die Christenal ihre We

Best eriınner Und solcher _ oß durch denGeist dert
eine sthaftere und einsichtsvollerenBesinnun

e

che VO  w} der di icht, der Tat CI „WUun
hei Ge N1s  Fr Nichtsdesto eniıger können viel meh

S1e ahren, Is WIL gegenWw rtig WI1SSe u Streben nach solchem Wiss
uns zunächst überschwen: che Fülle biblischer Lehre Schon iele

elehrte haben die Bibel miıit der Erwartung durch
Ursprung und Wesen der Kirche ufs uß zu alten die fe Gr

E biblischen Lehre auf die SG dabei gestoß SINd.. ST de
-

rıst1 gefunden worden,daß e der Messia der de Menschenso war
eko en ist das Volk Gottes Zzu sammeln und erlö

n Haup anliegen sich auf die Ein 11 1T at olizligke
oder Aposto 1Z1Tat der Kirche streckt, werden WI1 der Bib

CI mı1tprägnant fOor uliertenBegriffe Beschreibunge
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recht verwaltet werden Statt abstrakten Sätzen, empirischen Beschreibungen
oder bündigen Definitiöonen stellt die Bibel die Kirche ildern, Vergleichen
und Redewendungen VO  e) erstaunlicher Vielfalt und Ursprünglichkeit dar Nur
Wer mi1t der Heiligen Schrift wohlvertraut 1ST kann den Reichtum dieser Mannig-
faltigkeit erkennen. In e1iNen Beitrag für die Faith and Order-Kommission über
„Christus und die Kirche“ hat Paul Minear darauf aufmerksam gemacht, daß
die neutestamentlichen Schriftsteller mehr q |s usdrucke ZUr Kennzeichnung
der 1r verwenden, die sich ungefähr verschiedene. Kategorien ufglie-
dern Jassen. aturlı kann das Wesen der Kirche nicht dadurch ergründen,
indem INnl Statistiken über das zahlenmäßige Vorkommen der wichtigsten Wörter

der Bibel un: die Häufigkeit ihres ebrauchs aufstellt. Aber 1Ne ernsthafte
und umfassende Untersuchung dieser vielen Bezeichnungen ist die Voraussetzung
für ın solches Verständnis. Einige der wichtigsten Bilder werden den nach-
tolgenden Aufsätzen dieser Nummer *) untersucht.

Indessen 1STt notwendig, sowohl die damit verbundene Getfahr als auch den
Wert dieser biblischen Bilder VonNn der Kirche für das ökumenische Gespräch der
Gegenwart.hervorzuheben.
Da ist zunächst die Gefahr, daß Sprecher getrennter Kirchengemeinschaften
em Bestreben, die Kirchenspaltungen überwinden, ıne mühelose EFinigung
über den h dieser Bilder erzielen, ohne auch CIMn entsprechendes ber-
einkommen über deren -L: finden (Gar leicht geschieht CD daß gewlisse
Worte eiNnem ”bloßen Jargon der Skumenischen Bewegung werden, wobei
jedem Falle1ne verschiedenartige und vegensätzliche Auslegung offen bleibt.
Diese Gefahr oilt offenkundig für den Gebrauch der Bezeichnung „Leib Christi

Es ist zweifellos bedeutsam, daß beispielsweise die Delegierten der Lund-Kon-
_ferenz für Glauben und Kirchenverfassung Jahre 1952 dem Satz des Berichts
ustımmen konnten, der ausSsagt: „Das paulinische Bild VO  - der Kirche als em
Leibe Christi ist nicht e1in bloßes 1INND11d, sondern Ausdruck eiNer lebendigen
Wirklichkeit“. (S 13) Aber INabraucht Sar kein Delegierter SCeWESCH Se1Nn,

WISSEeN, daß diese Entschließung War auf der einen Seite ziemlich
‚ weitgehende Übereinstimmung hervortreten äßt auf der anderen Seiteaber

CINMISE tiefgehende und nahezu unvereinbare Unterschiede 111} Kirchenverständnis
der verschiedenen Kirchengemeinschaften erdeckt Ähnliche Verschiedenheiten
können verborgen werden durch den Sal unbestimmten Gebrauch Vo Volk

‚Gottes“ „königliches Priestertum “ un „Braut Christi“
Wir würden gut daran tun, die Warnung VoNn Austin Farrer bedenken, wWenn

Ec Review, Jan 1957 Diese weılıteren Beiträge sind Gabriel erbert: „The Church
hich 15 His Body”“ Ernest Best; he Body of Christ  }  v Bishop Cassian, aMı Familyof

SheGod“” SouCek;,RA  N ph'éf;l‘and His Flock“; Dahl, he People of God“
N  SN R}  N
G



sagt daß x  an sich auf Bilder 1Ur SOWEIT fufzen kan  IM WIE 51 ausdrücken,
Was der, der SIC verwendet damit p will

Zu viel Verlaß auf Bilder der Kirche der Sökumenischen Diskussion,
ohne daß CIM jeder Sprecher eindeutig klarstellt, W3S darunter versteht, kann
auf unsicheren Boden führen, INan falschen und trügerischen Übereinstim-
MUNSECN kommt.
Der hohe Wert dieser Bilder überwiegt jedoch die Gefahr Dieser Wert liegt

gerade der anschaulichen, fast poetischen Beschaffenheit der Bilder Sie lassen
das tiefe Geheimnis des Wesens und der Sendung der Kirche eiNlem etzten
Inn verhüllt leiben, da die Kirche sich allen Versuchen erschöpfenden
Beschreibung und Begriffsbestimmung entzieht Ebenso WIe Jesus den Bemühunsen
der jüdischen Priesterschaft, ihm das Geheimnis seiner Vollmacht entlocken
Luk U E widerstand, gefrauten sich auch die apostolischen Schriftsteller
nicht, das Geheimnis der Kirche 188l nüchterner, erläuternder Redeweise darzulegen.
50 sprachen 1E schließlich Von der Kirche in Gleichnissen und überließen dem,
der Ohren hat, hören und A verstehen nach Vermögen.

Was bedeutet dies für das Skumenis  e Denken heute? Begriftsbestimmungen,
die en unerklärbaren Charakter der Kirche erklären versuchen,. laufen 1

Endergebnis ‘darauf hinaus, sektiererisch Zu werden und damit ZUu der Spaltung
des Volks Christi beizutragen. Uurz DESALT der biblische Gebrauch dieser vielen
Bildet verhindert eiNnen nicht rechtfertigenden Dogmatismus hinsichtlich des
Wesens der Kirche: und gleichzeitig stellt ©} die Kirche der angemessensten
Weise dar: deren An menschliche Sprache ähig ist

In Anbetracht dieses Wertes, wWI® auch der vorhin beschriebenen Gefahr, en
die der Faith and Order-Arbeit stehenden Theologen 1 den etzten Jahren
die Notwendigkeit betont, die biblischen Bilder Von der Kirche erneut Z unter-
suchen. Sie gehen dabei VON der Annahme AUs, dafß INE orößere Einmütigkeit 117

Verständnis der christlichen. inheit werden kann, WenNnNn eine SCMECIN-
Samae, UuNVOreINgCcNOMMENE Untersuchung dieser Bilder die Gestalt und das Wesen
der Kirche ihrer Beziehung Christus klarer ans Licht treten lassen. Solch

Untersuchung‘ kann die Sache der Finheit .durchaus Ördern, sofern WIT STEeIsS
die konkrete, veschichtliche Wirklichkeit der Kirche 1171 Auge behalten, die durch
diese Bilder ausgedrückt WITFT:  d-; und dabei nicht unwirkliche Spekulationen Ver-

fallen, denen S1e scheinbar Anlaß geben. Wenn die Bibel VO  } Gliedern des
Leibes, VO  } lebendigen teinen,;,' Reben, Schafen, Salz,Licht und Sauerteig spricht.

melint S1Ie damit orundsätzlich und S allz eintach Menschen, die durch die acht
Christi innerlich umgewandelt und m1 Ihm 11585 geworden sind Wenn diese bild-
haften Ausdrücke erganzt werden durch solche menschlichen Bilder WIie Heilige,
Pilger, Brüder, Knechte und Jünger, handelt sich noch die Glieder

The Glass of. Vision, 1948 46.,



der Kirche aus Fleisch und Blut die damit bezeichnet werden Dies wil] )
daß die bildhaften Redewendungen der Bibel sich nicht auf 4116 Kirche beziehen,
die sinnbildlich und unwirklich völlig unsichtbar und daher „doketisch“ IST, SON-
dern auf die sichtbare und erkennbare Kirche, der uNseTe zahllosen emeinden
und Gläubigen qals lebendige Teile vehören

{I11
Von den ehn oder ZWO bedeutenderen Bildern, die sich gegenüber den

WECNISECT hervortretenden Neuen Testament bheben beanspruchen Wel die
orößte Beachtung s sind dies das Volk Gottes und der „Leib Christi Es
IST eCINe bedauerliche Tatsache, daß CINISC Christen sich veranlaßt fühlen, diese

Bilder als Gegensätze anzusehen und deshalb über ihren Vorrang und ihre Be
deutung streiten.
Man hat mıt Nachdruck betont, dafß „Volk“ nicht dieselbe Reihe mit den

anderen beschreibenden Bildern, Vergleichen und Gleichnissen gehöre, da das
„ Volk“ gerade die Wirklichkeit der Kirche selbst SCr Das ott cl Volk

Petr 2‚' Q10) ird als CIn klarer, geschichtlicher Tatbestand betrachtet, qlg
eine abgegrenzte und tortdauernde Gemeinschaft, die sich VON der übrigen
Menschheit unterscheidet. SO hat INan des Öfteren geltend gemacht, daß das olk

Gottes, als die Fremdlinge und Heimatlosen auf Erden, als die gesegnete Gemein-
schaft der Pilger der Geschichte, der Hauptname für die Kirche SCIN sollte

Andere hingegen heben hervor, daß die Wendung i Gotteg * 1ın unerläßlich
Attribut „Volk“ darstelle, und daß sich durch keine anerkannte Prüfung
empirisch nachweisen lasse, daß CII SCW. Vereinigung Vo  m} Männern und
Frauen „Gottes“ sind Diesesind 11 Gegensatz denen, die nicht „Gottes“
Bezeichnung SC daher CIn Anspruch, der 1Ur 1INM Glauben r+hoben werden könne,
nd sel nicht mehr oder WENISECT die Wirklichkeit der Kirche selbst als der „Leib

Christi In der Tat sind viele Christen der Meinung, daß die ursprüngliche irk-
lichkeit der „Leib“ Sel;, der War der Form nach als C1M Bild für die Kirche an-

>sprochen werden könne, aber trotzdem nicht bloße bildliche Redewendung
Es sehe vollem Sinne um Christi wirklichen Leib

Wenige andere, erster Stelle Claude Chavasse, haben darauf bestanden, daß
das passendste und aufschlußreichste nNntfer den mancherlei Bildern sich uns dem
Ehevergleich der vehorsamen und unlöslichen Bindung der Braut an den Br

Yam darbiete, der „geliebt hat die Gemeinde und hat sich selbst für S1e

geben“ (Eph „ Z

Dieser gegenwärtige Streit über den Vorrang Bilder ist sicherlich
ruchtlos, weil 2a tun versucht, W3AaSs die neutestamentlichen Schreiber bewußt
nicht haben Sie nahmen jede Redewendung auf, die sich geeignet erwles
irgendeine Seite der tiefen Wirklichkeit 1  $  hrer inheit Christus Uum Ausdruck



zu bringen. Wie Minear beobachtet hat „DerRa des Wortschatzes ze1g
IC Gefahr die darin beschlossen liegt, irgendeinen Terminus z die Kirche,
denLeib C;h?isti) als festen Ausgangspunkt oder als Angelpunkt aller Gedankenhéfaüszugräifen“
Das oll 19830888 keineswegs heißen, daß nicht doch YeWlsse Unterschiede hinsicht-

lich der Bedeutung. der verschiedenen Bilder ‚vorhanden 50 1st beispiels-
Ondie Behauptung VO  — John Robinson schwerlich bestreiten, daß

zumindest: für Paulus der Begrifft : des Leibes den Schlüssel selner Theologie- datr-
stelle der Wenn mMan ausdrücken darf, das „Leitmotiv“ der paulinischen
Gedankengänge ist das „Leibmotiv“ Aber selbst der Leihb Christi seinem De-

deutungsreichtum die inheit der Glieder: Leib, die Beziehung$ _zwischen
Haupt und Leib, der Grundsatz. de Wachstums un der Fülle, das Verhältnis der

Kirche dem gekreuzigten und auferstandenen Leib und uLeib-Brot des
Abendmahls selbst dieses Bild ist der Ergänzung. bedürftig durch die br-

_ kenntnisse, die mit dem Weinstock, dem Tempel, der Braut, dem Königreich
verbunden sind.

AÄAus der Notwendigkeit der wechselseitigen Ergänzung der Bilder VO  ®} der
Kirche kann eine wichtige Lehre für die bestehenden Kirchengemeinschaften:
und Denominationen der allumfassenden Kirche SCeZOLECN werden. Ebenso WIe kein
einzelnes Bild die Ganzheit der Kirche und ihr Jebendiges Verhältnis Zzu Jesus

. Christus voll erfassen VEIMAaAS, 1st auch jede Konfession- oder Denomination
ihrer Isoliertheit unfähig, die Fülle der Kirche ZU Ausdruck bringen. Dieser

‚ wohlbekannte Gedanke hat amn ‘dieser Stelle seinen richtigen Platz, nicht eil
irgendeine ‘ Wesensverbindung zwischen bestimmten biblischen Bildern und be- Z
stimmten Kontessionen VO  } heute besteht, sondern.- el die Vertreter CIMISCI
Konfessionen 1im Skumenischen Gespräch‘ auttfallend dazu heigen, einı1ge Bilder

als am besten ihrem Kirchenverständnis passend besonders hervorzuheben. Wir
MUSSCH. ehrlich gegenüber uns selbst SCHHN, um UNs fragen, ob unNnsere

Betonung bestimmten Bildes von der 1r die unausweichliche Folge
unserer bestmöglichen Auslegung. und Erklärung dazu ST oder aan ob WITr das

M betreffende Bild benutzen, die LehreUNSeETET. Kirche wiederzugeben.
Es ist bemerkenswert, daß zwischenkirchlichen Diskussionen über die

Finheit oder auf Faith and Order-Konterenzen sich 1m ogroßen und SdAdNZCN twa
diese Grundlinien erkennen lassen, denen die verschiedenen Kirchen 1 ihrer Be-

_ tonung der einzelnen Bilder tolgen:
Der Leib Christi wird m1ıt besonderem Nachdruck 1 den Vordergrund g-

rückt durch JeNe, die die Kirche ihrem Wesen nach für UOrganismus und I©
Institution halten 2) die (  } ott die menschliche Gesellschaft und Geschichte

The Body, 19525
5) In diesem Sinne dargelegt von JL Leuba 1N Institution et l’Evenement, 1950



hineingestellt ISEe N1t ihrem ununterbrochenen Zusammenhang Amt und SABEE
tesdienstlichem Geschehen. den ıan gewissenhaft ewahrt

Da heilige Volk, königliches Priestertum, die Heiligen oder die Auserwähl-
ten sind Bilder. die VO  w} den Kirchen bevorzugt werden die das Vertragsverhält-
N1S 7zwischen ott und Seinem olk betonen 1111 Unterschied der mehr Orgalll-
schen Aulffassung VvVvon der Kirche °

Andere halten sich A das olk Gottes, das VO  — denen, die vorwiegend
eschatologisch eingestellt sind als AI Schar oläubiger Pilger, oder aber VO  —

denen,; die die Auffassung VO  — der „versammelten Gemeinde vertreten,;, als 3L

Gesamtheit VO  ; Örtlichen emeinden verstanden wird die der Heilige Geist
ZU Ereignis evenemen vgl Leuba) werden äßt

Schließlich 1ST der christliche Glaube als Weg des Heils oder Zugang ott
als Hauptbild für diejenigen, die das Wesen der Kirche entweder 1MN ethischem
Gehorsam oder 11 mystischer Erfahrung erblicken.

_ Ausnahmen von diesem Schema oibt häufig SCNUS Kirchen WIEC die Kongre-
gyationalisten oder Theologen WI1IeEe Karl Barth können sowohl auf die „versammelte
Gemeinde“ WI1IEC auf die Wirklichkeit des Leibes Christi den Ton legen Trotzdem
können WIT feststellen, WIeEe die 20001 Sökumenischen Gespräch teilnehmenden Kirchen
sich {i{wa diesem Schema einfügen Und oft hat sich das Urteil bestätigt daß
diese Bilder VO  } der Kirche ZUL Förderung einseıtıgen und darum ur Iren-
NUNg führenden Kirchenverständnisses verwandt worden sind NSTaTtt als Zeug-

für das Wesen und die Größe der Ganzheit der Kirche werden
Eine zweite Feststellung allgemeiner Art VO Minear 1ST die folgende „ Es

kann als gelten, daß der Verwendung jeden Bildes die Person und das
Werk Christi als für das Leben der Kirche wesentlich und bestimmend zugrunde-
liegen‘.
An zahlreichen tellen bezeichnet das Neue Testament die Kirchenmitgliedschaft

sowohl als persönliche WIEe auch als gemeinschaftliche Beziehung Jesus Christus
Christus Jeiben, sterben und auferstehen miıt hm, Christus anziehen, leben

Christus. Aber auch abgesehen VO  e} diesen vielen tellen dienen die Bilder Von der
Kirche, die WIT hier behandeln, ausnahmslos dem Zweck, um die äußere Abhängig-
keit der Kirche — und War sowohl hinsichtlich ihres Grundes WIe ihrer Erhaltung

Vo  =} dem Werk und Sein Jesu Christi deutlich machen. Dies wurde
nachdrücklich hervorgehoben durch den Faith and Order-Bericht Sektion von

Evanston: „Die einzelnen Glieder unterstehen dem Herrn als dem Haupt
des Leibes:;: die Kirche 1st Seine Braut, die mi1it hm als dem Bräutigam vereinigt
werden soll; die Gläubigen sind Sein Volk; br ist der nNneue Tempel der wahren
Anbetung oder der elille auı dem die Gläubigen die Jebendigen Steine sind;:

Vgl Dillistone, The Structure of the Divine Society, 1951



Er IsSt der Weinstock, und WIT sind die Reben; Er ıst der Hirte, und WIT sind die
Herde

Diese Worte en  n nicht CucCH Einsichten, sondern sollen die Kirchen Al

Ursprung und Zweck ihrer irdischen Existenz eriINnnNnern Sie ermahnen die Kirchen,
3 Id1als N Gemeinschaften auszusprechen, W3as Paulus als kinzelner ausrief:

bin mıt Christus gekreuzigt ch ebe aber: doch NU  ©} nicht ich sondern Christus
ebt mMIr  + Gal 20) Wahrhaftig die Kirchen haben kein Leben, Wenn das
Leben des Christus nicht I88| ihnen 1ST Die verschiedenen Bilder bekunden nicht
ur Verwandtschaft zwischen der Kirche und Jesus Christus, sondern zugleich
die Art des Seins und des Lebens, die Er der Kirche beständig schenkt damit
Gottes Werk durch S1e veschehen kann. Dies 1STt der Grund dafür, der
Evanston-Bericht der Gemeinschaft der Kirche n dieselben Lebensumstände
beilegen konnte, die VO  — Seinem irdischen Leben bekannt sind, un
ebenso der Gestalt des Knechtes nNntier dem Kreuz, WIe 111 der Herrlichkeit der
Auferstehung. Diese theologische Besinnung hat sehr praktische Folgerungen für
den herkömmlichen Gottesdienst, die Arbeit und das Zeugnis der Kirchen Trotz
ihrer alltäglichen und welthaften Existenzweise dürfen die Kirchen nicht Ver-
gessen, daß SIC Gottes Gegenwart Jesus Christus der elt gemeinschaftlich
verkörpern. JIrotz ihrer bevorzugten Verbindung miıt dem Herrn selbst werden
S1e daran erinnert, daß sS1Ie demütig seıin3 WI1Ie Er gewesen ist, und den
Weg der Selbstverleugnung und des Todes Zzu gehen haben der Männer und
Frauen willen, die zugrundegehen.

Eine dritte Folgerung aUus den biblischen Bildern ist für die Kirchen dieser
eıt der SÖkumenischen Bewegung die drängende Notwendigkeit, der gegebenenEinheit der Kirche Ausdruck verleihen. „Es sibt kein Bild 1 Neuen Testa-
ment“ faßt Minear abschließend ZUSsSamMMeEenN, „das nicht 11 Zusammenhang iıne
tiefe, dauerhafte Einheit, Ganzheit und Einheitlichkeit 1n n Wirklichkeit. die
WITLr die Kirche eNNnen, anzeigt.“
Eine der wertvollsten Früchte des oroßen Ertrages, den die euere Bibelfor-

schung hervorgebracht hat, ist die Entdeckung der Einheit der Kirche als e1iNes
Themas SCWEeESCNH, das die gesamte Bibel durchzieht. Dies widerlegt die Vorstellung,
daß un Anliegen für die inheit der Kirche lediglich durch Bezugnahme auf
Jesu Gebet Joh ; gerechtfertigt se1! Aber während 1Ur sehr WeNlge
Stellen des Neuen Testaments ausführlich von der inheit sprechen, oibt C doch
diese Fülle VO  e} Bildern, die implizit und nm BverstAndlich sowohl die Finzig-
artigkeit WIie die inNNere Einheit der Kirche bezeugen. Solche Folgerungen sehen
WITr eingeschlossen den lebendigen teinen des Baues, der Schafherde, den Brü-

und Erben des Haushaltes, den Bürgern oder Untertanen des Königreiches,
der gegenseıitigen Verantwortung des königlichen Priestertums, den mancherlei
Gliedern des Leibes, den fruchtbringenden Reben des Weinstockes, dem versöhn-



ten. messianischen Volk, uner Gemeinschatt. anl Brot, welche Naı

Koinonia ım Leibe Christi Ist

Die Lehre VO  e} der wesensmäßigen inheit der Kirche, die diese Bilder ausdrücken.
ist für die Kirchen VO  z heute keine Neuigkeit. Aber 1st notwendig, imMmer WIC-

der fragen, ob verantwortliche Mitglieder der vielen Kirchen sich diese re
erns Herzen nehmen Und tun S1C alles Was ihren Kräften steht;
wenn auch begrenzt durch Schwachheit und Sünde, um die Kirchen und Christen

Übereinstimmung mı1ıt dieser vgegebenen inheit bringen? Wenn nicht, dann
bleibt die Herde zerstreut, die Steine des Baues werden kalt und leblos, die Erben
und Brüder werden einander entfremdet oder gar feindlich. die Glieder 490
„Ich brauche dich nicht“ und WIT schließen. C11, daß s mehrere Brote oibt, die

voneinander Zeichen für die Gegenwart Christi sind. S50 werden. das
Ärgernis der Irennung und die Notwendigkeit der FEinheit durch diese biblischen
Bilder auf solch verschiedenartige Weise deutlich gemacht, daß WIT diese Lehre
niemals 1Ur als selbstverständlich hinnehmen und bequem uUuNseTenNn Spaltungen
verharren sollten.

Die letzte Folgerung, die sich aus diesen Bildern für die 1r VO heute
erg1ibt betrifft hre über alles wichtige endung die elt Namen Christ1
und Seines Evangeliums Dieses wiederum 1STt 1Ne Lehre, die sich ausführlich 1

den Worten uUuNseres Herrn und der Apostel findet Aber die Bedeutung und die
Dringlichkeit der Sendung, verbunden mı1ıt dem verheißenen Wachstum: der Kirche,
werden bekräftigt durch CIM Dutzend oder mehr Bilder:z der Kirche

Die Kirche wird Israel genanntT, das olk Gottes, das Vo Patriarchen Abra-
hamabstammt, mı1ıt dem ott Bund schloß und dem Er Seine Verheißung
vab, das auserwählte olk bewahren. Und Paulus SagT, daß die Kirche Jjetzt
die umfassende Gemeinschaft: der „Kinder der Verheißung“ om 9, ist Die
Familie oder der Haushalt Gottes hat auch die Bestimmung, die N Familie der
Menschheit einzuschließen. Zu den Schafen der erde, die Jetz 17Christus Vel-

sammelt 1st; sollen andere Schate gefunden und hinzugefügt werden. Die Bot-
schafter Christi, die die Versöhnung predigen eliNenmn temden Land, SE

Fremdlinge sind, bilden daher 110e Niederlassung des Himmels.. Darüber hinaus
IMNUussen jene,1e€ die „Berutenen : Glieder der Kirche sind, eiNen geistlichen Feld-
ZUE unternehmen, und dieser kämpfenden Kirche 1st der geistliche Sieg verheißen.
Die Pilger ziehenständig ihres Weges. Auf dem Ackerfeld der Welt wird das
Wort Gottes ausgesat; Apostel pflanzen und bewässern S, aber ott. oibt das.
Wachstum. Der Weinstock blüht und rag Früchte an Reben Aus dem
Stumpf Israels erwächst das neue Israel. In den Stamm des ‚Olbaumes ‚werden
Schößlinge des wilden -Olbaumes gepfropft. Erbaut auf dem Grund der Apostel,
VO  — dem Christus der Eckstein 1st, fügt sich der Tempel Goöttes ineinander nach
Seinem Plan Die eue Schöpfung, der Leib der NMeuenNn Menschheit, die man



durch die Taufe eingefügt wird, wächst emHaupt, dem Christus,
der alles allen rfüllt

50 ist das Zeugnis der Bilder der Kirche letztlich ein Beweis für das gedul-
dige, oft angefochtene, ber unaufhaltsame Wachstum - der Kirche durch ihren
apostolischen Auftrag Und ede Schwäche und Mattigkeit der heutigen Kirchen
1 der Ausführung dieses Auftrages ST unzweifelhaft schuldhafte Nichtbeach-
t[ung des yöttlichen Planes 1988 der Kirche, WIe 1 Neuen Testament offtenbart 1ST

SO stellen. uns heute die reichen und vielfältigen Bilder des Sanzen Neuen
Testaments XEST. die Wirklichkeit und das Geheimnis der Kirche Diese Bilder sind
unNns nicht deswegen vegeben, damıit WITL saktiererischen Nutzen daraus ziehen. Sie

‚sSind unNns gegeben ur Belehrung und Anleitung, damit WIT als Glieder der vielen
Kirchen auf jede 1Ur mögliche Weise die Berufung Gottes erfüllen (9)  n

Oem Bericht ÖPsS Zentralausfchuffes über Oas
„Profelytiesmus’’-Problem

VON KINDER

Auf SCIHECT etzten Arbeitstagung VOMMNM 28 Juli bis August 1956 Galya-
tetö/Ungarn gyab der Zentralausschuß des Okumenischen Rates unter anderen
Verlautbarungen auchHen „ Vorläufigen Bericht“ dem Thema „Christliches
Zeugnis, Proselytismus und Glaubensfreiheit Rahmen des Okumenischen Rates

der Kirchen“ heraus 5)‚Dieser Bericht ist den Mitgliedskirchen vorgelegt worden,
uS1e T:EISCHEN Durchdenkung des miı1t dem-. Stichwort „Proselytismus”“ bezeich-

Nnetfen Problemkomplexes, der 1  hre Beziehungen zueinander empfindlich berührt;
Äanzuregen und als Grundlage SsSC1INeTr Diskussion innerhalb des Okümenischen

Rates dienen, der Hoffnung, daß sich hierin vielleicht der ogrundsätzlichen
Sicht der Dinge und praktischen Regelungen eIN1ICE Einmütigkeit

erzielen äßt In dem vorliegenden Aufsatz oll auf die Bedeutung des Komplexes,
er sich: hinter dem Stichwort „Proselytismus verbirgt, aufmerksam gemacht und
die Art, W1e dem Vorläufigen Bericht des Zentralausschusses behandelt wird,
‚ besprochen werden

Der offizielle englische ext findet sich 1 dem veröffentlichten Protokaoll dieser
Arbeitstagung: „Worlci } Council of Churches Minutes and Reports of the 9th meeting

of the Central Committee, Galyatetö, Hungary, July 28—August 50 1956“ Verlage
des Ökumenischen Kates, enf 1956, ”9 ff ebenso in The Ecumenical Review
Nr. 1B Oktober 1956, 48 ıne deutsche Übersetzung ann bei der Okumenischen
Centrale, Frankfurt A Schaumainkai 23, angefordert werden.

Vgl .dazu Ernst Kinder, Das*Problem des „Proselytismus”,7 innerhalb des Ökume-
nNischen Rates der Kirchen, Evang. -Luth Kirchenzeitung ® Berlin 1956, Nr. in 206 ff



Worum oeht es? Immer wieder haben sich Mitgliedskirchen des Okumeni-
schen Rates arüber beklagt daß andere Kirchen, die auch Mitglieder des Rates
sind werbend auf ihre Glieder einwirken mI1t der Absicht oder doch dem taktischen
Zie]l daß S1e sS1e für sich SCWINNECH Dies Se1 1T der Sökumenischen Gemeinschaft,

die miteinander eıingefreten 1STt, nicht vereinbar Es elaste jedentfalls CMPD-
ndlich die Beziehungen zwischen den Kirchen und erschwere hre /usammen-
arbeit S50 hat Beginn der modernen Sökumenischen Bewegung, 1111 Jahre
1920, der Okumenische Patriarch derselben Enzyklika, der die Bereitschaft

der orthodoxen Kirchen ZUT Teilnahme 8 der damals 11 Entstehen begriftfenen
kirchlichen Zusammenarbeit kraftvoll ZU Ausdruck brachte, och zugleich ernst--
lich gefordert, daß dann auch gleichsam als unerläßlichen Bedingung für
die chtheit und Fruchtbarkeit solcher Zusammenarbeit alle „proselytistischen“
Bestrebungen endgültig aufhören müßten“”) In der Tat WIe können Kirchen
einNnen WI1IeEe auch imMmMer gearteten Bund miteinander eingehen und sich als Partner
11 ökumenischen Kreise begegnen und ZU oleicher elt „auf der unteren Ebene
die Glieder des Skumenischen Partners gewissermaßen qls Missionsobjekte d

sehen und unter ihnen hinter sSe1IiNeM Rücken ein kirchliches Konkurrenzunterneh-
1€es geht irgendwie nicht; es muß das echte Skumenische Ringen

‚miteinander und die Skumenische Zusammenarbeit unerträglich belasten, hemmen
und lahmlegen.

Tedoch die Sache ist nicht einfach. Wie. Wenn na Von sCeINeEeEN ernsthaften
Voraussetzungen her mehr oder WENISCI oroßen Teil der nominellen Glieder
der anderen Kirche Sal nicht als Christen 111 wahren Sinne, also als echte Glieder

am Leibe Christi anzusehen vermag? Hier stoßen sehr verschiedene Auffassungen _
VO:  > dem, WaSs echte Kirchengliedschaft ist und begründet, aufeinander. Soll ıan

S1©; die doch unlöslich mit der CeISCNECN Auffassung Wesen der Kirche und
damit mıt dem Bewußtsein und mi1t dem Vollzug des CeISCHNCHN Kircheseins zZusam-

menhängen, aufgeben oder doch einschränken? Das WAaTiTe dann doch auch keine

Auf diese Enzyklika der Bericht an Anfang SCcC1INES Teiles 1n, ebenso dar-
auf, daß 11 gleichen Jahre auf den vorbereitenden Tagungen für „Faith an Order“ und

für „Life an: Work“ diese Forderungen ebenfalls VON en orthodoxen Vertretern erhoben
wurden. Vgl atch Teil L, Zifter des Berichtes: ‚In den Gebieten, die sich 11711 Jahr-
hundert Missionsgesellschaften als Tätigkeitsfeld ausersehen hatten, sind durch eue Be-
HEKNUNSCH Christen aUuUs verschiedenen Kirchen >Spannungen entstanden. SO sahen sich
In inigen Fällen Missionen, die Nichtchristen dienen wollten, plötzlich den
ern alter christlicher Kirchen arbeiten undsS1e sich herüberziehen In anderen Fällen
richteten sich missionarische Bestrebungen auf die Menschen, die Nan als abgefallene der

7 ifer „Seit emungenügend evangelisierte Glieder solcher alten Kirchen ansah
Jahrhundert sind on ‚Freikirchen Evangelisationsprogramme ı88l solchen Gebieten

durchgeführt worden, die bis dahin ausschließlich Domänen VO  e ‚Volkskirchen‘ ‚oder
‚Staatskirchen‘ waren.‘ Vgl hierzu auch Anm 6



echte und truchtbare Skumenische Gemeinschaft! Gerade für echte ökumenische
Zusammenarbeit und für fruchtbares Sökumenisches Ringen muß orundsätzlich daran
festgehalten werden, daß jeder Kirche 1Ne freie und offene Bezeugung der retten-
den Heilswahrheit WIe s1€e VO  aa ihr überzeugt 1ISt, nicht 4S $ erlaubt sondern g‚
boten 1St denn damit verwirklicht S1e einfach hre Existenz und Funktion als
Kirche Und solche Bezeugung kann Yar nicht ohne den Drang SCLIL; Menschen

überzeugen und 1E für die Anerkennung und Annahme der rettenden Heils-
wahrheit JeCWINNECN Und diese legitime Nötigung ZUr werbenden und einladen-
den Bezeugung der rettenden Heilswahrheit oilt auch nicht 1Ur Nichtchristen
gegenüber, sondern ebentfalls den solchen inner-christlichen Irrlehren und Miß
bräuchen Befangenen gegenüber, durch die nach der CIHSCHNECI Überzeugung ent-

scheidende Punkte der christlichen Hei owahrheit verkürzt entstellt und verdunkelt
werden, daß dadurch das Heil der Menschen gefährdet 1St Darum kann
Kirche nicht die Berechtigung, die Verpflichtung abgesprochen werden, auch
irgendwie den Gliedern anderen Kirche hin, bei der S1IC solche Gefahren

sehen olaubt, ihr werbendes Wahrheitszeugnis auszurichten anderentalls würde
INa  — 1E alg Kirche Z Selbstaufgabe ZWINgCN

SO treten hier WEel legitime und unveräußerliche Anliegen zueinander Span-
U:  } das der Freiheit um werbenden Wahrheitszeugnis, das srundsätzlich unauf-
gebbar 1St und wird dann eben 11UT fragen SCIIN, 111 welcher Weise recht

betätigen ist!) und das der Rücksichtnahme auf das Sökumenische Beieinander,;
das nicht bloß ern ethisches oder CIM pragmatisches Desiderium 1St sondern
Grundfragen der Ekklesiologie rührt WOVON oleich noch reden SC1I wird So
heißt der Einleitung des Berichts,

„daß die Pole unNnseTer Frage finden sind 1 dem Recht und der Pflicht
freiem christlichem Zeugnis einerselts und den sich aUus Sökumenischen
Gemeinschait ergebenden Verpflichtungen andererseits Zwischen eiden be-
steht 1i1ne Spannung, und unsere Schwierigkeit liegt darin, beiden Wahrheit
und Liebe verecht werden

Der Bericht welst In SC1IN Teil nter Ziftfer auch darauf hin  y daß durch das
utkommen VOINl totalitären Bewegungen und Staatssystemen die Forderung nach Freiheit
der Verkündigung ganz eue Aktualität un Bedeutung bekommen habe Der inweis
(unter Zifter auf die Zusammenhänge zwischen Verkündigungsfreiheit und dem uma-
nistisch-aufklärerischen Ruf nach politischer und sozialer Freiheit, deren Basis christliche
Freiheit Sel, scheint uns reilich für die Argumentationen dem vorliegenden Problem
bedenklich sSe1ill.

Es darf jedoch nicht erscheinen, als ob der eine „Pol®“ grundsätzlich-theologischer,
der zweilte dagegen allein ethischer (oder gal pragmatischer) Natur sel. Es 1st nicht N u

die ethisch der pragmatisch bedingte Rücksicht auf die Skumenische Gemeinschaft, welche
die Verabsolutierung und Grenzenlosigkeit der Freiheit ZU Wahrheitszeugnis einer Kirche
hemmt, sondern schon auch etW. orundsätzlich Ekklesiologisches, das dögmatisch a  —

gegangen werden muß
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Es ist wichtig, daß Man beim Durchdeqken‘des vorliegenden Problem-
komplexes und eım tudium dieses Berichtes sieht, dafß sich hier nicht 11UL

die Bewältigung ethischen TODIems andelt welches sicher vorliegt!')
sondern dafß sich hier 1ıNnNe tiefe ekklesiologische Problematik eklatanten
Beispiel auftut. Sicher 1ST „Proselytismus WIeEe WIT 1888 nächsten Nı sehen
wefc\lem 1Ne Entartungserscheinung, die weithin durch vereinte hrliche und brü-
derliche Bemühungen abgestellt werden kann, und damit schon viel JeWON-
nen! ber das eigentliche roblem ist damit noch nicht erledigt; die tiefer liegende
CTUX, die „Proselytismus L1UT als Zerrbild herauskam, 1St dadurch daß INa

offensichtlichärgerliche und störende Zwischenfälle 1 uKun vermeidet, noch
nicht Au  N der Welt geschaftt. Sie esteht vielmehr darin, dafß recht vVvers  iedene
Kirchen, die als Kirchen direkt der indirekt Absolutheits-
anspruch erheben und erheben mussen, doch eln ökumenisches Benehmen
miteinander treten und treten mussen 50 kommt dem Phänomen des „Pro-
selytismus“ dem Wildwuchs und abusus, der durchSCMEINSAMLEC verantwort-
iche Bemühungen abzustellen Ware, zugleich A konkreten Beispiel 12
grundsätzliche Sökumenische Problematik heraus, die nicht einfach Urc!Klärung
VO  w} Mißverständnissen- und ethische Regelungen „gelöst“ werden kann, sondern
die tiefer durchgerungen.und inzwischen ausgehalten werden muß Es ist ZUut, Wenn

WITr bei den folgenden Überlegungen die Doppelfrage mitnehmen: ieweit
andelt sich hier abstellbare Mißbräuche (und deren Klärung und Reini-
SUNg; die sich Nser Bericht vordringlich ur Aufgabe stellt, Ssind wahrlich schon
aller Anstrengungen wert und würden schon viel ‚Schutt“ wegräumen!); und WIE
kommt hier die orundsätzliche Skumenische „QÖuadratur des Zirkels*“* heraus, die
mehr ertordert? pnd diesem „Mehr“ soll und ird der ericht auch, und
se1 CS indirekt;-$  etwas beitragen. '

Unser roblem steht aber neben dem ethischen‘und dem ekklesiologischen noch

Die ökumenische Problematik die ler akut wird besteht zunächst darin, daß nach
Geist Charakter, Geschichte, Alter, Traäditionen und Struktur recht verschiedene Kirchen-

aufeinanderstoßen. Man ann allgemein >Sdgcl), daß, Je mehr Kirchengemeinschaft
die „notae ecclesige“ bei der persönlichen: Gläubigkeit und religiösen. Dynamik
sieht, und auch, JUNSCT, „freier“ nd tevolutionärer 1St, desto mehr Neigung
ZzZUu „Proselytismus” habenwird, während solche Kirchengemeinschaften, die die Akzente
stärker auf objektive Faktoren le'gén’‚" und die auch alter, traditionsreicher und konser-

Se1n pflegen. Vgl Bericht,vatıver sind, gemeinhin mehr Objekt on „Proselytismus“
el Ziffer Während des 19 Jahrhunderts „nahmen solche christlichen Gruppen : an

Zahl und 4AN Aktivität rasch Z die auf persönliche Bekehrung‘ drängten, manchmal aber
schrwen1g kirchliches Bewußtsein und WEN1S der Sal keine Neigung Z Zusammehnarbeit
mi1t .anderen zeigten . Grundsätzlich aber liegt hier eın tieferes Problem VOTr als NUr
das des Zusammenstoßens verschiedener Kirchentypen;, nämlich das des Zusammenstoßens
verschiedener (notwendiger!) Absolutheitsansprüche; denn alle rtheben irgendwie — direkt
oder indirekt' solchen und mussen ihn erheben, und‘ doch kannn auch
wiederum keine sich verabsolutieren!.



unter.einem dritten Aspekt, nämlichN allgemein geschichtlichen: Während 1n
den VersgahgecNhen Zeiten alle, Kirchen mehr oder- WENISECK geschlossenen K AU-
men lebten un: wirkten, SC1 territorial als „Landeskirchen“ SC ethnolo-

gisch als „Volkskirchen“ \ SCc1I politisch als „Staatskirchen“ oder staatlich
privilegierte Kirchen, SC1 sOoziologisch qals Kirchen bestimmter Gesellschafts-
schichten, SC FE historisch bedingt als eingebürgerte Majoritätskirchen, USW..}
befinden sich infolge der allgemeinen Entwicklung der modernen eit diese‘ man-
nigfachen „Räume“ zunehmender Auflösung und Ineinandermischung. Dadurch

- fallen für die verschiedenartigen Kirchen ihre „Abschirmungen“ mehr un mehr
dahin uhd werden 61€ imMmer stärker ineinandergewirbelt. Infolge der 1iLMNMer inten-

S1IVerer Entwicklung des Verkehrs und der Freizügigkeit zwischen bald allen
Ländern der Erde ünd den ständige werdenden Berührungen und Kommuni-
kationen zwischen. den lerritorien und den sOoziologisch und historisch bedingten
Gruppierungen, infolge der oroßen Bevölkerungsverschiebungen durch Massen-
auswanderungen, Flüchtlingsströme. und sonstige Umsiedlungen W1I1e auch der

soziologischen Umschichtungen uUMNserer Zieit, auıch infolge der rapiden Weiter-
entwicklung des Ideenaustausches durch Presse, Literatur, Rundfunk Film 1998

schieben und verschränken sich auch die Bestände der verschiedenen Kirchen, ob
diesewollen Oder nicht, CNSECT derart ineinander, daß SIC auf Schritt und

Tritt einhander begegnen und berühren und sich Sar nicht mehr. ausweichen könz
sondern sich eintach auseinandersetzen er Diese Lage aber, die zweifel-

Tos die Entstehung der Sökumenischen Bewegung und die Bildung- des ÖOkumenischen
Rates gefördert nät; ist zugleich C111 ährboden für das Anwachsen des „Prose-

. Iytismus“ geworäen‘ (vgl Bericht, Teil, Ziffer Am Ende des Teiles des
Berichts, welchem die mancherlei „Hintergründe“ des „Proselytismus” -Problems

analysiert werden, heißt
„Überall der Welt sehen sich die: Kirchen heute. VOT die Notwendigkeitgestellt, hre Aufgabe dieser Situation ertüllen. Während man

manchmal meınte, daß das roblem des ‚Proselytismus‘ NUur CINISCN WenNnl- *

SC Gebieten auftauche und die melsten Kirchen nichts damit tun hätten;
lst es heute tatsächlich daß kaum noch Kirchen oibt, die nicht auf die
1IiNe der. andere We  1se darin verflochten sind Oa

7) Man muß %e eIr. WI1e die Probleme um den „Proselytismus“ die Ja alt sind
die Kirchenspaltungen (und diese wiederum sind alt WIe die Kirche selbst), einerseits

durch die Bildung des Ökumenischen Rates der Kirchen verstärkt worden sind, weil da-
durch das Selbstbewußtsein, das Gefühl der Gleichberechtigung und die Wirkungs- und

JZeugnisfreudigkeit vieler Kirchen Aütftrieb bekam), und W1e andererseits der Okumenische
Rat den Kirchen „den Anstoß und zugleich die Möglichkeit gegeben (hat), ihre Be-
ziehungen zueinander auf eline eue Grundlage stellen“ (Ende Teil.) „Die Entstehung

M 4 eInNer |Organıslierten Skumenischen Bewegung hat sowochl dem Kampf für Glaubensfreiheit
N! Neuen Mittelpunkt als auch dem _ Verlangen nach Einheit und Gemeinschaft einen
neuenAuftrieb gegeben. “ (I eil Ziffer 6.)

orn
13



Die Probleme des „Proselytismus“ haben der Sökumenischen Bewegung und dem
Ur  M Okumenischen Rat naturgemäß VOIL Anfang schaffen vgemacht. Sie schufen

wieder hier und da Reibungsflächen Mißhelligkeiten Mißverständnisse, Span-
NUNSCHIL, belasteten Beziehungen 7zwischen Mitgliedskirchen und erschwerten das
echte Skumenische Ringen und die fruchtbare Sökumenische Arbeit Immer wieder
einmal wurden diesbezügliche vorgebracht und diskutiert (wobeiverständlicher-

melst alte Kirchen die Klagenden und JUNSeIC und „freiere“ die Angeklag-
ten waren), ohne daß dieses „‚heiße FEisen“ bisher direkt eXtenso und orund-
sätzlich Angriftf wurde 8). Vielleicht konnte das auch VOTr der
srundsätzlichen ekklesiologischen Selbstbesinnung des Okumenischen Rates gal
nicht geschehen, WIEe diese dann ı der Toronto-Erklärung VO  e 1950 vorgenomme
wurde. Erst auf der Grundlage dieser verbindlichen „ekklesiologischen Magna
Charta” des Okumenischen Rates 1st 111e orundsätzliche Behandlung des „Prose-
lytismus‘-Problems Rahmen des Okumenischen Kates möglich geworden. Da-
durch ist S1C Nun aber auch dringend notwendig geworden SO eschloß der
Zentralausschuß 111 Jahre 1954 die Einsetzung besonderen Kommission ZUu

Studium dieses Komplexes. Diese wurde 1172 Sommer 1955 zusammengestellt und
schloß1111 August 1956 ihre Arbeiten ab Sie legte dem Zentralausschuß IL

Bericht VOT, der diesen nach Überarbeitung entgegennahm. un!: den Mitglieds-
kirchen als AÄnregung um eigenen Durchdenken und als Grundlage tür geme1n-
Samlıe Diskussion unterbreitete

G
Für die bisherige Ungeklärtheit dieses Komplexes ist bezeichnend, daß, WIieder

Bericht 111 Teile Sagt, dem Okumenischen Rat der Kirchen selbst „manchmal der Vor-
wurf gemacht werden könnte, CT Öördere proselytistische Tendenzen, WIe ihm andererseits
auch wieder das geCeNAUE Gegenteil vorgeworfen wurde, daß el nämlich e11l emmnis für
die volle Entfaltung der Glaubensfreiheit darstelle.”

„Der weck dieses vorläufigen Berichtes nd der Aussprache ber dieses Thema11

Zentralausschuß besteht zunächst darin, da{ WIT für die Fragen und Schwierigkeiten, denen
WIT SCMEINSAM gegenüberstehen, el tieferes Verständnis Andererseits sind die
1er behandelten Probleme vielen Gegenden VO  ' bedrängender Aktualität und belasten
ernstlich die Beziehungen zwischen CIN1IYECN Dr Mitgliedskirchen W1e auch die Be-
ziehungen on Mitgliedskirchen anderen christlichen Kirchen und Gruppen außerhalb
des Rates Darum hoffen WIT, daß unNnseTe Mitgliedskirchenihren Standpunkt nd ihre
Praxis 1111 Hinblick auf die Freiheit christlichen Zeugnisses für sich selbst W1e auch für
andere Kirchen ernsthaft durchdenken un überprüfen. (Anfang des Teiles.) y  1e€
Kommission legt diesen vorläufigen Bericht 1ın der Überzeugung VOL; daß die Kirchen

Ig

durch wechselseitigeGewährung voller Zeugnisfreiheit, durch freimütige Diskussion
hne daß dabei die Kirche die andere herabsetzt, nd durch gegenseitige ‚ Teilnahm

Gottesdienst und Gemeinschaft durch Gottes Gnade einen wesentlichen Beitrag Zur
Klärung der ungelösten Fragen des freien christlichen Zeugnisses innerhalb der INe-

nischen Gemeinschaft werden geben können.“ (Ende des Teiles.)
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R  S  _Was 1STt 1U  z eigentlich als „Proselytismus“ des YVCNAUErCN verstehen **)? Der
spätgriechische Ausdruck „Proselyt ein Hinzugekommener hatte ursprünglich

Spätjudentum **) und JUhgen Christentum 12) noch keinen ausgesproO-
chen Beigeschmack, und War auch MI1t dem Ausdruck „Proselyten

gewinnen“” nicht unbedingt 1Ne abwertende Vorstellung verbunden, vielmehr
konnte mi1it ihm die urchaus legitime Gewinnung von Gliedern der
meinde bezeichnet werden. mehr und mehr bekam „Proselyten mach:  e  A
WOo. nach Matth 28 15) spezifisch abwertenden Sinn, und der Ausdru

wurde auft unsympathische und illegitime Arten der Gewinnung VO  w Glaubens-
enossen beschränkt *%). Heute hat „Proselytismus“ WIe der Bericht Anfang€es IT Teiles mit Recht feststellt,

„CIHe nahezu völlig abwertende Bedeutung bekommen. ohl keine Kirche
oder Missionsgesellschaft, die111 der ökumenischen Bewegung steht, würde sich
selbst gern ‚proselytistisch‘NeNnnNnen Es scheint der Praxis nicht möglich
SC1IN, den ursprünglich posıtıven Sinn des Wortes ‚Proselyt‘ wiederzugewinne
aktisch wird ‚Proselyten machen‘ als INn Widerspruch stehend dem echten
Gehorsam den Missionsbefehl angesehen: ‚Geht hin alle elt und

machet Jüngern alle Völker, indem ihr S1e tautet dem Namen des Vaters
und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und indem ihr S1e lehret halten

alles, Was ich euch befohlen habe! (Matth 9—20
ur solchen echten Gehorsam werden allgemein Worte wWlIie Evangelisat1ıon

. Abvpostolat, Seelenrettung, Zeugnis: und andere gebraucht..In diesem Bericht
HOX verwenden WIr dafür den Ausdruck _VAeHSTST

So hatnNnan sich darauf geeinıigt, für solche Art der Gewinnung von Kirche;
itgliedern, die nicht se1n sollte, den Terminus „Proselytismus“ anzuwenden.

ist un wichtig sehen, daß „Proselytismus“ WIie ! anderen Stelle
des Berichtes heißt, „nicht etwas völlig anderes als echtes Zeugnis ist. ist das
Zerrbild des Zeugnisses.“ „Proselytismus“ IsSt also der abusus von eiIiNem sichR

10) Der L eil des Berichtes befaßt sich mi1ıt der „Terminologie“ und präzisiertde Sprachgebrauch diesem Bericht die Te1l Thema genannten Begriffe nach ihrem
esonderen Akzent und auch nach ihren Relationen zueinander.

11) Vgl Apostelgesch. Z PE 6, E, 43, Luther das Wort „Proselyt“ das hier1
ganz neutralem Sinne gebraucht wird, nıt „Judengenosse“ übersetzt.

*2) In Tim Ö, ebr f 280 { un:Vor allem D 3 BA Petr.2,4die dem Worte „Proselyt“ zugrunde liegende . Verbform für „Zau ott kommen
zum rechten Glauben kommen“ 5 ZUXF christlichen Gemeinde kommen“ d, verwand

Es 1St ben unterscheiden, ob der Redende Subjekt öder Objekt Von „Pro-
elytismus“ ist! Dieser Ausdruck wurde der Folgezeit mehr und mehr NUr von dekt-Teile gebraucht, also dafür, daß eigene Glieder anderswo hin gezogenwurden

N



echten Us, die illegitime Deformation des legitimen christlichen und kirchlichen
Wahrheitszeugnisses. Worin aber liegt hier das Korrumpierte, das Megitime?Was
i1st das Kriterium dafür? Wie welt reicht‘ hier das Echte, das Legitime, un
fängt die Deformation und2 an? Nach welchem Maßstab ist das bemessen?
Das 15T die Kernfrage des Berichtes, die Frage nach oültigen und allgemein NZU-

erkennenden Kriterien und Maßstäben, nach denen INa  a verwerflichen „Proselytis-
VOon: gebotenem Wahrheitszeugnis abgrenzen kann damit 1a  - von daher

Grundsätze und Verhaltens;egelnÜr die die 7zwischenkirchlichen Beziehungen
berührende Praxis der Kirchen fnden kann, die möglichstVO en Mitglieds-
kirchen des Ökumenischen Rates angenOomMMECN und efolgt werden.

Die Kriterien ur Defhnition von „Proselytismus’ ebung V.  &} legitimem vı

Zeugnis sind vorwiegend IHMHGIG; kommt hier VOT allem auf. die Tendenz, die
Motive, die Zielrichtung, den YaNZeCN Geist und auf die angewandten Methoden

„Wenn - eimlich oder often Überredungskünste, Bestechung, unerlaubter.
Druck. oder Einséhüchäerung angewandt werden, scheinbare Konversion
erreichen: WeNn WITr die Erfolge Kirche der Ehre Christi überordnen;.
wenn WIT die Unredlichkeit begehen, das Idealbild unNseIer Kirche miıt der
Wirklichkeit anderen vergleichen; WeNnN WITL den Vorteil unNnseTrTer Sache
durch alsches Zeugnis Nne andere Kirche erreichen suchen; Wenn

die Stelle echter Liebe jedem einzelnen Menschen, mı1t dem WIT A

tun haben, persönliche oder Gruppenselbstsucht trıtt dann Ist echtes Zeug-
11S In Proselytismus entartet.“

Da also liegt „Proselytismus“ VOT, der werbenden Verkündigung nicht
wirklich: den (Grehorsam. gescCHh die Wahrheit Christi und den rettenden Dienst
der Liebe den Menschen oeht,; sondern. mehr um das rechthaberische Prestige
oder die machtmäßige Selbstbehauptung und zahlenmäßige Vergrößerung des

CISCHCN Kirchentums bzw. der Durchsetzung der elgenNCH Auffassung wahren.
Christsein als Selbstwertes, wobei {Nall das andere Kirchentum ungeistlich‘ _
bloß als 'Konkurrenten ansieht, daß man VO  e hier AaUuUs auch solche Methoden :
anwendet, diemıt echter Christusverkündigung Z Heil der Menschen eigentlich
unvereinbar sind Dies kommt zutiefst, und dadurch wird das NUr Ethische trans-

endiert, aus Übersä1ät:'zfi-ng und Verabsolutierung des CISCHCH Kirchentums

beziehungsweise des e1lgchNCNH Ideals VOImMNM Christsein als des allein wahren und 2105
der Zzu nellen Verachtung un völligen Abwertung des anderen, dafß prak-

isch als hoffnungslos depraviert angesehen wird, daß @111 ‚ welteres Verbleiben

'14) In diesem Sinne 1st die Konf-rontiergng VO  } „Christlichem Zeugnis” und A PTO»
selytismus“ Titel Aes Berichtes verstehen. Der dritte Begriff 1m Titel, „Glaubens-

« freiheit“, blickt NU Sta auf die verkündigendenKirchen auf die dieser, SC @5 legitimen,’
Se1l es illegitimen Verkündigung ausgesetzten’ Glieder.



ihm au jeden Fall heilsgefährdend ist und daßdie Menschen unbedingtda
‚ heraus retten sind und dafß der Wert des Eintrittes die CIYCNE Gemeinschaft
Jjedes Mittel, das dazu ÜLE aufwiegt.

eil solches Denken me1list unbewußt ist (äiejeni'gen Kirchen oder christlichen :
Glaubensgemeinschaften, die offiziell kodifizierten Absolutheitsanspruch

am heftigsten verurteilen, NC1ISCH oft amı ehesten dazu, werbender Praxis —-

bewußt ihr Ideal VOmn Christsein als das allein wahre unterzuschieben!) oilt
hier, die CIHCHNCN Motive und Zielrichtungen. ernisthatt prüfen und sich
daher auch über die Methoden die Man anwendet, Rechenschaft geben..Man
stößt hier ber auch auf die schwierige Frage des Verhältnisses VO  } rettender

. Heilswahrheit Christus und konkretem, positivem ı'Kirchentum. Wobeides Z

völlig und ungebrochen üdentifiziert wird; da muß die Verkündigung „PTOSE-
lytistisch ” werden“ ann aber beides voneinander trennnen? Offenbar nicht;
und das ist das ekklesiologische Problem, das sich hier hinter der ethischen Frage:.

‚/verbirgt. Es fragt sich ob IN 4An Kreise der Mitgliedskirchen des Okumenischen
Rates der Lage 1st, über die mehr INNeETIeEN ethischen Kriterien hinaus nach
allgemein anerkannten ekklesiologischen Prinzipien die [llegitimität. des „Prose-

Iytismus” in Abgrenzung --VON legitimem Zeugnis ’ auch objektiv. bestimmen.
Der Bericht Ist dieser Zuversicht. Er Sß  n (am EndeVO  — 4  ’ daß wenn Nan auch
den Unterschied 7zwischen beidem nicht allein nach objektiven Kriterien be-

stımmen vermag, doch auch solche objektiven Kriterien oibt, Un  } VO  } ihnen
Adus dann auch SCWISSC teste Regeln für das Verhalten der Kirchen aufzu-
stellen SC1IMN.

Im IH Teil uUuNseTes Berichtes „GrundsätzlicheÜberlegungen“ ird der Versuch
gemacht, das „Proselytismus” -Problem VO  a’ seinen ekklesiologischen Hintergrün-.
den her anzugreifen, daß dies allgemeine Züustimmung AL möchte. 1es

geschieht 1111 Anschluß die Toronto-Erklärung VO  a} 1950, die gemeinsame
„ekklesiologische Magna- Charta“ des Okumenischen Rates Es Kandelt sich um

den Versuch,' diese allgemein anerkannte grundsätzliche Erklärung an eiNem be-
stimmten Punkte konkret anzuwenden und S1Ie fur d1e SCMECIHSAME Bewältigung

des „Proselytismus” -Problems ruchtbar machen 4 IJa sind es VOTrTem Wwel

15) In der Toronto-Erklärung 1st dasProblem des „Proselytismus” selbst ur kurz
_ gestreift.,In VE heißt es dort, die Kirchen sollen sich ‚solcher Handlungen enthalten,
die ihren brüderlichen Beziehungen Widerspruch stehen würden“ unweiter: „Die

posiıtıve Bezeugung des Glaubens einer jeden Kirche mu VO.  - der anderen begrüßt Wer-
den;: dagegen widersprechen alle Handliungen, die sich nıt brüderlichen Beziehungen nicht
. vereinbaren lassen, em Anliegen, dessentwillen der Rat geschaffen wurde. “ Hier

1st also al bezug auf dieses spezielle Problem 1Ur mehr ethisch un pragmatisch, nicht
eigentlich grundsätzlich ekklesiologisch. argumentiert ; auch hat 1ler mehr nur das
Negative, as nicht "soll, 111 Auge. Jetzt, Sagt Bericht, nachdem „WIXTE
eiNen hoffnungsvollen' Anfang der grundsätzlichen Durchdenkung der Verpflichtungen



_ prinzipielle Feststellungen AUS der Toronto-Erklärung, die hier aufgegriffen und
für 1Ne gemeinschaftliche Sicht und Regelung des „Proselytismus‘Dl  -Problems —
zuwenden versucht werden:

a) 9  1e Toronto-Erklärung des Zentralausschusses des Okumenischen Rates
der Kirchen (1950) Sagt (z 3 dafß keine Kirche SELn ihrer
Mitgliedschaft ÖOkumenischen Rat dazu genotigt ist, ihr volles Wahrheits-
bekenntnis, mı1ıt dem S1e ihrem eın und Auftrag als Kirche steht und fällt

unterdrücken, verkürzen oder verändern;: denn dadurch würde S1IC

sich selbst verstümmeln Dem Okumenischen Rat 1St nicht daran gelegen, Ver-

stümmelte Kirchen als Mitglieder haben:;: möchte 1 Gegenteil ein Rat
VO  z} SaNzZeh, wirklichen und echten Kirchen SsSeIiIn Das bedeutet daß 1Ne ede
Mitgliedskirche der Lage SC 111 muß, ihr volles, unverkürztes Zeugnis offen
un freudig den Rat hineinzubringen und ihm voll und rückhaltlos Aus-
druck verleihen.

Weiter SagTt die Toronto-Erklärung eutlich daß keine Kirche 14 ihrer
. Mitgliedschaft Okumenischen KRat dazu 1St, ede andere Mitglieds-
rche als Kirche 1 wahren und vollen Sinne des Wortes anzusehen (IV/4).
Das bedeutet, daß 1116 Kirche, die VON ihrem Bekenntnis her SCWISSEC Lehren

anderen Mitgliedskirche als Itrtümer und Häresien undSCWISSE ihrer
Bräuche als Mißbräuche ansehen muß, nicht veranlaßt werden darf, diese Ur
teile der gyemeinsamen Mitgliedschaft i1 Okumenischen aft willen zurück
zunehmen oder zurückzuhalten, sondern daß SIC diese weiterhin vollem
Umfange aufrechterhalten und auch ZU Ausdruck bringen kann, soll
(Bericht, 11L Teil, Zifter 16)

gemeinsamer Mitgliedschaft Okumenischen Rat der Kirchen gemacht haben drängt
alles ana daß WITr uns au dieser Grundlage auch um positıve und kon-
krete Erklärung den Problemen bemühen, die nıt dem Übertritt VonNn eiNnert Mit-

dskirche i1N die andere verbunden sind, sofern ein solcher durch das Glaubenszeugnis
der Kirchen veranlaßt ist‘ (Im 'Anfang des Teiles.)

Deswegen beschränken sich diese grundsätzlichen Überlegungen 1er WI1e überhaupt die
tudien und Regelungsvorschläge des SanNzen Berichtes bewußt auf die Beziehungen ZW1-
chen denjenigen Kirchen, die Mitglieder des Okumenischen Kates sind, W1I1e der Bericht

Öfter betont. Ohne und s<1 auch. NUr recht VdSC gemeinsame ekklesiologische
Basis WadIe es Ja auch gal nicht möglich, da Problem des Proselytismus grundsätzlich und
praktisch SgCMEINSAM anzugehen. Allerdings . spricht der Bericht dann auch die Hoffnung

auUs, daß die Gemeinsamkeit, welche hierin zwischen Mitgliedskirchen des Ökumenischen
Rates gegebenenfalls erreicht wird, ausstrahlende Wirkung auch auf die Beziehungen

sonstigen Kirchen und Glaübefisgemeinschaften ausüben möchte (so an Ende de
Einleitung).

16) Unmittelbar vorher scheint der Bericht allerdings den Skopus dieser Fest-
ellung AUs der Toronto-Erklärung 1in nicht unbedenklicher Weise verschieben bzw.

erweichen, etwa Ziffer heißt „Das Gebot, Von der Wahrheit Chr
zeugen und andere für diese Wahrheit c NNnen, gilt nicht bezug

Dr
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Die zweiıte Feststellung aus der Toronto-Erklärung veht Aauf die
andere Seite der Sacheeın

„Gemeinsame Mitgliedschaft Okumenischen Rat legt en Kirchen (gemäß
der Toronto-Erklärung) 1Ne moralische Verpflichtung auf dieser Ausein-
andersetzung 110e bestimmte Haltung eobachten 50 1St es m1t dieser Mit-
gyliedschaft unvereinbar, daß W Mitgliedskirche anderen das Kirchesein
völlig abspricht, oder S1IE alsganz und Sar häretisch oder als Mißbräuchen.
hoftnungslos verfallen ansieht, daß ihren Gliedern NUur noch dadurch
heltfen Ware, daß Nanl S1e aus ihr herausrettet Auf Grund ihres VEMECINSAMECN
Bekenntnisses Jesus Christus als Oott und Heiland un!: als des alleinigen
Hauptes der Kirche erkennen die Mitgliedskirchen YeMECINSAM g  eıt.
‚hoffnungsvolle Zeichen‘ aneinander AIl (Ioronto-Erklärung $ (Berich
111 Teil, Ziffer 17)

Nichtchristen, sondern auch bezug auf alle DE, die N u nominell
christlichen Kirche gehören (Von 11L gesperrt.) Nach welchem

Maßstab soll ler das „I1UT nominell“ werden? Faktisch doch 1U dadurch daß
das eıgene Ideal VO  w wahrer Kirchengliedschaft untergeschoben wird! ber die Au
einandersetzung soll doch eben mi1t der anderen Kirche selbst erfolgen! Problematisch
erscheint 190888 auch, WwWIie Ntie derselben Zifter das Verhältnis zwischen der Finen Kirche
Jesu Christi und den konkreten Kirchen bestimmt wird „Wenn auch das rettende an
deln Christi nicht auf irgendeine einzelne der getrennten Kirchen beschränkt 1Sst, W1

‚e} das Wirken Seines eistes 1n schöpferischen Ordnung sichtbar werden.“ Es
Ware für die Behandlung des Proselytismus-Problems nicht out un nicht wirklich weiter-
ührend, ler den Wahrheitsfragen bezug auf die Kirchen - aus em Wege
gehen würde! Schließlich 1sSt auch die Art problematisch, W1I1e der Bericht 1
1L eiler c) on der „Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte“ her allzu huma
nistisch 1 bezug aufVerkündigungs- un Glaubensfreiheit argumentiert; kommen
WIT der eigentlichen, ler vorliegenden Schwierigkeit sicher nicht recht auf die Spur, RC

54  Bschweige denn ihrer rechten Überwindung (s azu auch Anm 4, Ende)
17 Es wird der vollen Tragweite dieser Feststellung nicht ganz gerecht, wenn der

Bericht vorher (I1 Teil, er a} m1t der Relativität des Wahrheitsbekenntnisses jeder
einzelnen Kirche argumentiert: „Das Zeugnis der Christen für Jesus Christus erfordert eın
persönliches Bekenntnis ZUT Wahrheit, W1e sS1€e ihnen 1n Ihm begegnet. ISt) jedoch

‚ kein persönliches Wahrheitsbekenntnis die Fülleder ahrheıt die Jesus
wiederzugeben. . Solches Zeugnis sucht nach e1IN Antwort, die Autfbau der Ge-
meinschaft‘ aller derer beiträgt, die die Herrschaft Christi anerkennen. In diese Gemein
schaft trıtt der Einzelne dadurch A daß Glied der verschiedenen bestehenden
Kirchengemeinschaften wird 59 inNnuUusSsen sich beide, das Zeugnis nd die Antwort darauf,

notwendigerweise innerhalb der bestehenden Spaltung der Kirche vollziehen.“ So richtig
dies allesirgendwie ist, weicht IMan, wWwenn diese Gesichtspunkte allein hervorhebt,
doch der eigentlichen und SaNzZCHI Sökumenischen Problematik AaUs; enn zum echten
christlichen Wahrheitszeugnis gehört un einmal bei allem Wissen um die Unzulänglich
keit seiner Ausdrückbarkeit doch die Gewißheit bezug auf die Substanz, und die Re
ahung der konkreten Kirche ist mehr, als daß INa S1e NUur gewissermaßen als eln

wendiges bel ansieht!
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Aus diesen beiden Feststellungen a} und zusammen resultiert NUunN daß die
Wahrheitsauseinandersetzung zwischen den Kirchen innerhalb.. des Okumenischen
Rates POS1It1V WIEe antithetisch wohl voller Schwere weitergehen muß und nichts
davon abgebrochen oder erweicht werden darf;, daß SIC jedoch auf anderen
Ebene und anderer Weise als der „proselytistischen‘. VOT sich gehen hat;:
kurz gesagt S1C hat MI offenem Visier zwischen Kirche und Kirche erfolgen
und braucht nicht VO  e} Kirche hinter dem Rückenn der anderen bezug auf
ihre einzelnen Glieder au  S  en ZU werden Das legitime Wahrheitszeugnis
fragt ernsthaft danach, ob anderen Kirchentum, das es als häretisch und

%E mißbräuchlich ansehen muß nicht doch Wwelt hoffnungsvolle Elemente wahrer
Kirche al Werke sind die kraft des Mandates und der Verheißung Christi nicht
„leer zurückkommen werden daß es aussichtsreich 1STt 8808 dieser Kirche selbst 1NS

Benehmen treten und sich MItihr celbst auseinanderzusetzen, daß SI

bei ihrem Ce1Ischen „Soll“ behaftet, dafß iNnan die Auseinandersetzung „auf
dem 6 ihrer einzelnen‘Glieder austragt. Z wischen offtener Auseinander-

esteht ein Fntweder-dersetzung VO  z} 1r Kirche und „Proselytismus”
Wenn die Mitgliedschaft Okumenischen Kat tatsächlich his hin der Beurtei-
lung der anderen Mitgliedskirchen ernstgenommen wird, die die Toronto-Erklä-
rung aussagt, dann ist Nan AauUus der Wahrheitsauseinandersetzung nicht entlassen,
jedoch.diese verschiebt sich dann notwendige Polemischen oder VO  = dem
Kämpfen einzelne Seelen oder einzelne Positionen auf die „höhere Ebene“
der Relation VO  a Kirche Kirche, und solche Verlagerung der Auseinanderset-
ZUNS ist nicht 1Ur ethisches- Gebot der Rücksichtnahme Sinne der Goldenen
:ve VO  w} TÄ (s Bericht, Teil, am Ende VO  n c) soöndern SIC ergibt
sich zutiefst AUuUs dem Überzeugtsein -a der Wirkkraft der Gnadenmittel auch
unter depravierten System!

„Gerade innerhalb der SÖökumenischen Gemeinschaft sollte dieAuseinander-
setzung vollem Umfange weitergehen,. ohne daß hier etwas VO ihrer
Schwere und VO  w ihrem Ernste abgebrochen wird (vgl Toronto-Erklärung
Es äßt sichbeobachten,; da{f Kirchen dann ‚ehesten um Proselytis-
INUsSs der sich über Proselytismus_ eklagen Wenn die psychologische
und vgeistliche Atmosphäre derart ist, daß Kirchen entweder sich scheuen oder
daran gehindert werden, 117 Umgaf}1g miteinander die Wahrheit oftfen USZU-

sprechen. W4 (Bericht, LLL Teil Ziffer

Je offener 10Kirche sich. 1171 ate wird äußern können, mehr S1C hoffen
darf, dort wirklich ernstgenommen werden, mehr S1e aber auch ZUr klaren
Darlegung _und Begründung ihres Bekenntnisses- genoötıgt. ird und ernsthafter
die Wahrheitsauseinandersetzung auf dem Skumenischen Forum. tatsächlich auf-

und veführt wird; desto WENISET werden Kirchen nöt1g haben, ihre
unbefriedigten Anliegen „hinten herum“ auf unsympathische Weise ZÄHNE Geltung
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bringen und die Auseinandersetzung auf der „niederen Ebene des Proselytis-
Uus tühren (vgl Bericht, 111 Teil, Ziffer B

50 ergeben sich WIe der Bericht m Ende des I1T Teiles SagT, für die wahrhaft
Skumenische Wahrheitsauseinandersetzung zwischen den Kirchen VOTL allem die
drei Wege:

a} Das „inoffizielle, persönliche und prıvate Gespräch Einzelner en nach
der Wahrheit“. — AHier muß nach WIe VOT dem offenen, freien Ringen der Geister
voller 'Raum gelassen werden!

Das „offizielle Gespräch 7zwischen ‚.Wel Kirchen, wobei 1i1nNe ede ihrem Be-
kenntnis volles Gewicht oibt Diese Art des Gespräches muß innerhalb des Oku-
menischen Rates der Kirchen noch viel nachdrücklicher und ernsthafter wahr-

werden In dem aße qals Inan das wirklich tut und dieser Wahr-
heitsauseinandersetzung auf dem ökumenischen Forum nicht WIe bisher oft,
ängstlich oder müde Uus dem Wege geht oder 516 relativistisch bagatellisiert, wird
viel versuchliche Neigung ZU: „proselytistischen „Fischen 11 Trüben POS1IC1LV E_ überwunden und VO  e} selbst aufhören. Weil die geistlichen Kräfte dann ver-

heißungsvollerer Stelle ihrer Bewährung eingesetzt werden können, rauchen d U an
sS1e nicht mehr durch das illegitime „ Ventil“ des „Proselytismus“ auszuweichen.

€) „Eine wichtige Möglichkeit innerhalb des Rahmens des Okumenischen Rates
wird 1n der. Arbeit der Zwischenkirchlichen: Hilfe gesehen werden, wWenn JHe

Kirche der anderen dazu verhilft, ein gesundes CISCNES Leben wiederzugewinnen;
Kirche hilft anderen miıt deren Zustimmung 17 evangelistischer, ate-

chetischer oder pädagogischer Arbeit oder suchtihren Mitgliedern anderweitig
dienen mit dem Z1e1 diese nicht NUur ihrer bisherigen Kirche elasse

sondern S1e In der Ireue ihr noch festigen und ihr Christsein dort kraft-
voller ZUu gestalten Es eutlich daß dieser Weg 1in oroßes Maß VOoNn Selbst-
losigkeit und Demut auf beiden Seiten erfordert

In dem Teil des Berichtes geht darum, ob sich die Mitgliedskirchen
des Okumenischen Rates VO  e} den grundsätzlichen Überlegungen des I1T Teiles
her vielleicht auf JCWISSEC Regeln für ihı praktisches Verhalten zueinander -CINISCH

18) Es werden elf konkrete Punkte genannt, und jedesmal als Frage
aufgeworfen, ob hierin ohl allseitige Zustimmung erhofft: und allgemeine Über-

nstiımmung erzielt werden könne. 1ese pointierten Schlußfragen, die nNnun auf.
die Änwendung und Verwirklichung abzielen, hier kurz wiedergegeben:

18 Der vierte eil dieses Berichtes versucht, solche Regeln beschreiben der
Hoffnung, daß mi1t ihrer Hilfe CIM größeres Maß gegenselitigen Verstehens unter de
Kirchen erreicht werden kann und S1€e€ dadurch das ihnen geme1INnsam aufgetragene ZeugnisChristus getreuer und überzeugender ausrichten. c£ (IL eil

K
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daß WIL die verschiedenen Auffassungen: VO  ©D} Kirchengliedschaft respektieren
und die dadurch gegebenen Spannungen durchtheologische Auseinandersetzungen

überwinden versuchen, SIe 11UT durch gegenseıtige Verdammungen aUS-

1eswürde JERKe theologische Auseinandersetzung über die Tauftfe
miıt den Baptisten erfordern);:

daf WIT s al die vornehmste Pflicht jedes bewußten Christen ansehen, m1€t
betendem Herzen der Erneuerung SC1IHNETr CIECHNCN Kirche arbeiten;

3) daß WITL jedem erwachsenen Christen, dem SC 111 Gewissen nicht länger 188]

SCINET bisherigen Kirche verbleiben erlaubt, volle Freiheit zugestehen, 111e

andere Kirche überzutreten;
daß WITL uns für volle Gleichberechtigung Aller Kirchen jedem Lande

(gesetzlich, wirtschaftlich und gesellschaftlich) einsetzen,; dafß alle die oleiche Frei-
heit, ihres Glaubens leben und ihre Verkündigung auszurichten, genießen;.

da{fß WIT jegliche Aktion Kirche verwerfen, Menschen durch Ver-
heißung materieller oder gesellschaftlicher Vorteile oder durch Druckmittel hin-

sichtlich ihrer Kirchenzugehörigkeit beeinflußt werden:
daß WITF, ohne die veltenden Regeln der Kirchen: bezug auf Mischehen

‚anzutasten, doch die gewissensmäßige Entscheidung jedes Ehegatten hinsichtlich
seıner Kirchenzugehörigkeit respektieren;

daß Kinder nicht den Willen ihrer Eltern oder Vormünder. aUus ihrer
bisherigenKirche )9Ole andere aufgenommen'‚werden sollten;

daß keine Kirche solche Glieder ‚ anderen aufnimmt, die dort unter

Kirchenzucht stehen. oder ä1€ sich durch den Übertritt. den Verpflichtungen
ihrer Kirche entziehen. wollen oder die NUr auUs offensichtlich ungeistlichen. oder -
unwürdigen Gründen übertreten wollen; .

9) daß z  4r kein GliedNn anderen Kirche aufnehmen ohne Fühlungnahme
mıt dieser anderen Kirche; daß diese aber dann kein Hindernis 1n den Weg legen
sollte, WenNnn hier überzeugend gewissensmäßige Gründe vorliegen;
0) daß, wenn 1He andetre Kirche offensichtlich unvollkommen ihrer Sen-

dung nachkommtund WITr 1 Gewissen gedrungen sind, ihr miıt uUuNseTeMm Zeugnis
beizuspringen, WIr doch zuerst danach trachten sollten, SIE ihrem e1ge-
Nnen Dienst und Zeugnis bessern und stärken;
10 daß WIT den Kirchen Gebieten, S1EC fest verwurzelt sind, lieber durch

Hilfskräfte VOoO  5ınnen her beistehen sollten, ctatt eln missionarisches Konkurrenz-
unternehmen beginnen.

J 4

Es kann kein Ziweifel darüber bestehen, daß mi1t allgemeinen Zustimmung. _
\ aller Mitgliedskirchen des Ökumenischen Rates diesen' Punkten.und mıit ihrer

allgemeinen wirklichen Praktizierung schon viel ware und



e1InNn anll'itt vorwarts: würde, und ‚WarTr nicht: 1Ur ZUrVermeidung‘ VO  >

allerlei ungufen Reibungsflächen und Belastungen und ZUr Reinigung der ganzen
Atmosphäre, sondern darüber hinaus auch für das Ganze der Sökumenischen TE
sammenarbeit und der ökumenischen. Bestrebungen; denn der Komplex des “PrO- A
selytismus“ 1st Ja, W1e Desagt, auch irgendwie paradigmatisch für das Ganze,
ihm kommt exemplarisch. efwas VO  ® der orundsätzlichen ökumenischen .Proble-
matik heraus. Also wird 110e Klärung: und schrittweise Überwindung hierin sich
irgendwie auch auf das Mühen um andere Sökumenische Probleme auswirken. Di

wird reilich wohl 1UT dann echt der Fall SCII, ennn den elf Punkten nicht bloß
aus pragmatischen oder diplomatischen oder Opportunistischen 7 Gründen ZU-

„ gestimm wird; sondern Wenn die Zustimmung ihnen wirklich auUus tieferBe-
schäftigung nıt den zugrunde liegenden ekklesiologischen Problemen und aus

MNNeTer Überzeugung bezug auf die sich 4AUS der koronto-Erklärung ergebenden
Grundsätze: kommt, auf denen diese e1$ Punkte beruhen, daß INan sich deren
grundsätzliche Voraussetzungen tatsächlich C  &” macht und ihre auch SOI1-

stigen Konsequenzen übernehmen bereit ist Man darf darauf ; sein,;
WIe die Mitgliedskirchen auf diesen vorläufigen Bericht reaASIiEIrCN werden. Durch
ernsthafte Mitverantwortungund Mitarbeit der einzelnen Mitgliedskirchen könnte
daraus 111 „offizieller“Bericht, etwa GLLLE Art Zusatzerklärung ZUTL Toronto

. klärung werden, der mehr Ware als CIM bloßer „Bericht“!

GrunÖprobleme 0135 evangelifch Oortho0ooren efpr ches
VON SCHAEDER *)

Der evangelische und der orthodoxe Gesprächspartner.
Hauptansätze äes Gespräches 1550 (mit dem Patriarchat Konstantinopel)
und um 1950 (mit dem Patriarchat Moskau). _

I1 Ergebnisse' für die Weiterführung des Gespräches, auch IM Hinblick auf ıine

gesamtökumenische‘ Begegnung nıt der : Russischen rthodoxen Kirche des
Ostens.

Die gesamtdeutsche Synode der Evangelischen Kirche Deutschland hat
Berlin 57 195 E  S kirchlichen West-Ostfrage tolgendeEntschließung vefaß

4 Wir empfinden angesichts derGespaltenheit unseres Volkes dankbar
Nsere Verbundenheit mit den Kirchen und Christen ‚ anderer. Völker.

Vortrag, gehalten auf der Tagung der landeskirchlichen Referenten für ökumenische
Aufgaben Arnoldshain 10 am 15 ET 1956

4
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sind einmutı der Abwehr nationaler und kirchlicher Verengung und erbit-
ten hierzu die Hilte der Okumene. >  1Is Glieder der Weltchristenheit sind
WIT n dem Streben, uUu11Ss durch die Spaltung nicht VO  - den Beziehungen

den östlichen und westlichen Nachbarvölkern abschneiden lassen.
(Epd ZANr. 149 V.2. 47 56,
Damit hat die Evangelische Kirche Deutschland den einmuütigen Appell der

160 Gliedkirchen des ÖOkumenischen Rates der Kirchen (OkRK) VO  a Evanston
1954 sich ausdrücklich cn gemächt‚ daß

„die Kirchen I  MN Ländern, zwischen denen Spannungenbestehen, sich
gegenseit1g esuchen möchten, damit S1C einander und die Länder, N denen

SIC leben, besser verstehen lernen un auf solche Weise die Bande der Ge-
meinschaft verstärken und die Versöhnung der Nationen Öördern“

Angesichts der Jjüngsten politischen und kirchengeschichtlichen Ereignisse
Osteuropa wird die Frage besonders drinéiich : Was eiNnlenNn WIT, die evangelische
Christenheit Deutschland, miıt der VO  (} uns erklärten „Verbundenheit m1t den
Kirchen und Christen anderer Völker“ insbesonderemıt der Hauptgruppe der
Christenheit Osteuropa und Vorderen Orient, den Orthodoxen Kirchen der

e  E  n  e Griechen, Slawen und Rumänen? Und W3as mMeinen WIL damit nicht?
Zur. Klärung dieser Frage möchte die olgende Untersuchung beitragen. Wich-

tige 1öne aus dem Gesamtakkord dieses Problems lingen 1112 eINeTr ‚knappen,
SE grundsäitzlichen Verlautbarung des Bevollmächtigten des Okumenischen Pat 1a

chats Konstantinopel beim. kRK Genf, Metropolit akob Von Melite,
nter dem Thema »  1€ Bedeutung des kRK für dieAlteren Kirchen“ (EcRev
kt 1956, S P6RY I

Unterden „Alteren Kirchen“ versteht Vft „die alten Kirchen des (Ustens, insbeson-
dere die Orthodoxen Kirchen des griechischen Ritus“ (darunter ann man, sowohl

terminologisch WI1e sachlich, auch die Slawisch nd die Rumänische Kirche verstehen).
„Diese Kirchen beanspruchen, und in1ıt echt die wahre Fortsetzung der FEinen Univer-

ammer. der Wahrheit nd des
Ü salen Kirche Christi un infolgedessen die Scha

Glaubens der Einen Kirche‘ mmer hätten diese Kirchen den Wunsch gehegt, den VOeI-

schiedenen anderen Kirchen Zu begegnen, „welche Zweige der Einen Kirche sind “ Der
Satz enthält eine interessante Synthese zwischen einem '"exklusiven orthodoxen Selbst-
verständnis und der anglikanischen branch-Theorie.) . RA BITz Alten Kirchen erhalten
durch den OkRK die Möglichkeit, den Christen ber die Welt mitzuteilen, Was

_ diesen nicht genügend bekannt ist da S1€ immer bereit a und auch jJe berei
sind, eine Unterhaltung mit beiden, den römisch-katholischen und den evangelischen
Christen, einzutreten und die Kirchenunion diskutieren SOWI1E die Zusammenarbeit

181 den Bereichen ihrer geme1IHSAMEN Verpflichtung gegenüber Christus und der Welt
Die Erklärung erwähnt also die @e 1 C212 anderen Konfessionen als Gesprächspartner

Vollständiger ext ehe Anlage



für das doppelte Problem der Kir enunion, der Wiederherstellung der Kir
der Ganzheit, _sowie der Zusammenarbeit, welche uch partiell gedacht werden kann
Der (Jeist des KkRK biete hierzu die nötigen Voraussetzungen, außerdem habe sich
den Alteren Kirchen. als eln treuer Freund der tieten Anteil an ihrem Ge-
schick himmt. Dieses liegt stellt Vt. fest noch den Händen nicht
christlichen Umgebung, 3881 deren Mitte die melsten der Alteren Kirchen leben (z
se1t 1200 ahren) Differenzen Dogma nd manchen Traditionen geben
Alteren Kirchen Anlaß ihre CIXCHNEC theologische Position klären und B nnt
zugeben, W A9aSsS nicht genügend bekannt LSI daß Ö 1'e festha
te und bewahren die apostolische TTyaditron nd Sukze
5 LO-BD die Weisheit der Kirchenväter, die Dogmen und
Kanones derSieben Synode.n der Einen ungeteilten Kirche
die Sieben heiligen Sakramente und das Litungische
mySstısche Leben der ET SteEnNn Kirche hat AIl früheren Er-
klärungen gleichen Sinnes nicht gefehlt se1t der geEMECINSAMEN, VO  e} Metropolit Ge

A  xVON Thyateira 1n Lausanne 1927 abgegebenen Erklärung der orthodox
Delegation, 1801 der festgestellt wurde, daß „die tTenNzen der individuellen Glaubens
freiheit festgelegt sind durch die VON der Gesamtkirche gegebenen Definitio

Daß „keine COoMMUN10O 1 SAaCTIS möglich 1St, WO die Totalität desGlaubens (im
Sinne der Sieben ÖOkumenischen Synoden, ‚deren AÄutorität erschüttern kein Ortho
doxer berechtigt wäre‘) fehlt“ Dennoch SCl „Arbeitsgemeinschaft auf dem ebi
des Sozialen und Sittlichen auf der Grundlage der christlichen Liebe möglich”. Man
habe auch die Erfahrung der Einheit 1im Glauben inseren Herrn un Heiland Jesu
Christus, der dogmatischen Unterschiede, _ gemacht. (Erklärung OÖm 8
Die Weltkonferenz für Glauben undKirchenverfassung, hrsg. <  on ertmann Sasse

Berlin 1929
Die den orthodoxen ErklärungenVon 1927 bis 1956 gesetzten kirchliche

Grenzenwerden einmütig uch VO  } den 1 kirchlichen Sinne liberalsten Ve
tretern aller Orthodoxen Kirchen bejaht (vgl den sehr lesenswerten Artike
des russischen Emigranten-Theologen a h „ Paris beRerv 195
ImLichte dieser, für die orthodoxen Mitarbeiter des ÖkRK verbindlichen
SaXcen, die In ihrem dogmatischen Teil für alle Glieder der Weltorthodoxie Süd

nd West ınd Ost welche keine Lehrunterschiede kennt Geltung haben,
unsere Untersuchung zZUu führen.

Folgende Hauptcharakteristika des evangelischen und des örthodoxen.
sprächspartners der gebotenen Verkürzung — bei C1Ner rontation

ervortreten
a) In den Reformationskirchen, insbesondere i Deutschland, sind rund-

eleme der Lehre Jahrhundert: d  ottes Wort“ und die
Glauben durch Gnade“ die später ogen Prinzipien des „sola scriptura“ und

solafideo DieHauptschrift, ausder diese „PUuradoctrina“ geschöpft
rbrief.der



Ein sekundäre Interpretation erfolgt besonders 1 18SJahrhundert,
Sinne der Aufklärung üuüund der Romantik, Mit Auswirkungen bis die Gegenwart:
eine NeuUue Form der Gnosis, der Überordnung des menschlichen, historisch

. bedingten Intellekts oder überhaupt des menschlichen Subjekts ber den ften-
. barungsglauben und den Glaubensgehorsam. (Dabei gewinnt außer der aus der
Scholastik , entwickelten neuzeitlichen Philosophie auch die mittelalterliche

onostische.Mystik Einfluß.
ine Rückbesinnung ZZAUETG Reformation und Wiedererweiterung des christlichen

‚ Selbstverständnisses Jahrhundert,welche zutage ‘ YY etwa als Wieder-
‚entdeckung des Epheserbriefes: Verständnis der (Jemeinde als des Finen .Leibes
Christi dem Einen Haupt, und NeUeE Verkirchlichung; Wiedergewinnung
einer TIrinitarischen _ Theologie; Betonung des prophetischen „Wächteramtes“
speziel]l der politischen Anwendung; Skumenisches Bewußtsein von der y GC'
fangenschaft der Kirche den Kirchen“ DE V i Von der Not
und der Größe der Kirche, und VO  ; ihrem „Auftrag für die Welt“

In den orthodoxen, den griechischen und späater den slawischen Kirchen
kommt zunächst Rahmen:' des quinquesaecularis eın anderer
Akzent derbiblischen Botschaft ZU Ausdruck. Die Grundelemente: „Göttli

_ trinitarische und gottmenschliche Energie“ und „Orthodoxe Katholizität“
("_ slawisch „Ssobornostj“).4 sind ontische Realität L Gottesdienst und für die
theologische AÄussage. Die wichtigsten biblischen Zeugnisschriften sind

pheserbrief (und der Korintherbrief).
1eorthodoxe‚energetische. Theologie des Gr beson-

ders: Ad Amphil. Nr 234, Migne Z Sp S68 trıtt der hochbyzantinischen
hesychastischen“ Theologie des Gregor Palamas 11 Ih erneut Alls Licht und

findet ihre wichtigste religiöse Entsprechung "kirchlichen Leben Rußlands „Die
russische religiöse Erfahrung“ chreibt der russische Exiltheologe KayTtar
chow- Paris (in Zeitschrift. „Putj  $# 93 HOT WIES sich als die entschiedenste

und adäquateste Rechtfertigung . der hesychäastischen Theologie, Wenn, nach der
Theolgie. des S, ott nen Wesen sich nicht miıitF A  ‚&en geschöpflichen Personen un! Sachen vermischt teilt siıch ın Seinen
)Enersien, 1n seiINen Einwirkungen, real und wirklich ihnen m1ıt und
1st ihnen.gegenwärtig) ber die Sachen und:Personen, welche begnadeten,
asketischen Werk dieserEinwohnung Gottesgewürdigt werden, werden selbst
dadurch ‚vergott (theosis). Die Kirche 1st die Schatzkammer der zahllosen gOtt-

lichen *g A  Energien, er ‚vergotteten‘ Objekte die Propheten, Heiligen, Mysterien
(Sakramente), die Worte der Schrift und der kirchlichen Gebete, selbst die
göttlichen Namen, die Wunder; die wundertätigen Ikonen und Gebeine, \ alle g-

2) „ssobornaja“die altüberlieferte Übersetzung des ‚catholica‘ 1 redo; c hor E
‚BVersammlung“ und „Kathedralkirche“



heiligten Gegenstände — sS1e sind alle Gefäße der Gottheit selbst. eınvA  C5S,
Vonden Griechen getauftes Volk, außer dem russischen, nahm mı1ıt solcher. Kraft
die SOZUSALCNH physisch gespurte Gegenwart Gottes den geschaftenen, materiel-
len, aber durch Gnade, durch die kirchliche Heiligung verwandelten und verklärten.
Dingen ber Russe spürt dem Gotteshaus, indem HE jede Stelle berührt,
SOZUSAaYECN 1e überall laufenden elektrischen Ströme der gOot
Heiligkeit. Er ird SOZUSageCnNn physisch durch S1C ‚erschüttert.“RR Kraft und

Auch der Orthodoxie oibt. sekundäre Interpretation. Angesichts der
gekennzeichneten kanonischen Bindungdes persönlichen Glaubens ist

verständlich, daß diese zweıte Etappe, SOWEeLTt S11 das Glaubensgut der Oku-
{menischen Synode CIn  C ISt, als solche nicht scharf erkannt wurde. Das oilt

für diejenige byzantinische theologische Entwicklung des —8 welche durch
die Hierarchienlehre des Pseudo -D charakterisiert
ist. Dagegen 1st 1Ne moderne, russische sekundäre Interpretationdes und

die über das Bindeglied der deutschen romantischen (JnOsis mıt 381
ersten zusammenhängt die, Sophiologie &L  ulgqak un die Geistlehre

er.dj \  S, teils V Ol der orthodoxen alg Fremdkörper ausgeschie
den worden (Erklärung des Patriarchen SS eTA1US über ulgakow aUus den
330er Jahren des Jh.) oder hat sich selber extra begeben (Berdjajews Ab-

— setzung VO  ; der institutionellen Kirche).
Es Ist aber noOt1g, bei 381 mittelalterlichen, griechischen sekundären Inter-

pretation noch Augenblick Zı verweilen, €11 S1E allen unseren Begeg-
NUuNgen mit der Orthodorxie mitenthalten ist Wir dürfen auch nicht hoffen, daß
S1Ie auf dem Wege der Diskussion grundsätzlich. ausgeschieden werden könnte. Das
vermöchte AUr 1inNne NeUe gesamtkirchliche, oder zZzu mindesten. 1106 Neue pan-
orthodoxe Synode Wenn sS1€e das wollte Deren Zusammentritt würde Oraus-
setzen Einigung der Orthodoöxen Kirchen über. die einberufende Instanz-

Mittelalter allen Fällen der christliche, orthodoxe Kaiser: terner die (302
‚.nehmigungder gegenwartıigzen politischen. Mächte, darunter der vegensätzlichen
_ Spannungen befindlichen nichtchristlichen Regierungen der Türkei und der Sowjet-

Uun1ıo0n. Außerdem hat sich das auf der Autorität des Areopagiten basierende
„ hierarchische System gerade unter den nichtchristlichen Herrschaften ewährt und
gefestigt. _

Die sekundäreInterpretation . der Orthodoxie: —8 1st gekennzeichnet
durch C111 Übergewicht des Neuplatonismus über die evangelische otschaft, wel-. S  S  S
ches demselben Augenblick zutage trıtt; als die heidnische neuplatonische
_ Philosophenschule Athen durch die christliche Staatsgewalt geschlossen wird
529 Die Zahlenmystik der mal Engelchöre,:der zunächst mal Sakra

und der Grundstufen der kirchlichen Hierarchie, die „heiligen“ Namen
und Gegenstände und die Weihespenäendefl Riten der hellenistischen Mysterien



kulte; die Lehre VO  - dem Hinabsinken der Geschöptfe und dem stufenweisen
Wiederaufstieg der „Mysten“ auf dem Weg der „Vergottung“ AL das_ sind Fle-
ente des neuplatonischen Synkretismus, Wwe durch den modern ausgedrückt

genialsten und folgenreichsten Fälscher der Weltgeschichte, den Syrer Pseudo-
Dionysios AÄAreopagites (um 500) der zZzu Füßen des Apostels Paulus

Athen Apg 34) und 1111 Kreise der Jünger das „Entschlafen der
Gottesmutter geschaut haben wollte die angebliche Beglaubigung und Weihe
des Urchristentums erhielten Seine Werke VO  w der „Himmlischen und Irdischen
Hierarchie VO  w} den „Göttlichen Namen VO  a der „Mystischen Theologie WUT-

den bald alle vorderorientalischen Sprachen, spater 1115 Slawische und mehrtach
1iNs Lateinische übersetzt. Sie wurden kommentiert u VO  e} Alb dem Gr

1901 dessen CISCHES erk 1700 Dionys-Zitate enthaltensoll;
Flo ki1 „Byzantinische Väter des —— _Ih € TUSS.7 Paris 1933, 99)

Die Areopagitica liegen Grunde der Siebensakramentenlehre des Petrus
Lombardus (4+2 Jh.) die zunächst 1274, Westen, spater, besonders se1it
dem 15 P auch Osten Gültigkeit erlangte und bis heute der esamten

_ Orthodoxie als verbindlich oilt Pseudo-Dionysios wurde ferner bestimmend für
die gesamte mittelalterliche onostische Mystik des Abendlandes. (Dagegen istel
Osten die rTeinere asketische Mystik VO  w und seıinNnen Zeitgenossen

den Theologen (1IT Ja und den Hesychasten
as (14 Jh.) bis den Russen,;, z 5e1aDhimvOöonSsSsaroawde.Jh.) und

bis die Gegenwart lebendig. geblieben Aber Die areopagitischen chrifte
sind das dogmatische Hauptwerk der Orthodoxie, die Glaubenslehre de
J0 u (8 Jh.) eingegangen und haben IHE theolo-
gische Rechtfertigung für die wachsende Marienverehrung für die, 1

Gegensatz das mohammedanische Bilderverbot, der Okumenischen
Synode Von 787 kanonisierte und bis heute geübte Bilderverehrung geliefert.
(Dabei 1st reilich betonen, daß die orthodoxe Bilderverehrung und A 1m
Unterschied LAUUE römischen Lehre auch die Mariologie der Christologie untfer-
und eingeordnet ist.) Mit der literarischen Kritik der Pseudoareopagitischen
chriften durch die italienischen und deutschen Humanisten SINg die sachliche

Prüfung der Lehren des Pseudo-Dionysios Maßstabh der Botschaft des Evan-
geliums durch Martin Hand Hand

Wepgen der Bedeutung des Gegenstandes, besonders auch für die gegenwärtige ortho-
dox-evangelische Verständigung,.selen ' Luthers betreftende Sätze Aaus der „Babyloni-

schenGefangenschaftder Kirche“ (1520) ler wiedergegeben. (Nach der Übersetzun
on awerau, Luthers Werke, IL Band, Braunschweig 1890, „Doch du WIirst

arn a k, Dogmengeschichte In Kap 4, hat „die Hesychasten“ auf die eite desAreopagiten gestellt; die energetische Theologie ihres Hauptes, In S,
ündet aber eindeutig auf ilei GT. (Darüber 111 dem 1mDruck

efindlichen Dokumentenheft des Kirchl Außenamtes: unten.)

P
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sprechen: Was du d  nn Dionysius, der 1ın einer Schrift ‚Von der kirchlich
Hierarchie‘ sechs Sakramente aufzählt und daärunter auch die Priesterweihe setzt?
Ttie weiß wohl, daß dieser allein [8)8| den Alten als Gewährsmann für di
Siebenzahl der Sakramente dasteht, wiewohl CT, da die Ehe zusläßt, doch DUr eine
Sechszahl aufgestellt hat. Und MT, noch freimütiger reden — mißtällt

und Sdl, daß Inan Vo  e diesem Dionysius Mag es SCWESCH se1n, WEeF da ll
soviel Wesens acht da doch schier SA nichts VO grundlıcher W is
Cr chaft bei ihm finden 1St Denn WAas KT 11 SsSeiIiNer himmlischen Hierarchi

Buche welchem Vvorwıtzıge nd abergläubische. Geister viel Schwei
VEISOSSCH haben betreffs der Engel erwähnt, n1ıt WASs für Gewähr und Grund bewei

enn das? Ist enn nicht alles, Was schreibt, Selbstersonnenes, und hat CS nich
mi1t TIraumbildern die orößte Ahnlichkeit wenn du freimütig lesen und urteilen willst
In seiner ‚mystischen Theologie aber, dem Buche, dessen uhm etliche völlig un WIS-

isende Aftertheologen sehr verkündigen, 1ST A grundschädlich enn treibt
1ler mehr Plato als C’ÄTLLTSTALGS 5 daß venln nach INILE NgeC, kein gJäu-
biges Gemüt auch 11UT die gerıngste Mühe auf diese Bücher verwenden sollt
So kannst du Christus dort lernen, daß du ihn verlörest, ennn du
schon wüßtest. Ich rede AaUus Erfahrung! Laßt nNns lieber Paulus hören, daß WIT Jesu
Christus, den Gekreuzigten lernen (1 Kor Denn ist der Weg, die Wahrhe
und das Leben, die Himmelsleiter, auf der WIT um Vater gelangen, WIeC GE SI
Niemand kommt ZU Vater, ennn durch mich So auch Buch VON der
‚kirchlichen Hierarchie‘, Was LUt da anders, als daß etliche kirchliche Bräuche:
beschreibt und mi1ıt seiIiNen allegorischen Deutungen spielt, hne 51e€ beweisen?

möchte nicht, daß eın Theologe sich aufs Allegorisieren legte, che nicht m1t de 8
44rechtmäßigen und einfachen Sinn der Schrift vollkommen vertrau WarTe.

Im ogleichen Zusammenhang wendet sich Luther insbesondere das Sakra
„Die Sieben Sakramente haben unsen der Priesterweihe S 386, 436, 439, 494)

durch die römische Kurie jämmerliche Gefangenschaft geführt und die Kircheall
ihrer Freiheitberaubt. . Es 1st nicht richtig, daß den Sakramenten wirksame
Kraft der Rechtfertigung innewohnt, das WarT' auf Kosten des Glaubens das Ve
heißungswort. Die Priesterweihe un die Entziehung des Laienkelches (132 Ih
dienen. unglaublicher Beeinträchtigung der Taufgnade und Verwirrung
evangelischen Gemeinschaft DennvVon 1ler hat abscheuliche 1 yrannei der DrKleriker die Laien ihren Anfang die sich für höher achten

Hier 1: 6 diedie übrigen, mıt dem HI Geiste gesalbten Laienchristen. .
christliche Bruderschaft Grunde geéangerlf‘

EsSC hinzugefügt: WIe Dionysios Areopagites als kennzeichnender Nam
für 1Ne große und verzweıgte Geistesströmung, welche das Evangelium de
gnostisch-mystischen Philosophie und AÄsthetik unterordnet zwischen der Evan
‚elischen Kirche einerselts und der Orthodoxen und der Römischen Kirche ande

rerseits steht, stehen die Pseudo - Isidorischen Dekretalen de
A

Jahrhunderts mIit der Reihe der gefälschten Papstbriefe des his ahrhun
derts, welche den Papst tOt1us orbis erheben wiederum als Kenn
zeichen undangeblichefrühchristlicheAutorisierung verzweıgter jahrhundertelang An



— Bestrebungen - zwischen der Römischen Kirche einerselts und der Orthodoxen
und der Evangelischen Kirche andererseits, welche el Pseudo-Isidor nicht —

erkannt en Und auch bezüglich der Areopagitica hat das rthodoxe Patri-
archat VO  - Konstantinopel schon 11712 . ohne inhaltlich as preiszugeben
den Anspruch des urchristlichen Ursprungs tallen lassen. sich die Römische

Theologie YST 1900 verstanden hat
Die Evangelische Kirche nımmt m1t Luther die Freiheit AÄnspruch, „die

christliche Bruderschaft“ höherzustellen qls die hierarchischen und päpstlichen
chranken, welche 11{1 3eX  Nn Fälsphungen des und Jahrhunderts ihre umfas-
sende Kodifizierung empfangen haben Sie sollte christliche Demut und evange-
lischen Freimut haben, sich mi1t dieser ihr au VO  z orthodoxer und OM1-
scher Seite zugestandenen christlichen Brüderlichkeit begnügen und auf diesem
Boden u bessere Verständigung und nähere Zusammenarbeit miıt den beiden
anderen Kirchen rINSeCN. Dagegen, fragmentarische Zugeständnisse eVaANSC-
lischerseits O  S sekundären kirchlichen Interpretationen der rthodoxen und
der Römischen Kirche, WIe etwa der Anspruch auf 1ne Evangelium nicht
geforderte noch verheißene und historisch nicht belegte apostolische Sukzession
der Hierarchie, für die Evangelische Kirche bestenfalls 1Ne Skumenische Sackgasse
ohne weitreichende Konsequenzen, oder abetr e1ın erster ‘Schritt auf der chiefen
Ebene des Proselytismus. Umgekehrt.lehnt die gesamteOrthodoxie die sekundäre
Interpretation des protestantischen „Liberalismus“ miıt ‘'Entschiedenheit ab (Vgl

über die „für das orthodoxe Bewußtsein‘ unannehmbare Betrachtungsweise
VO  = Harnack, Seeberg und Loofs“ der ungenannte Rezensent Zeitschrift des
Moskauer Patriarchats. 1954, Heft darüber INnNe1Ne Darstellung „Evan-
gelische Deutsche Theologie orthodoxen Urteil“ 117 Zeichen der Zeit,
1956, Heft 11.)

Auch die Orthodoxen Kirchen der GegenwartZEISCN @111e hinter Jjene Sekun-
därlehren‘hinübergreifende Rückbesinnung auf die Grundelemente der rtho-
doxie der ersf:en ünf Jahrhunderte und deren Wiederhervortreten se1it dem
Das ist auch der zitl1erten Erklärung des Konstantinopeler Bevoll-
mächtigten Genf VO  e} 1956 angedeutet. In der Synthese der Verbindlichkeit
der Sieben Okumenischen Synoden mit der ekklesiologischen. „Zweig‘ -Theorie
Metropolitakobos, oben) 1st der Ort ür den Gedanken der christlichen Bru-

derschaft angegeben, der auch VO  3 den russischen Emigranten-Theologen der
etzten Jahrzehnte (Z und [ — arıs herausgear-

eitet und durch den Begrift der „Kirchlichkeit“ ı Unterschied. exklusiveren

4) Die diese Sammlung . aufgenommene „Konstantinische Schenkung“ C Roms,
Italiens' und des ganzen Abendlandes“ durch Kaiser Konstantin den römischen Papst;

älschung des hs.) ist ebenfalls VO  3 Lu herausgestelltworden; hat s1e 1537
1S Deutsche übersetzt und m1t C1INeNN überaus eidenschaftlichen negatıven Kommentar
versehen.

44



Begriff der „Kirche“ (zerkownostj 'zerkow) interpretiert wurde: Während der
. biblisch-patristische Gedanke der „Göttlichen: Gnadenenergie“ NeU ans Licht triıtt

und den biblisch=protestantischen. Gedanken des „Gotteswortes“ Z und
bereichern vermag (sSo W12 Römerbrieft und Fpheserbrief einander wechselseitig

und bereichern), efindet sich auich das zweiıte Grundelement der COst-
lichen Kirche, die „Orthodoxe Katholizität“ („Ssobornostj‘Nr welche ‚gleicherWeise Gesammeltheit und Sammlung, Existenz und Aufgabe meılint aufdem

Wege Bereicherung und Ergänzung durch die gegenwartıge Erfahrung Uun!
theologische Verarbeitung der christlichen „Skumenischen“ Bruderschaft.

Die Kirche der „Göttlichen Energie“ und der „Orthodoxen Katholizität
Ssobornostj“ 1St zugleich CINEC tragische Ironie der‘ Geschichte, ber gewiß auch
CIn Hoffnungsaspekt diejenige unter den christlichen Kirchen, welche sich durch

Jahrhunderte, durch mehr. als CIM Jahrtausend, der Fesselung nationaler
un:ideologischer Fremdherrschaft und der äußersten Isolierung befunden hat
(s CINSANES Metropolit Jakobos) hre Kontakte mıt den Kirchen: des Westens
haben wiederholt verade dem Tiefpunkt der Isolierung eingesetzt.

a) Nach der Eroberung Konstantinopels durch die Türken hat C "tund hundert Dr -Jahre gedauert, bis die durchSCWISSEC oriechische Emigrantenkreise 1 talien Ver-

breitete und auch nach Deutschland gerragene Meinung, das byzantinische CHhri-
stentum der Heimat se1l der türkischen Herrschaft erlegen, durch bessere Infor-
mationen widerlegt wurde Aber die 1U  [a aufgeworfene Problematik, ob eine
Christenheit, welche mıt dem„türkischen Antichrist“ modus vivendi gefun-

den hatte, dennoch alsGemeinde Jesu Christi anzusprechen SCH; hat das Abendland
nochJange beschäftigt. Es 1st 110e weilitere.‚Paradoxie, daß insbesondere un101NsS-
‚ interessierte: katholische Kreise Polen und Deutschland sich den byzantini-

schen, 'aber zweitellos nicht biblischen Satz „INAIl kann nicht die Kirche haben
ohne den (christlichen) Kaiser“ (z Patriarch L: Großfürst Wassili
VOoO Moskau 1393 44 machen schienen, obwohl doch die Katholische
Kirche die Gefährdung der rthodoxie durch den „Cäsaropapismus ” allen Zeiten,

ZEE Recht,; betont hat Luther hat sich dagegen bekanntlichüber die christliche
Existenz unter der türkischen Sklaverei sehr ernste Gedanken gemacht; und
hat diese entsagungsvolle Existen£‘eindeutig bejaht. Und Yanzabgesehen VO  } den
politischen Konstellationen, welche auch Westeuropa überschatteten, hat Luther

oleichen Augenblick :SEeINeET. energischen Abwendung VO Papsttum nicht Von

der Einen Kirche, welche und seine Freunde inmer gesucht aben —‚ selt 1518,
auf die Griechische Kirche nıt ihren „Vieltausend Kirchenvätern, Heiligen un
Märtyrern“ hingewiesen, „welche niemals_Rom unterstand‚ aber dennoch

RDE der Herrschaft Christi über die n Welt ausmacht.“.

S31 J
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Der erste praktische Brückenbauer nach dem christlichenÖOsten, elan ch -
hat klug VOFrSeZOYCN, AÄArbeit pseudonym. LUn ; hat sich damit

viel Kritik erspart. Seine vorzügliche Übertragung der Confessio- Augustana 111585

Griechische, eın Musterwerk ökumenischer, theologischer Vermittlungsarbeit (sSO
Florowski New York ief unfer temdem Namen: und ob der Grieche,

A  s  r  n dem die Schrift nach Konstantinopel mitgegeben wurde, Gelegenheit gehabt hat
S1e dem Patriarchen übergeben, IST nicht bekannt Aber 15 Jahre spater War
die Sorge, durch zwischenkirchliche Kontakte die kritische politische Lage Ver-
harmlosen, geworden, denn 19804  — hatte der katholische Kaiser, indem
die ersten diplomatischen BeziehungenZUT Pforte: herstellte, diese als „hoffähig:
anerkannt: dabei spielten, WIe us den Tagebüchern Stefan Gerlachs
41570 hervorgeht, Fragen der Kriegsgefangenen und Zivilinternierten iıne VOTI-

"dringliche Rolle Da der erste kaiserliche Gesandte beim an, David Nn < A

vangelisch WAar, koönnte Nan sich des evangelischen Gesandtschafts-
predigers stanbul, Tübinger Stiftlers, ür die erneute kirchliche Kontakt-
aufnahme: bedienen, bei der wiederum Melanchthons'griechische Version des

ugsburger Bekenntnisses zugrunde gelegt wurde. Eindreifacher theologischer
riefwechse]l zwischen den Tübinger Theologen und dem Patriarchat Konstantino-
el über die angesichts der evangelischen Bekenntnisschrift auftauchenden Über-
instimmungen und Gegensätze des orthodoxen und evangelischen Glaubensschloß
ich ıne kommentierte Übersetzung des oriechischen Briefwechselsoll
ächst erscheinen als „Dokumentenheft I E hg VOom Kirchlichen Außenamt derLuther-Verlag, Witten/Ruhr.) Nachdem die Tübinger zunächst
uschalaperkenhting der griechischen Väter und Ökumenischen 5Synoden AUSSE-

prochen hatten, sahens1e sich durch die Finzelargumentationen der byzantinischen
heologen des Phanar dahin vedrängt, INnmMer eindeutiger die Rechtfertigung AaUus

Glauben und alle anderen Glaubenssätze dL5 dem Schriftprinzip als demalleinigen
aßstabh der Wahrheit abzuleiten. icht die Geltungdes Glaubensprinzips durch

den Schriftbeweis, sondern der Weg der Kettung und Heiligung.der Kreatur durch
1e göttliche Kraf anfür dieKonstantinopeler Theologen M1ttelpunk’c  NDiesen Wegder „Vergottung“ durch den Gottesdienst _als den Kardinalort -  V D a Tder
öttlichen Krafteinwirkungen — 1 Sinne des durch Priestertum

und Sakramente — auch nach der Deutung desDionysıos ATeOpaSItLESssuchten.sS1e denTübinger Theologen nahezubringen. Für den orthodoxen Got-
esdienst zeigten diese Interesse; Pseudo-Dionysios’ Autorität lesen
uellenkritisch zurück. Und der Phanar hatte die geistliche Freiheit, die philo-
ogischeKritik akzeptieren, ohne. daraus treilich theologische Konsequenzen z
iehen. Die notwendige. Überprüfung des Begrifts der „Geistlichen“ oder der

eiligen. Überlieferung“ Unterschied willkürlicher „Menschensatzung“
unterblieb aufbeiden Seiten. Mantedete siıch auseinander. Und mMan wurde



durch keine SCMECINSAM angepackte Aufgabe, kein Bewußtsein der SeEMEINSAMEN
christlichen Verantwortung für die Welt zusammengehalten. Es kam hinzu, daß
beide Gesprächspartner ihrer politischen und sozialen Umwelt Faktoren VON

begrenztem Wirkungsradius
In den folgenden Jahrhunderten bis die Gegenwart ist erster Linie

die Anglikanische Kirche VCWESCH;, welche Fragen” der Sakramente un:! der Inter-
kommunion mi1t verschiedenen Zweigen der Orthodoxie, insbesondere m1 der
Konstantinopeler und der Russischen rtthodoxen Kirche, verhandelt hat Da die
Anglikanische Kirche die Sieben Sakramente (insbesondere das Sakrament der
Priesterweihe) und die Totalität der Entschließungen der Sieben ÖOkumenischen
Synoden (insbesondere die Bilderverehrung der Synode) nicht anerkennt
hat die Gemeinschaft der Apostolischen Sukzession 4al der auch die Anglikanische
Kirche testhält die Interkommunion ennoch nicht herbeiführen können Aber
auch nach der russischen Revolution VO  w} 1917 hat die Anglikanische 1r
dem christlichen AÄustausch MI1t der Russischen Orthodoxen Kirche fest-
gehalten Sobald das Patriarchat Moskau 117 September 1943 von der Sowjet
reg1erUNg legalisiert WAdflL, hat noch 111} selben Monat ein Besuch des Erzbischofs
VO  > York bei dem russischen Patriarchen Moskau stattgefunden. Der Gegen-
besuch durch den Stellvertreter des Patriarchen S;; Metropolit N i
laus, ‚erfolgte nach Beendigung des 7weiten Weltkrieges 1 Sommer 1945
London, ein Empfang beim. Önig VO  e} England schloß sich

Die Hauptgefahr für die irchlichen West-Ostkontakte trat miıt der Koreakrise
on 1950 erın Der politische. Gegensatz. der. Alliierten des zweiten Weltkrieges

drohte auch auf die Kirchen überzugreifen. Indiesen kritischen Jahren istde
NnNeue Brückenbauwiederum von seiten evangelischer Persönlichkeiten1n Deutsch

Jand begonnen worden. Den Begegnungen der ersten Pioniere folgten kirchliche
_ Delegationen AaUs verschiedenen europäischen Ländern, bis der Besuchsaustaus

des Präsidenten und weiterer nNeun wichtigster Kepräsentanten des Nationalrates
der Kirchen Jesu Christi USA un russischen Delegation Vo  e} Vertretern

des Patriarchats Moskau und der übrigen wichtigsten Kirchen der Sowjetunion i11

März/Juni 1956 die I1 Fülle der kirchlichen und gesellschaftlichen Probleme
der Christenheit unter den gegensätzlichen Staatssystemen die Diskussion ein

bezog. (Vegel daztu auch e1iNnen Aufsatz „Kirchliche West-Ostkontakte se1tdem
zweiten Weltkrieg“” „Außenpolitik“, Bonn 1956, eftt 6! und die Berichte und

Kommuniques kPD 1956, und ZMP 1956, S, und unten Anlage

Dokumentation der wichtigsten anglikanisch-eorthodoxen Gespräche VO 562—19
in Zeitschrift AT (französisch), Paris, Jg 1956, Nr. und D für die Verlautbarun
sch VO:  a} 1948 auch Dokumentenheft des Kirchlichen Außenamtes; Luther-Verlag, Wit
ten/Ruhr, 1949 Für das Gespräch on 1956 siehe Anlage .



Drei wichtigste Fragenkomplexe SIN den kirchlichen West-Ostbegegnungen
se1it dem zwelten Weltkrieg 2885 Licht getreten und ürften auch weiterhin, i1115

besondere für das engHische, eutsche und amerikanische zwischenkirchliche (Je-
spräch, spezifisch SCeINn Neben der Situationsanalyse und den Aufgaben des theo-
logischen Unterrichts, Wwe VO  3 saämtlichen Delegationenbehandelt wurden, hat
Man sich den englisch-russischen insbesondere der Probleme der
kirchlichen Tradition und des Gottesdienstes AaNSCHOMMEN. Die deutsch-russischen
Diskussionen behandelten hauptsächlich Fragen der Forschung‘: Bibelwissenschaft,
Kirchen- und Dogmengeschichte. Die Gesamtvertretung der Christlichen Kirchen
Amerikas könnte mit der RKOK.die Aufgaben. der Kirche für die elt der
Yganzen Breite verhandeln. Diese Arbeitsverteilung _wird sich wahrscheinlich auch

Zukunft erhalten und, sollte Vertretung der RCIK: neben den schon
angeschlossenen Orthodoxen Kr 1Im kRK sich verwirklichen, ird die
weiltere Verfolgung n drei eingeschlagenen Arbeitsrichtungen Kirchenord-
NUuNg ; Theologische Forschung; Aktion gewiß auch weiterhin nöt1g und VOoOnNn

den damit befaßten treisen 1 orößeren Zusammenhang ZU bearbeiten SC1MN

' Deshalb S ©1 1ne knappe Zusammenfassung der bisherigen Arbeitsergebnisse
und ihrer Konsequenzen für die Zukunft en Schluß dieser. Darstellung gestellt.

111
1e deutsch-russische kirchliche Begegnung nach dem zweiten. Weltkrieg War

wohl die schwierigste: hier galt VOT allen theologischen: Lehrgesprächen -
111e Brücke über die/Abgtünde der Schrecken und Sünden auf den beiden Haupt-

r1eg schauplätzen des zwelten Weltkrieges z legen Diese Brücke hieß Christ-
iche Bruderschaft,. gemeinsamen Aufblick Z dem Fkinen Weltherrscher und
Sündenheiland; Zeichen der gegenseiltigen Vergebung. Während noch

vielleicht Na:  se( der Patriarch VO  e} Konstantinopel der. C111-

seıtigen Überordnüungüber „hochgelehrten deutschen Söhne“ festhielt und
die hierarchische Struktur der Ostkirche auf die zwischenkirchlichen Beziehungen

„übertriagen. trachtete, haben nunmehr orth doxe und evangelische Kirchen-
führer, Geistliche, Theologen, Mönche Nonnenun Laien,, Männer und Frauen

großen Scharen, einander die christliche Bruderschaft und Schwesternschaft 1
Zeichen der Vergebung und ‚wechselseitigen Fürbitte bezeugt. -Das gleiche 1sSt
übrigens seitens‘des Patriarchats Konstantinopel den etzten Jahren mehrfach
1 offiziellen und persönlichen Begegnungen mit starkem Nachdruck: bekundet
worden. Man gestand einander das Mitleiden und die Mitfreude.der Glieder.
Leibe Christi ZU il Kor 180 26) Dies ist dastiefeund mıt Gottes Hilfe blei-

bende Fundament geme1nsafmer christlicher - Trübsal und Erfahrung. Von dieser
christlichen brüderlichen Gemeinschaft derer. die 2001 Jesus Christus- glauben und
ihm gehorchen die VONn Christus-als die Seinen anerkannt. werden“ (Patriarch
ATex1iu der evangelischen deutschen Gruppe 1954; vgl erichte 1n
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„Informationsblatt emeinden Niedersachsens“ un in „Kirche der eit-;  z  Ar
beide 1954, Aug.), ausgehend, können evangelisch-orthodoxen Gesamt-
gespräch alle die oöffenen Probleme der Bibel- un Geschichtsforschung, der Ekkle-
siologie der sozlal-politischen Aufgaben der Kirche, auch orthodoxen
Geiste der „‚ Fülle“* („Dessen, der €es 10 allen rfüllt Eph 1 23),; Gelassen-
heit und orgfalt VO  s den Partnern seprüft werden.

Als) widqtigslte_‚ bisher: hervorgetretene zwischenkirchliche Probleme . auf>den
Tel Hauptgebieter|1 genannt Aus der Bibelwissenschaft,Kirchen-und
Dogmengeschichte: Das Verhältnis des westlichen lTextus receptus der byzan
tinischen, seit dem sinheitlich bezeugten Textgestalt; asketische un OIM
stische Theologie des Theologie der Auferstehung und Wiederkunft Christi

Skumenischer Sicht Vel Artikel „Zeichen der Ca  AA 1956, No-
vember:;: ferner Abdruck VO  e} theologischen Vorträgen russischer orthodoxer
Delegierter- Deutschland „Theologische Literaturzeitung und L ‚Kirche 1
der eit  « beide 1955 September bzw Oktober: weitere_ Publikationen werden
vorbereitet.) Aus der Ekklesiologie und Liturgik: Verhältnis des anglikanischen
Common Prayer Book ZUuU den orthodoxen Liturgien des und
S o  OS (darüber Uspenski i ZMP 1956, Heft außerdem der DIS
kussionsbericht ZMP 1956, Y, 4—3 Aus den ufgaben der Kirche für
die Welt Gemeinsame kirchliche Friedensarbeit und Hilte für Notstandsgebiete,
unter Ausklammerung‘ (Votum der amerikanischen Kirchen), aber unter Aner-
kennung (Votum der russischen. Kirchen) VonNn nichtkirchlichen Sonderorganisatio-.
Nen für solche Zwecke Dabei ist bedeutsam für das achsen „ökume-
nischen“ Gesinnung, daß der Führer der gemischtkirchlichen russischen Delegation
11 USA 1Juni 1956 die ROK 1ne Reihe mıt den übrigen christlichen Kirchen.
inder stellte, Wd>S der Zarenzeit weder geschehen noch möglich gewesen
sein dürtte

Damit WaTre die RO  R an einem Punkt ihrer Entwicklung angelangt, der sich
der theologischen Stellungnahme ZU den ökumenischen Fragen nicht wesentlich

unterscheidet von der zitierten Erklärung des Bevollmächtigten des
Patriarchats Konstantinopel beim ÖOkumenischen Rat Genft Noch nicht mıt der
gleichen Deutlichkeit sichtbar, aber. durch zwischenkirchliche Begegnungennner-

halb der 5Sowjetunion angebahnt und vermuten, ist 1Ne Moskau ebenso
W1e Konstantinopel grundsätzlich vorhandene Bereitschaft auch kirchlichen

‚Begegnungen miıt der römisch--katholischen Christenheit. Doch stehen.solchen Be-
EXNUNSCNH noch ungleich orößere‘Schwierigkeiten.gegenüberals den unseren.

TIrotz der schwer AZALE überschätzenden Bedeutungder gegensätzlichen.Umwelt-
tfaktoren werden W IL für das evangelisch-orthodoxe; Gespräch der Zukuntft.

Siehe Anlage
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ihren Wesenszügen einheitliche Orthodoxie aller Kontinente als Gesprächs-
partner uls gegenüber haben, welche den Wunsch hat Weinln WITL nicht daran
fehlen lassen m1ıt der evangelischen Christenheit Sinne der christlichen
Bruderschaft zusammenzuarbeiten, dem SEMECINSAMECN Aufblick dem EFinen
Hirten, der sich Seine Herde sammeln will

Anlage 1
Metropolit akobos Von Melite, Die Bedeutung des OÖOkumenischen Kates der Kirchen für
die äalteren Kirchen. (Ec Rerv. 1956, Ct.; 16 An eng]l.)
Das Ökumenische. Patriarchat Konstantinopel hat den Ehrenprimat unter sämtlichen

rthodoxen Kirchen.
Die programmatische Erklärung des Bevollmächtigten des Patriarchen e1ım ÖOkumeni-

schen Kat der Kirchen (OkRK) Genft bringt WAaTrmMmMe Hochschätzung und Dankbarkeit
für die Gesinnung und Tätigkeit des Okumenischen Rates ZU Ausdruck dieser
Voraussetzung die praktische und dogmatische Stellung der „Alten Kirchen insbesondere
der „orthodoxen Kirchen des griechischen Kitus“ ZU kRK darzustellen. (Zu den C“
nannten Kirchen ann sowohl terminologisch sachlich auch die Slawischen
orthodoxen Kirchen und die Rumänische Kirche rechnen.) Diese Erklärung hat spezielle
Bedeutung angesichts geplanten ersten otfiziellen Begegnung 7wischen Vertretern
des IKRK und der Russischen Orthodoxen Kirche In der Verlautbarung des Metropoliten
akobos fällt auf, daß anfangs ‚WaTl tür die Orthodoxen Kirchen der Anspruch erhoben

rd, die wahre Fortsetzung der Einen Allgemeinen Kirche Christi SC1IHL, daß ber später
bezeichneverschiedenen anderen Kirchen Christi als „Zweige der Einen Kirche“

werden, was ursprünglich eine anglikanische. Lehrmeinung 1St, ber se1t dem 18 Jahr-
hundert auch VoONn prominenten Gliedern - der verschiedenen orthodoxen Kirchen vertreten
wurde vgl darüber Steph Zankow, „Das orthodoxe Christentum des Ostens”, Berlin 1928,

eıte 74 £); ist bemerken, daß die Bereitschaft zwischenkirchlichen Gesprächen
Cr  $  Sn sowohl mit römisch-katholischen WIe mıit evangelischen Christen betont wird
4i y WennWIT diesem kurzenArtikel den Ausdruck ‚Ältere Kirchen‘ gebrauchen, meıinen

WIr die alten Kirchen des Ostens und insbesondere die orthodoxen Kirchen des griechischen
Ritus Diese Kirchen beanspruchen, und mit Recht. die wahre Fortsetzung der Einen
Universalen Kirche Christi und infolgedessen die Schatzkammer _der Wahrheit und des
Glaubens der Einen Kirche In dieser Meinung haben die Kirchen des Ostens,

Fußstapfen des Stifters der Universalkirche, auf alle ufe kirchlicher Einigung
eantwortet, von welchen UOrten der aus welcher Initiative 616 auch kamen. Die Geschichte

selbst, se1it. 1054, bezeugt diese unbestreitbare Tatsache. Der Aufruf VO  S höchstem, V1

antwortlichem Ernst, den WITr bisher gehört haben, 1stder Ruf Von seiten desÖktmeni-
schen Rates der Kirchen, der 1948 dem Zwecke gegründet wurde, dem gelst-
lichen Verlangen nd dem Wunsche aller Christen nach kirchlicher Finigung Ausdruck-
geben Trotzdem haben von den älteren Kirchen gECWISSEC Fragen ber die wahre Be-
deutung des Ökumenischen Rates der Kirchen und seine wirklichen Ziele Dieser Artikel

588 der Hoffnung geschrieben, daß se1ln Inhalt SC, wenn nicht alle diejenigen
zufriedenstellen möchte, die mit berechtigtem Stolze beanspruchen, wahre ‚und echte
‚Unionisten‘ SsSeıin.



; Immer wieder Seit 1920 haben WIL unNnseTeN Willen bekundet M1 allen Kirchen in

‚Kirchenbund‘ zusammenzuarbeiten („league of churches“ entspricht, W Ie auch dem
griechischen Aufruf von 1920, dem Begriff „ Völkerbund“, auf den auch hingewiesen wurde;;
Sch;;); und z  1L sind bereit gewesen, geme1nNsam ' den sozialen, sittlichen und kulturellen
Problemen begegnen, die vielerorts auf Globus durch den Krieg der durch
inneTre Unruhen der Revolutionen entstanden. Wir sind weiterhin, und mehr enn Je»
gewillt. un: darauf bedacht, mıt den verschiedenen Kirchen, den Zweigen der Einen
Kirche, begegnen und INn wahrer Demut und Bescheidenheit darüber beraten, WIEC

C117 vereinte Kirche Christi UNsSCTCL, Gesellschaft und Welt dienen, - S1e beeinflussen und
teformieren annn Anstatt uns in endlose Erörterungen ZUu verwickeln, olauben WIT, daß
uNnseTe Zeit SCMEINSAMEI Handeln ruft, nicht Zu theoretischen der Lehrdisputen, die
ZUT Uneinigkeit führen.

Hier gewinnt der KRK C111 außerordentliche Bedeutung für die älteren Kirchen, enn
er verfolgt dieselben Ziele die Kirchen zusammenzuführen und in ihnen das Bewußtsein
dafür wecken, daß s1e ihrem Herrn verantwortlich sind un den geistlichen Nöten der Welt
begegnen Ferner hat der kRK gezeigt, daß eT OIn Geiste des Gebets erfüllt: ist,
nd CL hat wahre christliche Solidarität bewiesen. Die Mitgliedskirchen des ÖkRK wieder
holen das ständige Gebet der älteren Kirchen, daß alle seıin möchten‘. Sie stehen
neben ihnen un beten SEIMCINSAM, daß ‚WIT, behütet und geleitet VO  an den Engeln, di
Einheit Glauben erlangen und die Erkenntnis der überschwenglichen Herrlichkeit Gottes
empfangen möchten‘.-

Den alten Kirchen bietet der die Möglichkeit, den Christen aller Welt m1t-
zuteilen, W as diesen nicht genügend bekannt 15 S1e 1LINIMMEI bereit und bereit

sind, ein Gespräch sowohl m1ıt den Römisch-Katholischen W IC mMit den Evangelischen
Christen einzutreten und die Kirchenunion und die Zusammenarbeit ı den Aufgaben, die ZU-
ihrer VEMEINSAMEN Pflicht Christus und der Welt gegenüber gehören, erortern. ber
1es finden die älteren Kirchen 11 ÖkRK den Geist, der ZUT.Wiederbelebung: der Ver:-:

‚gangenheit und Wiederherstellung der Ganzheit der Kirche not1g ist. Schließlich sehen di
älteren Ki‚'rchen 1101 dem kRK treuen Freund,dertief beteiligt ist AIl ihrem. Schicksal
das noch den Händen der nichtchristlichen Umgebung liegt, 111 deren Mitte viele VOoO  a}

ihnen leben
Die Kirchen des Ostens ‘'halten festan der biblischen Verheißung, daß nichts geschieht

ohne die Kenntnis der den Willen unseres Vaters 1111 Himmel: (Matth. 30) Sie glau-
ben, aß der kRK e1in Zeichen: 1Sf5durch das ott der Welt will Er muß
verstanden werden als eın Instrument der göttlichen Vorsehung un des göttlichenHeils-
planes, dessen ijel ist, daß alle Christen ermuntert werden und miteinander Ihn suchen,
der der Weg, die Wahrheit 1st, an die S1e olauben.sollen,; nd das Leben seıner wahren
Fülle Joh 14,

Der kRK muß miıt demselben Auftrag betraut worden der die älteren Kirchen
‚ergangen istden Christen ihre Pflicht zuzurufen, daß S16 sich sammeln lassen die eiNle

Herde und niemand anders anerkennen als den Hirten, der Sein Leben für die Schate
gegeben hat Joh 11) Sein Verständnisdieses göttlichen Befehles macht den kRK

einem wichtigen Verbündeten für die alten Kirchen: der EMEINSAMECN Suche nach der
kirchlichen Einheit und Frieden. Der OkRK ist dieser Hinsicht der sinnfällige Ausdruck
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des weitverbreiteten Wunsches, die Schranken niederzureißen, welche die Kirchen trennen,
und alle VeIelNenNn ZUr wahren Una Sancta, für deren Heiligung Herr sich celbst
gegeben hat (Eph 5, 26) Der kKRK ist nicht eile eue Konfession der eiNne Kirche. Er
ist nicht regierende Körperschaft der eln Kirchentribunal Er 1st C111 Spiegel aus

vielen Teilchen, welche alle das 1ine unvergängliche Licht Christus und das ıne
Antlitz das schöne Angesicht der Einen vereinten christlichen Kirche widerspiegeln
Es verlangt 11S danach CISCI1C5S Gesicht 111 diesem Spiegel schauen Das hängt ab
on dem Maße des Lichtes, das WITL herzubringen Nur I88! dem Lichte Christi werden
uns selbst überraschend angenehm finden Der Glaube Christus und die gegenselit1ge
Liebe schenkt unNnseTeNN Antlitz diesen Liebreiz.

Die älteren Kirchen wenden ihre Augen dankbar auf den kRK und danken dem Herrn
für Fxistenz.

Es INa wahr SeINn, daß viele Mitgliedskirchen des kRK VON den alten Kirchen ab-
weichen Dogma, WIe Sachen der Tradition, des Ritus und der Lehre ber die älteren
Kirchen danken wiederum Ott Sie nehmen 1€eSs hin alg eine Aufforderung, ihre CISCHCIL
Glaubensüberzeugungen erneut auszusprechen, ihre CISCILC theologische Position klären,
ihrem CIYCHECN Glauben Ausdruck geben und bekanntzumachen, W ds nicht genügend
bekannt IST, daß S1e testhalten nd bewahren die apostolische Tradition und Sukzession,
die Weisheit der Kirchenväter, die Dogmen und Kanones der Sieben Synoden der Einen
ungeteilten Kirche, die Sieben heiligenden Sakramente und das liturgische und mystische
Leben der ersten Kirche

Die älteren Kirchen können deshalb den Namen des Herrn Preisen, daß Erihnen den
Ökumenischen Kat der Kirchen gegeben hat, at, der den Glauben an Gott,die
Liebe unter den Menschen und die Hoffnung für neue Verständigung und Einheit wied
entzündet.“

nlage
Kommunique veröffentlichton Dr Blake, Präsident des National Council of Churches

von SAr miıt Zustimmung der Delegation christlicher Kirchen der L3 56,
New ork. ews from the National Council of the Churches of Christ the USA,
New York, 1:3 1956 eng]l.| vgl Zeitschrift. des Moskauer Patriarchats 1956, S,

24 fr un ÖOkPD, 22 1956, A
Der Vorschlag für unseren Besuchsaustausch War recht einfach : Vertreter ein1ger Mit-

gliedskirchen des Nationalrates der christlichen Kirchen von1ISA:;sollten tführende kirch-
liche Persönlichkeiten j8al der Sowjetunion besuchen, ihren gutfen Willen ZUM Ausdruck

bringen, die gegenseitige Verständigung vertiefen und, SOWelt möglich, ZUr Über-
instimmung 1 Fragen von SgeMEINSAMEM Interesse gelangen. Fin Gegenbesuch wurde

verabredet.
Dieser Besuchsaustausch War VO  - Anfang an als Ce1INE kirchliche Angelegenheit gedacht

Wenn WITauch hoften, daß dieses Iun ZUur Verminderung der Spannung zwischen
unseren Völkern beitragen und der Sache des Friedens dienen möge nach dem die
überwiegendeMehrheit der Menschheit sich sehnt dennoch War und ist das Hauptziel
die Herstellung solcher normaler Beziehungen, wIlie S1C, nach umNseTeTr Meinung, niemals und
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aus keinem Grunde zwischen den Kirchen abreißen dürfen, die den Gehorsam gegenüber
dem Selben Herrn Jesus Christus bekennen.

Die 7zweilite Etappe LHISGIET Gemeinschaft WarTr ermutigend WI1Ie die erste Wir glauben,
daß WII SeEMEINSAMECN Gebeten, Gesprächen und Reisen VO Geiste geleitet
wurden.

Wir SINSCH VOT WIT versetzten einander Situationen, welche die verschiedenen 8
Seiten religiösen Lebens sichtbar machten, und WIT erläuterten diese Beobachtungen

unNnseren offiziellen Konferenzen und persönlichen Gesprächen So kamen WITL der Er- A

kenntnis: WITL haben wirklich Finen Gott, und WITL trachten, jeder auf SEe1INeEIM CIgCeNCHN Wege,
danach, VOoOnNn Seinem Gerichte und Seiner Gnade Zeugnis abzulegen un die Völker ZUr F
Anerkennung der Allmacht Seiner Liebe führen

urch Beisammensein und uUXNseTe Gespräche machten WIT Fortschritte der Ver-
ständigung Weiterhin bleiben viele und sehr wichtige Meinungsverschiedenheiten ber

WITr keine Übereinstimmung erzielten, sind WIT entschlossen, 115 un bessere Verständi-
SUNs miteinander und dadurch uch tiefere Erfassung der Wahrheit bemühen.

Die Erkenntnis der Wahrheit wird frei machen on der Sünde der Feindschaft, S1C

ird 115 helfen, einander ZUu dienen nd gerechten Frieden unter den Menschen un: Völ-
kern schaften Glaube, Freiheit und Gerechtigkeit sind die wesentlichsten Voraus-
sefzungen für dauerhaften Frieden. Solcher Friede 1St 1Ur möglich, wenn die Menschen und
Völker einander die Menschenwürde zuerkennen und die Freiheit des anderen nicht er-

sStOren, und 51C die Rechte und Freiheiten besitzen, welche der christlichen Auffassung
VonNn Menschenwürde entsprechen. Um die Würde der menschlichen Persönlichkeit aufrecht-
7zuerhalten und schützen, NnNussen die Kirchen VOÖTI allen Dingen ZUT Verständigung mıit-
einander innerhalb der Christenheit (christian Community ; 1USS.? „der christlichen Bruder-
schaft kommen.

Der gegenseıltige Besuch wurde INMET 1Ur als der erste Schritt ZUFL Herstellung
Beziehungen auf rund outer Informationen zwischen Kirchen aufgefaßt.
Deshalb ist nur iın Anfang. Wir hoften, daß die geknüpften Beziehungen mi1t Regel-
mäßigkeit, Beständigkeit und Inmer INN1ISCTI sich gestalten werden.

Wir haben Pläne eroörtert für die Fortsetzung des Informations- und Meinungsaus-
tausches breiten irchlichen rTeisen beider Länder. Wir haben jel voneinander Zzu
lernen. Geschicklichkeit, Ausdauer und cschr ernstes, umfassendes Stucium sind nöt1g,
bevor breite Kreise unNnseTer Kirche einander mi1it wirklicher Kenntnis, Liebe und Vertrauen
betrachten können.

In den ersten Jahrhunderten, als die Beziehungen zwischen den Völkern verwirrt
waren heute, INan, die Christen halten die Welt zusammen. ebe Gott,; daß WIT

diese Rolle spielenmöchten!

Anlage
Resume der Konterenz russischer orthodoxer und anglikanischer Theologen VOIN bis

bis 21 nd 23 Juli Moskau (Zeitschrift: des Moskauer Patriarchats 1956,
34
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Juli — Gehört wurden die Vorträge ber die „Geschichte der Beziehungen zwischen
der Russischen ‚ Orthodoxen Kirche und der Aneglikanischen. Kirche (AK)

Bischof M i e . ] und Dr Darauf wüurde der Vortrag des Bischofs
on Oxford, Dr [1 ber „Das Wesen der Kirche“ Kombination
MS Vorträgen von. Prof ATl S KEc „Über das Wesen der Kirche nd „UÜber die

gehalten.Stellung der Laien-11 der Kirche“
In der Diskussion stellten die Vertreter der Orthodoxen Kirche OK) fest. daß ber-

einstimmung den Fragen der Glaubenslehre, der Sukzession der Hierarchie (Apostolische
' Sukzession, Sch.) und der Sakramente die7Grundbed_ingung der Einheit 1ist ‚Zufrieden-

stellende Übereinstimmung 111 diesen Fragen würde die Zzur Anerkennung anderen
Kirche als Teiles der wahren Kirche Christi auf. derselben Grundlage- wie die
selbst. veranlassen.
Die Vertreter der bemerkten, „Lambeth Quadrilateral“ (die Punkte-Basis der

Bischofskonferenz für Unionsvorschläge. VO  - 1886, bestätigt durch die Lambeth-Konferenz
$ Von 1888; Sch.) habe diese Momente mit Hinzufügung der HI Schrift als unerläß-

liche Grundlagen ZUT Erreichung der Einheit erklärt. Beide eiten erkannten daß volle
FEinheit praktisch möglich werden wird, enn Übereinstimmung 111 folgenden Fragen herr-

schen wird A Glaubenslehre _ un deren Quellen: Schrift und Überlieferung;
Hierarchie C)) Sakramente.

Juli — Vorträge fanden VO  e} den orthodoxen TheologenÜber die HI Schrift“
Prof Ossipow (veröffentlicht in ZMP 1956, S, 47 —55); Uun: ‚Über die

HLÜberlieferung“ Bischof SSeETS1LUS! Darauf VO  5 seıten. der anglik’änischep ele-
gatıon ber dieselben Fragen Vortrag VO Erzbischof on Yor Dr. In ©

Züur. Frage: 55 Schrift“ stellten beide Seiten test, daß beide Kirchen und
den gleichen Kanon der Bücher der HI Schrift haben Beide Kirchen halten oleicherweise
die nichtkanonischen Bücher für nicht HI Geist inspiriert,aber nützlich und ehrreich.
DerBegriff- „Göttliche inspiration” wurde nicht 1m besonderen untersucht:; doch gabes

einzelne Aussagen über eine verschiedene Auffassung VOINl dem Umfang des menschlichen
Elementes 1in der ‚Hl Schrift.

Fürdas Ite Testament: 'kennen beide Kirchen: den Hebräischen- und den Septuaginta-
CAL Für das Neue Testament benutzt die 1U 4lextusP die läßt

iın gleicher Weise beim Gottesdienst auch die Benutzung anderer Texte
ö  1 Überlieferung“ wurde festgestellt: Beide Kirchen bewahren die von ott SpP1-

rierte Üßeglieferung; S1i1e verstehen unter dieser Tradition die von Gott öffenbarten
Wahrheiten, die Vomn den Aposteln durch: die. äater überlietfert sind.

Die Überlieferung widersprichtnicht. der HI Schrift, sofern die eine W1 die andere
X die Oéenbafufig desselbenHI Geistes ist‘; deshalb sind beide, WEeNl auch 11 derTheologie.

unterscheiden, dennoch Leben der Kirche nicht voneinander trennen

Die HI Schriftwird. erklärt und Ka fr 1m Lichte der Überlieferung. In der(6)}
wird der Überlieferung eine ebensolche Bedeutu als selbständige Quelle der Glaubens-

Vgl d r1J's Kı Die Rolle des Laien 1m Leben der Russischen OrthodoxenKirche „Kirche I838! dern D Düsseldorf, 1957 4: 12—15..
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lehre beigelegt _ WI1IeE der H1 Schrift. DieA meıint, daßdie HI rlieferung dem Gehalt
der Hl Schrift nichts für den Glauben Unerläßliches; hinzufügen ONNEC,

Juli — Vorträge VO  e} Professor Erzpriester W e „Lehre und Meinung. :
Die Lehre und ihre Formulierung“ (verkürzt vetröffentlicht ZMP, 1956, 9, 55 (E);
Rev Dr. CLK7  ie Lehre und ihre Formulierung“ und Von Kanonikus

a S, „Lehre und Meinung“,
Anschließende Diskussion ber die Begriffe:. Dogma, Theologumenon und persönliche

theologische Meinung.,,Die orthodoxen Theologen stellten fest, daß die Symbole und Ent-.
schließungen der Sieben Okumenischen Synoden unveränderliche Wahrheiten der Glaubens-
lehre der Einen Heiligen, Katholischen (Ssobornaja) und Apostolischen Kirche sind.ySie

Rversicherten, daß die Dogmen hinsichtlich ihres Inhaltes erläutert. werden können,: aber
‚ kleine Entwicklung Sinne der Veränderung des Inhaltes selbst zulassen.

Die orthodoxen Theologen definieren die Theologumena als Meiq'ufig der HI Väter,
welche den Dogmen nicht widersprechen, aber durch die Symbole oder Beschlüsse der

' Okumenischen. Synoden nicht bestätigt sind. Ein Theologumenon ann Gegenstand einer
kirchlichen LehreSCNI, muß bernicht als Dogma angeNOoMmM werden.

ıne persönliche theologische Meinung ist 11€ Meinung ber Glaubensfragen, die nicht
auf den!' Synoden und bei den HI Vätern erläutert S1ind. Sie nuß durch die HI Schrift

bestätigt se1in nd den Dogmen entsprechen. Die persönliche Meinung ann nicht Gegen-
stand der Lehre 111 der Kirche

Von anglikanischer Seite wurde‘ gesagt, daß die Dogmen der Okumenischen Synoden den
Glauben der Gestalt festgesetzt haben, WIe E VC der ANYCHOMMEN worden Ist;
obwohl C keine offizielle Bestimmung ber die ahl der anzuerkennenden Synoden oibt.

Die Anglikaner sprachen auch die Überzeugung. aus, daß das Vorhandensein verschiedenet
Meinungen 1681 derKirche 17 vieler Hinsicht eiNeN) vollständigeren Verständnis: des
Glaubens dienen. annn und auch ZUur Verkündigung des Christentums Menschen die
außerhalb der ® rerfzen der Kirche leben

Juli — Vorträge: Dozent Priester KÄASı „Das Glaubenssymbol und die
Synoöden“ (veröftentlicht ZMP 1956, I, 58—62), der Bischof. VO: Derby, Dr. W

1in I, „Das Filioque“ und ber das ogleiche Thema Dozent Priester- W

Inder Diskussion stellten die orthodoxen Theologen fest, da C icaeno-onstantin
politanum NC) 1n der Synodal-Definition ohne Hinzufügung des „Filioque”
WIe 05 voöon der ganzen Kirche ANSCHOMMmMLENIN 1St, dias Okumenische Glaubenssymbol ist.|
Die erkennt Okumenische . Synoden an und hält ihre dogmatischenBestimmungzen

für unveränderliche Wahrheiten der. Glaubenslehre der Einen Heiligen Katholischen (Sso-
bornaja)und Apostolischen Kirche

Das Bekenntnis des Nicaeno-ConstantinopolitanischenSymbols mit Hinzufügung des
„Filioque” ist unvereinbar miıit der Bewahrung der reinen Glaubenslehre und unzulässig
nach Artikel der ÖOkumenischen Synode.
Die anglikanischen Theologen, erkannten daß das „Filioque” 1im Westen das

auf nkanonische un ichtaut atıve W: 155e eingeführtSe1l Grundsätzlich erkannten s1e
\
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an, daß das „Filioque“ nicht eingeführt werden muß Sie unterstrichen jedoch, daß s1e diese
Worte nicht für CI äresie halten, un daß der VO  — der bekannte Glaube identisch
SC mit dem Glauben der Okumenischen 5S>ynoden und em Glaubenssymbol SCINET uUuTr-

sprünglichen Gestalt.

21 uli Vorträge Erzpriester „Die Sakramente, ihr Wesen und
ihre Zahl“ und Rev W i „Die Sakramente, ihre Natur un ihre Zahl“

Diskussion Die Theologen der stellen fest, daß alle Sakramente (Q78) ott eingesetzt
sind als Stiftung des Heilandes selbst der gemäß Befehl als Stiftung der Apostel

Es gibt Sakramente Taufe, Chrisma, Buße, Abendmahl Priesterweihe, Ehe un Olung
Die Lehre der ber die Sakramente, ihr Wesen nd ihre ahl gründet sich auf die

Schrift, die HI Überlieferung, die Entschließungen der Okumenischen Synoden nd die
Zeugnisse der Kirchenväter.

Die vollzieht das Sakrament der Olung an Kranken N1t der Hoffnung auf deren
Heilung, das der Apostel Jakobus 14—1 lehrt; die Bedeutung Weg-

en ehrung VOT dem Tode, WIe S1e der Römisch-Katholischen Kirche anerkannt ist, ogibt s1e

f diesem Sakrament nicht
Von anglikanischer Seite wurde erklärt, der orthodoxe Standpunkt befinde sich 111 Über-
einstimmung N1t en Grundlagen der Glaubenslehre der welche jedoch unterschei-
det zwischen den Sakramenten der Taufe und des Abendmahls die laut der HI Schrift
Von Christus selbst: eingesetzt sind und denübrigen fünf (Die Punkte des
russischen Originals deuten offenbar auf eine Auslassung dieser Stelle hin;andernorts
verzeichnen auch die russischen Berichte die übrigen Sakramente nach orthodoxerAuf-
fassung vielmehr als „Amtshandlungen“ 1 Zusammenhang der anglikanischen Lehre).
Die anglikanische Ordnung der Konfirmation wird qals entsprechend dem orthodoxen
Sakrament des Chrisma angesehen.
‚ Die anglikanischen Theologen erkennen die otrthodoxe Auffassung hinsichtlich der Weihe

der Heiligen (Opfer-)Gaben em Sakrament des Abendmahls voll an

Juli — Fortsetzung der Diskussion ber die Sakramente. Darauftf Vorträge: Dozent
k i1,; „lnnn und Bedeutung der Ordnungen (Zeremonien) der und

ev. _ avı I „Die orthodoxen Gebräuche, welche den Anglikanern Schwierigkeiten
bereiten können“

Anschließende kurze Diskussion. Die A heologen der ROK zeigten, daß die Verehrung
er Gottesmutter, die Anrufung der Heiligen1m Gebet, die Verwendung der Ikonen und

Gebete für die Verstorbenen nicht Gebräuche sind, welche CINET Landeskirche C1IgeN-
ümlichSC können, sondern unveränderliche Dogmen der Ökumenischen Kirche (gemäß

»} Glaubensabgrenzung“ der OÖOkumenischen Synode VO  a} T7E Sch.)
Die zeremonielle Seite der Sakramente, die Gottesdienstordnungen und die übrigen

ebetsordnungen bedeuten in dem orthodoxen Gottesdienst wesentliche äußere Zeichen
der Erbittung und des Empfanges der Gnade und leiten ihren Ursprung ın ihren haupt-
sächlichen, wesentlichen Teilen on den Aposteln her. Deshalb können s1€e keiner Ab-
wandlungder willkürlicher Änderungunterliegen.
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Die anglikanischen Theologen stellten test, daß die Aussagen der orthodoxen Theologen
ber die Sakramente völlig übereinstimmen M1 den Feststellungen der Anglikaner auf den
VOTaNsCcYaHNsCHECN Konterenzen IN1t tthodoxen 1931 nd 1935

Z7u den Verehrungen, Amtshandlungen und Gebräuchen der WIiesen die angli
kanischen Referenten auf historische Bedingungen 1N, welche bei den anglikanischen |
Christen Mißverständnisse ber CIN1SEC Verehrungszeremonien in der hervorrufe:
könnten.

Chronik
Einer Bitte des Patriarchats der Ortho- lich auch INıt em Fernen Osten Verbindung

doxen Kirche Rußlands entsprechend 1ST das Zu suchen Diese Entschließung wird dem
für Ende Januar vorgesehene G Püß Februar ds Js 111 Williamsburg, Vir-
mentreffen An 8) Vertretern e zusammentretenden Generalrat der
der Orthodoxen Kirche Ruß- Kirchen ZUT Beratung vorliegen
lands und des Okumenischen Vier lutherische Kirchen

21 auf unbestimmte Zeit verschoben haben uf eINET gCc-worden (vgl Rundschau, Jg 1956 114) INeEINsSsamMMmeN Sondersitzung beschlossen, sich
Das Patriarchat erklärte, daß die für eiNne VeTrCIN1SCN FEs sind 1es die Vereinigtesolche Zusammenkunft erforderliche Vor- Lutherische Kirche Amerika, die van-
bereitungszeit Urz vewesen SC gelisch-Lutherische Augustanakirche, die

Während Besuches ord- Suomi-Synode und die Amerikanische van-
Dezember vergangenen Jahres gelisch-Lutherische Kirche Die eue Kirche

hielt Generalsekretär Dr Visser wird mit 800 000 Gliedern die orößte
Hooft Vorträge ber die ökumenische lutherische Kirche 1 en Vereinigten Staa-
Bewegung Oran, Algier, Constantine, ten Die zweitgrößte ist die Lutherische
Böne und Tunis In Tunis tand anläßlich Kirche der Missouri--5Synode m1t 100 000

Gliedern.SC1INES Aufenthaltes ein ökumenischer Got-
tesdienst ST der on den griechisch-ortho- Die 42 Delegierten der Ya Zusam-
doxen, anglikanischen, methodistischen und menschluß beteiligten Kirchen stellten fesb
französisch-reformierten Kirchengemeinden daß die Kirchen allen wesentlichen Jau-
veranstaltet wurde bensfragen übereinstimmen. 1ne VECIMECIN-
Die baldige Entsendung same Kommission ZUr Vorbereitung des Zu-

Delegation amerikanischer sammenschlusses wurde ernannt.
Geistlicher ach China wurde Die Jjetzige KonterenzWarT das Ergebnis
auf einer Konfterenz (8)8| Vertretern des einer Einladung der Vereinigten Lutheri-
Nationalrates der Kirchen Christi 111 den schen Kirche Amerika und der AuUgu-
USA in Indianapolis gefordert Wie Dr stanakirche 111 Dezember die 14 nde

Mackay, der Präsident des Theologi- ten lutherischen Kirchen den Vereinig-
schen Seminars der Princeton-Uhniversität, fen taaten, „über e1iNne organische Einheit
agte, selen N1t den Kirchen 1n Rußland beraten, die 1N echter Ausdruck unNnseTerTr
der Tschechoslowakei, Polen und Rumänien Glaubenseinheit 1STt (vgl Ok Rundschau,
bereits Kontakte aufgenommen worden, die Jehrg 1956 148) Die Suomi-Synode und
weltpolitische Lage mache esS ber erforder- die Amerikanische Evangelisch Lutherische
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amerikanischen Bischöfe Pickett undKirche nahmen die Einladung Fin ger
IHNe1NsSames Omitee der Evangelischen LU- Rockey wählte die Zentralkonferenz
therischen Kirche, der Amerikanischen > der Methodistenkirche Südasiens die beiden

indischen Pftarrer Mangal Singh und Gabrieltherischen Kirche und der Vereinigten van-
gelischen Lutherischen Kirche, die ebenfalls Sundaram als Nachfolger.

Zusammenschluß tür das Jahr 1960 Der Bildung umfassenden:Uni S  S
planen, lehnte die Einladung NT der Be- kirche für Nordindien und Pa-
gründung ah daß SI nicht der Konfe- hat die Vereinigte Kirche VO  -
TeNZ teilnehmen könnten, weil deten 11121 Nordindien zugestimmt (vgl Ok Rundschau,
CI Vorsatz darin bestände, örganische I 1954 30) Der ogrundsätzlich gebilligteVerschmelzung besprechen Stattdessen Unionsplan geht 1111 April des kommenden
schlügen S1e -Ot;- in nächster Zeit eiNne Kon- Jahres noch einem Verhandlungsausschußterenz mit anderen Iutherischen Kirchen ab- weıterer Klärung Zu nd wird ann den.
_ zuhalten, 190898 „ Voraussetzungen nd Pläne teilnehmenden Kirchen AL Abstimmungfür CINE ENSEIC Zusammenarbeit zwischen geleitet.allen' kKuıcherischen Kirchen Amerikas be- 1ıne Nersammlung ührendersprechen“ Protestanten 1 Allahabad In-
Der Zusammenschluß eINer dien) beriet Schritte orößerer nab-
Studentengemeinde („Ünitedeam- ; hän giékéit der indischen Kirchen VO  S der
PUus Christian Fellowship‘ wurde on den finanziellen Unterstützung der Auslands-
Studentenbünden der Kongregationalkir- kirchen. In Zukunft werden die ausländi-
chen, der Evangelischen und Reformierten schen Missionen- em „Rat der christlichen

* Kirche, der' Kirche der Jünger Christi un Kirchen Indiens“ nicht mehr als törmliche
der Methodistenkirche auf. Konferenz Mitglieder angehören, sondern RöNn bei-

1n Chicago, beschlossen.. Die zuständigen geordnet SsSe1IN.
Kirchen mussen --u  ber diesen Plan noch ab- Der Fortsetzungsausschuß der
stiımmen. Für dieVerwirklichung der Union; lerKonferenz, der amı 1O. /L Januar.die Zusammenlegung: der Stude‚nten-\ 1957 Nyköbineg (Dänemark) e, hatund Hochschularbeit VOI rund 760 000 amMe- die. ursprünglich Mitte Februar 111 Wien Ctikanischen Studenten bedeuten würde, ist plante Begegnung europäischer Kirchen aufd  as Jahr 1958 in Aussicht men den Mai ds s verschoben. Der MS
Ein kanadischer liegt noch nicht fest.Z weig der

BrEruderschalkt Alban und Die (anglikanische) K4 LrSt E1 S1057 11 West_eu‚röpa ent- land hat sich ber ihr Verhältnis
tandenen Vereinigung orthodoxer und A, Z-U UN10158) Kirche VO SEolikanischer Christen; ist der Kapelle des d i n ‚ausgesprochen. Sie erkennt die“Trinity- College‘ der Universität Toronto Pfarrer und Diakone der südindischen Kirche_ feierlich begründet WO‘!"C1€I‘!. an un gestattet nter ‚.bestimmten Voraus-

setzungen Kanzel- und Abendmahlsgemein-Aus m b.i wird nach Angaben
der. Vortälle den einzelnen Provinzen schaft Der Stellungnahme der Kirche VO  \}

bgribht‚et‚ da se1it 1948 46 Kirchen Vel- Irland liegen Beschlüsse zugrunde, die die
grannt der gesprengt, 75 Protestanten ge- Kirche VO England_ 11711 ve  a  €  en ahr
tötet und ber 200 Schulen geschlossen über. ihr Verhältnis ZUrKirche on Süd- '
_ worden sSiNd. Im pril ds Js sind allein indien gefaßt hat

irchen geschlossen: und Pfarrer Vel-
X Einen orwegzische): „‚Kitchlicher‘.haftet worden. d 6r wurde 1 Frederiksborg bei

Die 1T Bischöfe der Metho- slo' begründet. Sie ist 8 erster. Linie für
distenkirchein. In&ienf sind NuUun- die Laien der Kirche bestimmt und<oll
mehr alle Inder. u die zurückgetretenen der Auseinandersetzung mi1t allen trömun-
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gen der heutigen Kultur christlichen Sonntagsschulen undZusammenkünfte VO  a}

Gesichtspunkten dienen: Die Tätigkeit die- Studenten können nHicht abgehalten werden.
55 Institutes soll nıt der Zeit auf Sanz Da die theologische Fakultät 1n lLartu (Dor-
Norwegen. ausgedehnt werden. pat) nicht mehr besteht; wird das tudium

Finen Bericht ber I1 gab der der ZUrrE Zeit T?]eqlogiestudente\rän Vo

Konsistorium veregelt.finnische Studentenpfarrer Kauko Salmen-
kallio, der NI eiNer Studentendelegation In Deutschland beschloß der Kaft der

{11 Oktober 1956 SIN Woche lang Estland Evanıg. Kirche der VE
besuchte Die Anzahl der dortigen Jutheri- Studien über die verschiedenartigen Formen

VO Kirchenunionen der Weltchristenheitschen Gemeinden: beträgt nach SsSEeiINEN Aus-
Sagch 146; außerdem oibt So« ;Ka- eingehender. gestalten. und miıt den
pellengemeinden“ Ungefähr 100 Pfarrer Unionskirchen des Auslandes ENSCIC Füh-
arbeiten 1n den Gemeinden, während dort, Jung nehmen. Zentrum dieser. Arbeit,

keine Pfarrer vorhanden sind, Evange- n1ıt der der Okumenische Arbeitskreis be-
Jisten und. Diakone &en Dienst versehen, auftragt ist, soll Kl ‚:Haus Berlin
die Zu  - Taufe, aber nicht ZUT Erteilung des dessen Ankauf Rat der EKU geneh-
Abendmahls berechtigt sind. Bibelstunden, migt wurde.

VonPerfonen
1ST aC| Be-Der Sekretär der Kommission des Oku- China), 'Kimberr Den,

menischen Kates tür Glauben und Kirchen- kanntgabe des leitenden Bischofs der angli-
verfassung, Dr Robert Nelson, hat kanischen Kirche Chinas, Shen, nach

Ruf cl die Vanderbilt-Universität vierj-äfirfger aft freigelassen worden. Das
Nashville, Tennessee, ANgCHOMMEN. . Rücktrittsangebot: des Bischofs ing
Dr. Nelson übernimmt Seıin Nneues mt als nach Freilassung SeCINES Amtsvorgängers, des
Dekan der Theologischen ‘Fakultät 1171 Ddep- Bischofs- Kimber Den bisherigen Nach-
tember ds Is nach der Durchführung VGI- richten zufolge, nicht gm‘g‚en ommen worden.
schiedener‘ größerer Faith and Order-Kon- Der leitende Bischof erklärte jedoch das
ferenzen 11711 Sommer 1957 Problem „Uum der katholischen Kir-

chenordnung und -zucht willen“ schnell DC-‚ Kirchenpräsiden't Martiın
NIeMÖLLENT der am 6 Januar' das öst werden.
65 Lebensj ahr vollendete, ist aufselner Prof. Slgydsgaa}'c! AaUus 1K6*
Amerikareise Ende vorigen Jahres VO  ; dem pyenhagen wurde Ol Vorstand des Nordi-
ähglikafiis&1en Huron College der London- schen Institutes Vorsitzenden
Universität 1 West-Ontario (Kanada) mit _ gewählt.

der theologischen ,‚Ehrendoktorwürde Vausge- Zum Erzbischof Dublin. und Primas
zeichnet worden. Außerdem wurde. Nie- von Irland wurde Dr Geoörge,Simms,

-möhHer in New ork die Ehrenmedaille der der bisherige Bischof von Cork Sewählt.
‚Clniversität NewYork verliehen. Diese Me- Der 46jährige anglikanische Geistliche trıtt
daille erhielten seit ihrter Gründung 111 die Nachfolge des denRuhestand De{Te*Jahre 1831 bisher nur A lebende Per-
sönlichkeiten. tenen Erzbischofs Dr. Barton

In der Verleihungsurkunde
wird besonders‘ Niemöllers Kampf ZUrTr Der .Altbischof der Christkatholischen
„Verteidigung des Glaubens:egen gottlose Kirche (Alt-Katholiken der Schweiz),

Iyrannei‘AIhervorgehoben. Die Medaille Prof Dr AUHSIEKUrX SE am 26 No-
13ag 11l Englisch dieInschrift: „Martin Nie= vember -1n Bern m Alter on Jahren
möller, dem mut1igen Kirchenmann“ gestorben. Er hatte _ Bischofsamt

Der anglikanische‘ Bischof Tschekiang ahre inne 4—55) und Wwar ein bekann-
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ter Vorkämpfter der ökumenischen eWe- ET weithin bekannt Von 1931 bis 1953 WarTr

Albertz Pfarrer der Spandauer Nico-SUunNng An der Arbeit der Kommission für
Glauben und Kirchenverfassung ahm A laikirche un zugleich Superintendent des

Kirchenkreises pandau Zeitweilig Wal eTtatıgen Anteil nd redigierte Jahrzehnte hin-
durch die „Internationale Kirchliche elit- Rektor und Dozent der Kirchlichen Hoch-
schrift k das tührende wissenschaftliche Or- schule Berlin; auch gehörte als refor-
gan des Alt Katholizismus MmMierter Theologe em Lehrkörper der Hum-

Prof Martin Albertz 1sSt boldt Universität 28 Außerdem Walr A

29 Dezember 111 Iter VO  - 73 ‚Jahren Vel- Mitglied des Deutschen Okumenischen StU-
dienausschusses Zu SeiINeEN Publikationenstorben urch Tätigkeit der Be-

kennenden Kirche und qals Leiter des „ille- Zzählt CIM Sammlung des liturgischen Gutes
der reformierten Kirchen der Weltgalen theologischen Prüfungswesens War

Zeitfchriftenichau
Brunner, Peter. „Was erwarten und hoften (Uung folgender Faktoren tür die Jungen

Glieder der evangelischen Kirche Vvon den Kirchen: Staat, Politik, Geschichte; Na-
Gliedern der katholischen Kirche?“, Lu- tionalismus, Rasse, Sprache; Kulturelle;,
therische Rundschau VI/3 (November sOoziale und wirtschaftliche Fragen.

238—2406

Antwort: Daß die Glieder beider Kon- Goodall, Norman. „Some Reflections on the
Near and Middle Fast“ The Internatio-fessionen angesichts der Gefahr des Säku- al Review of Missions 181 Ja-larismus zusammenstehen, die Katholiken

LO Katholiken werden, gemäß ihrer Uuar 1957), 5 —106

Die nddogmatischen Möglichkeiten die Glieder vielfältigen evangelistischen
anderer Konfessionen als Glieder Jesu theologischen Aufgaben der christlichen
Christi wirklich anerkennen und em rar Kirchen em zum Brennpunkt welt-
retiker das eil nicht absprechen; daß die geschichtlicher Ereignisse gewordenen Ge-
Katholiken „alle ungebrochenen ehnsüchte biet des Nahen und Mittleren Ostens legen

gefrennten sich dem Christen schwer aufs Herz. Vonnach Wiedervereinigung der
Christenheit fahren Jlassen“ die Gespalten- besonderer Bedeutung sich die
heit der Christen mitleidend t(ragen und Studienarbeiten des Okumenischen Rates

ber „Das Wort Gottes und der modernedie ‚Andersgläubigen dulden. Die CVaANgeC-
nichtchristliche Glaube“ und ber den [d-lischen Christen hoften daß das apOSTO-

lische Schriftwort seine Macht den schen sozialen Umbruch, terner die Be-
katholischen Gliedern NEU entfaltet und mühungen die Einheit der Kirchen auf
auch 5S1€ en Weg ZUT CWISECN Seligkeit und den Missionsfeldern, insbesondere die Z
damit ZUrTr Vollendung der Kirche VOT Got- sammenarbeit der Evangelischen und Ortho-
tes Ihron finden und bewahren Die eVan- doxen, und die Frage des Verhältnisses
gelische Kirche indes ann nicht MI hoch- zwischen dem Okumenischen Rat und em

mütigem Besitzergefühl auf die Glieder der Internationalen Missionsrat
katholischen Kirche herabsehen. Vgl auch der oleichen Nummer der

genannten Zeitschrift die folgenden Ttl-
Gäbler, Paul „Die nichttheologischen Fak- kel Beetham, „The Church Africa

Tren ihrer Bedeutung für Wesen und Faces 957  n Alberto Rembao, „Protestant. .Gestalt der Jungen Kirchen“, Evangelische Latin merica Sight an Insight Frank
Theologie XVI/11 November

504—520
Short, „Asian Impressions
Kooiman, Willem Jan „Consensus der Re-In Anschluß an grundsätzliche Erwägun-

gch ber „theologische” und „nichttheo- signation?”, Evangelisch-Lutherische Kir-
logische Faktoren“ und geschichtlichen chenzeitung X4OS X Dezember

461—462Überblick ber bisherige Arbeiten zum
Thema beleuchtet der Verfasser die Bedeu- In diesem Artikel verwahrt sich



Proftessor der staatlichen theologischen Meister, Johannes „Abendmahlsgemein-
Fakultät in Amsterdam und Vorsitzender schaft 7zwischen Schweden und Canter-
des Niederländischen Nationalkomitees des bury“ Evangelisch-Lutherische Kirchen-
Lutherischen Weltbundes, as Urteil zeitung DA (1 November 421

his 426on Johannes Meister vgl ELKZ X/15;
August der dem Consensus der Nach wird die Behauptung, zwischen

Hervormden nd der Lutherischen Kirche England und Schweden SCl „völlige Abend-
der Niederlande 81 „Consensus der Re- mahlsgemeinschaft” hergestellt, dem tatsäch-
signation _ sieht. Der ert betont, daß lichen Vorgang nicht gerecht. In der Kirche
beiden Kirchen die Kanzel- nd Abend- ([8)8| Schweden annn Nan weder den „Ban-
mahlsgemeinschaft schon gegeben War und nNertrager des fortschrittlichen Luthertums ”
der (Consensus die schon Jange bestehende sehen,; noch ihr Verwässerung des klaren
Situation L1UT theologisch klären sucht Evangeliums _ vorwerfen. Der erft. stellt
Es handle sich nicht um eln unbekümmer- ar, WasSs bisher tatsächlich geschehen 1st,
tes Experimentieren un eiNne Flucht 111 un arbeitet heraus, WaSs die getroffene
die Relativität der Wahrheitserkenntnis, Vereinbarung für die anglikanische und die
sondern I1 den CINZIE legitimen Weg, der schwedische Kirche bedeutet. Die Fragen
gekennzeichnet 1st durch die Besinnung auf der un1itas ecclesiae und der Interzelebra-
das ekenntnis und das Wort Gottes nd t10on sind noch nicht gelöst.Obwohl die
durch den Sökumenischen Geist, em die Glieder der: einen Kirche der anderen
Einheit der Kirche nicht nNUur Zukunfts- das Abendmahl empfangen dürfen, ist
zie] 1st. den Gliedern der Church of England nicht

ausdrücklich. freigestellt, chweden
Le Guillou, „Problemes, dia- kommunizieren. Man ann auch 11LUT von

et fentfations du mouvement einlelTlectique „beschränkten Kanzelgemeinschaft ”
DECUMENIGUEC Istina 1956 Nr uli- sprechen.
September) 3—53

Anhand Skumenischer Literatur analy- Nagel, Walter. „Evangelische Kirche nd
Kirche des Evangeliums” Evangelisch-145

der kath erft. die Sökumenische Be- therische Kirchenzeitung /24 (15 De-
WESUNG und das ihr zugrunde liegende DTO- zember 477—48 1:
testantische Denken. Er sieht die Dynamik
der Sökumenischen Bewegung darin, daß S1C Das Thema wird 112 konfessions-

undlichen nd systematisch-NEU-keine Kloße Begegnung VON Kirchen, SO11-
testam entlichen Teil entfaltet. Der erft.ern eine Konfrontierung der Kirchen miıt seht der Verwendung des Wortes „eValn-dem Christus ll der alle Spaltungen gelisch“ innerhalb des ehemaligen eut-überwinden ann.‘) Er zeig andererseits aber

auch die Dialektik auf, die ihrem Den- schen Reiches und 1 der Okumene nach
und wendet die konfessionskundlichen Erken undHandeln,; 11 ihren theologischen kenntnisse auf die lutherische KircheProblemen und ihrer Struktur, ihrer Auf- Deutschland an Sie muß dem Uransatzfassung [8)8!1 der gegebenen und doch nicht VO  — „evangelisch“ Rechnung tragen,faßharen Einheit der Kirche besteht Der Kirche des Evangeliums”“ werden und sich

Okumenische Rat 1STt nicht die Kirche, SOM - die Fülle des Neuen Testamentes
dern NUr ein Werkzeug in ihrem Dienst ANe1IENCH
nd zugleich koinonia. Handelt aber nicht
doch als se1l die Kirche? Dieser Ver- Nelson, Robert. „Many Images of the

One Church“, The Ecumenical Reviewsuchung ann NUr entgehen, wenn diese
koinonia A der Heiligen Schrift 1IX/92 Januar TOSAEETS
wird ach Ansicht des erf liegt die Ge- Der Exekutivsekretär des Referates für
tahr des Okumenischen Rates darin, daß Glauben und Kirchenverfassung stellt die
das Problem der Apostolizität übersehen Bedeutung der Bildersprache, nı der das
wird Eines Jages muß S1C] diese Frage iın Neue lLestament die Realität der Kirche
ihrem HAaANZeEN Ausmaß aufzutun. Der Wille, ZU Ausdruck bringt, für das Sökumenische
mi1t der katholischen Kirche 1115 Gespräch Denken'heraus. Auf Seite 1— dieser Num-

kommen, erweckt Hoffnung dieser Iner der „Ökumenischen Rundschau“ WITC
Richtung, die deutsche Übersetzung gebracht.



Pa

Niewieczerzal, Jan „Die evangel. „ref Kirche bezogen, sondern menschbezogen Ordnun-
VO Polen KReformierte Kirchenzeitung geh der Gemeinschaft sind 1UT Hilfen ZU

97/2 (1 Dezember >Sp 5 01—507'; rechter Freiheit und nicht ZUu verachtende
(15 Dezember 19 Sp 5725531 Zeichen für das Leben AaU  N den Eschata. Zau

lesen Zeichen gehören AÄAmter un Sakra-Der Verfasser, Pfarrer der reformierten
(Jemeinde 1N Warschau und Superintendent
der reformierten Kirche Polen, überblickt Viator. „Rome Returns Koots“ Theologydie Geschichte der starken und C111

flußreichen Kirche OIl der Reformation bis LX/4309 Januar 9  ; DZD5
70R Gegenwart urch den zweıten Welt- Der erf ll auf die weittragendeBe-
krieg fast vernichtet blüht die reformierte deutung. hinweisen, die dem katholischen
Kirche heute Neu auıf 51e zählt sieben Ge- internationalen Kongreß für Liturgie ZU-

meinden und sechs elıtere Predigtstätten. kommt, der September' 1956 dem
Wie 11 yanzen Lauf ihrer Geschichte, Thema „Liturgische Erneuerung und Seel-

pflegt und fördert die ref Kirche Polen Assisi stattgefunden hat die:
auch heute 111 allen ihren Gemeinden die unterbreiteten Vorschläge befürworten die

Skumenische Zusammenarbeit. StarrerAbschaffung liturgischer Formen,
weltere Einführung ; zweisprachiger Kiten,

Sartory, OSBS Dr Thomas.. 3} Gedanken die Verlegung des Altars 111 die Mitte derzur Toleranz-Ansprache VO  } Landesbischof Kirche, die Intensivierung biblischer Stu-Dietzfelbinger” Una Sancta 1/4 (De- dien, die Verlegung des Schwergewichteszember 158 -175 bei der Ordination auf die Handauflegung
Der Artikel stellt CINEN wichtigen und und die Konsekrationsformel. Der erf.

ausführlichen Beitrag ZUTF Frage des Ver- möchte annehmen, daß Assisi Z zwelten-
hältnisses der evangelisch-lutherischen und mal der (Jeschichte zum Ausgangspunkt
erkatholischen Kirche 1n Deutschland dar weitreichenden und radikalen Reform
Der erft nımmt Stellung ZANTTEntwicklung der römisch katholischen Kirche werden

des Kirchenbegriftes und der Vorstellung wird
der Einheit der Kirche Luthertum

und der Ansicht, die kumenische Be- Vicedom, Georg F, ADr religiöse Aufbruch
der Völker nd die christliche Weltmis-WEDUNS stehe VOT der römisch-katholischen

Kirche W 1Ie VOT CLE abweisenden Mauer:; S1OIN Evangelisch-Lutherische Kirchen-
er hebt hervor, daß die Frage nach em zeitung WE anuar 19 4—7 .

Wesen der Kirche die entscheidende Frage Vom Materialismus nd Säkularismuszwischen katholischen und evangelischen
Christen 1st befriedigt, 1st die Welt religiöser, aber auch

heidnischer und zugleich ‘autorıitarer O1
den Das Christentum wird NITt der weißenStählin, Rudolf. „Die Kirche als /Finbruch-

stelle derEschata“, Lutherische Rundschau Rasse identifiziert, die Missionsarbeit unter-
1/3 263—273 bunden. Die Gefahr droht, daß das Chri-(November

Vortrag auf der M A SN  gesamtdeutschen Ba Stentum ümfassenden Symbiose
SUunNs der „Una Sancta“ amn Juni 1956 alle Religionen, der die christliche Oku-

Burg Rothenfels/Main). nachgeahmt‘ wird, aufgesaugt . un
entselbstet wird. Im Wettlauf der Keli-Die Eschata finden sich da, ott 1

SCc1I Menschheit gegenwärtıg ist und all- muß sich die ılssionarische Kraft
des Evangeliums Besondere Be-ScCHOMMEN wird S50 wird der Einzelne ZUTC

_ Gemeinschaft fähig gemacht. iıne eschato- deutung kommt dieser Situation der
‚logische Communio äßt sich aber nicht Konkretisierung des Lebens AUSs Christus 111

Oorganisieren; S1IC 1st nicht Körperschaft, der Gemeinde, den Jungen Kirchen un der
sondern Bruderschaft, nicht sach- der idee- Einheit der Kirche Leben und Lehre



eue Bücher
Credo Ecclesiam. Von der Kırche heute. Die Einengung des Verständnisses der

A  Eine Denkschrift herausgegeben VO  e} der Kirche 11112 Verlauf der Reformation des
Evangelischen Michaelsbruderschaft Jo- Jahrhunderts, deren UÜberwindung heute den
hannes Stauda Verlag, Kassel 1955 78 „Durchbruch ZALT wahren Katholizität
Broschiert torderlich macht wofür als Maß%ß gelten

„Das Sallz Evangelium dieIn der steigenden Flut VO Schritften ber
Schrift die SallZec Kirche der SaNzZedie Kirche unserer eit darf dieser

schmale: Band Von / Seiten besondere Be- Gottesdienst die S Ordnung.
achtung erwarten, weil ihm die lange Die istorischen, exegetischen,
nd SOISSamh Aussage der amnl- systematischen, liturgischen und kirchen-
ten Michaelsbruderschäft hörbar wird Diese rechtlichen Erkenntnisse der Theologie INUS-

sSen nicht NUur einzelnen anerkannt undL931 gestiftete Gemeinschaft 18)8!1 heute
mehr als 600 Brüdern, ännern aus allen entwickelt werden, sondern 111 ihrer Gesamt-
Ständen und Berufen, hat lauten heit die Kirche lebendig durchdringen nd
Zeit bisher ihre Aufgabe wesentlich 1 iArem Leben‚Ur Auswirkung kommen.
Stillesein und Stillewerden gesehen. Um Die hierausSCZOSCHECN Folgerungen nd C“

ernster sollte 65 eshalb4werden, Ausblicke sind 1 ihrer Vielfalt
z  1€e€ WIT etwa [8)8| ehrwürdigen des knappen Textes tast unübersehbar.

Klausnern: VEITSKANSCHET Tage hören, daß S1e Jedentalls müßte ihre tatsächliche Anerken-
eine tiefe Veränderung‘ in dem ausNotzeiten aus ihrer Stille auf en Markt

des Lebens heraustraten, um ihre mahnende e1INer 400jährigen . Geschichte ‚erwachsenen
und wegweisende Stimme erschallen las- Zu\stanäd ) der deutschen. evangelischen Lan-
sen, wenn also hier die gesamte deskirchen ZUT Folge haben
Bruderschaft das Bekenntnis des dritten Art- ‘ Hier wird der Canon Von Nicäa ber
tikels ZUE Kirche nach .der ihr1881 25 Jahren ber die Ordnung der Bischofswahl als

arangewordenen Erkenntnis’ auslegt. ernstzunehmende Voraussetzung M! eVall-

schließt sich ein kürzerer Beitrag des Neu- gelischen Kirchenrechtes Anspruch ' gCc-
testamentlers Münster, - Wendland, NOmMmMeEnN Ort heißt 9d  1€e eigene Erfah-
ber die zentrale Frage der Sukzession 1111 rIuns der Beichte ist CLH6 wesentliche Vor-
Neuen JTestament. Den Abschluß bildet eın aussetzu_ng fürden.wirksamen Dienst ın der

Seelsorge“. Im Anschluß Luthers WortParagraphen gefaß}es Gutachten ber
das Problem der apostolischen Sukzession heißt es weiter, daß „das Nachtmahl des
den Evangelischen Kirchen Von Dombois, Herrn wuste (menschenleer)“ S<e11 werde,

solange der sakramentale Charakter derGraf und Hochstetter. Drei Gesichts-
Kirche nicht verstanden und „dieNotwen-punkte sind für diesen Yyanzen Vorstoß

maßgebend: digkeit und der Sinn des Sakramentes eben
der Yerkündigüng icht mehr testgehaltenDie Entwicklung der kirchlichen Lage wird“. Es wird der Satzgewlsser landes-Deutschland se1it: 1945, ber die es heißt kirchlicher Kirchenordnungen abgelehnjj wird deutlicher, daß die Auf- 1e€ Kirche baut sich ‚auf der Gemeindegaben ; nicht groß gesehen nd die uf“, weil A „den grundlegenden Sach

ebenso großen Möglichkeiten zum verhalt 1115 Gegenteil verkehrt“. Nach dem
eil versaumt worden sind.“ Grundsatz NUus nullus ep1-



pÖ.

SCOPUS wird Amt des Bischots die kin- das nicht zugleich die Kirche aufhebt der
heit der Gesamtkirche reprasentlert gesehen aufs schwerste gefährdet Jedenfalls 1STt ein

und die „UÜberwindung überträllig SC solcher Ausspruch mehrdeutig und könnte
wordenen Landes- und Nationalkirchen- immerhin ber die bekannte erste Zeit der
tums gefordert „Unsichtbarkeit“ aus Quellenmangel hin-

In dieser Weise könnte Nan noch lange AUS auch 1111 Sinne Vergeistigung aus-

tortfahren; überraschende, „katholisch gedeutet werden und damit Re-

klingende und wirklich VON SCHLULL katholi- duktion der SUCCESS10 apostolica auf die
unsichtbare Gnade der Christusnähe für diescher Substanz erfüllte Sätze herauszugrei-
Kirche allgemeinen hintühren In diesemfen Dabei kommt esS den Herausgebern
Zusammenhang scheint 1Ns auch eine VECWISSCdurchaus nicht auf extreme der gar aufrei-

zende Zuspitzungen die 1989881 als 150 - Polemik SEeHECN den allerdings auch nach
lierte Forderungen der Brüderschar ihren uUuNseIier Auffassung leicht mißverständlichen
einNnsamen Weg machen sollten. Vielmehr Begriff des „Habens der Sukzession SC
11 die Schrift gerade die FEinsich- hören Abgesehen davon, daß zutreftender

ohl VON em „Stehen 111 der Sukzessionten nd Erfahrungen 111 Zusammenhang
stellen IN1ITt Erfahrung nd Einsicht „aller des apostolischen Amtes gesprochen würde,
einzelnen Christen nd Kreise, die I1IL das annn 190828  a doch , daß bei der erwähn-
Neuwerden und die Einheit der Kirche LEL ten Ablehnung die Bedeutung der rechtlichen

und sakramentalen Strukturelemente der ka-.  gen Mit oroßer Eindringlichkeit wird da-
tholischen Kirche ihrer historischen Sicht-bei alles FEinzelne all Kritik, Feststellung
barkeit und Kontinuität SgEeINNES gesehenund Forderung on CiIHeET Gesamt-

schau der Una Sancta, die sich weılit ber ird Die 1n eindrucksvoller Breite dargelegte
die geschichtlichen Grenzziehungen und Fülle der katholischen Ganzheit bleibt da--

durch aktisch doch iNMmMerTr noch 1n der Ge-konftessionellen Teilungen erhebt Besonders
fahrenzone alles Spirituellen und Charis-deutlich nd grundlegend kommt 1es 11

matischen; es 1st Idee, Schau, Anliegen unddem 1 jeder Hinsicht besonders wichtigen
Beitrag von Wendland ZUnMn Ausdruck wenn 1n Grade auch Besitz der from-
65 ler das christologische und das ekkle- Herzen N: d edler, tiefsinniger eister

und bestimmter, sich diese sammelndersiologische Anliegen zusammenfassend
Kreise 19308 bewunderungswürdiger Kraftheißt „Die formale historische Sukzession
und wohltuender Wärme, doch die Kircheder Amtsträger sichert als solche die Kirche

nicht. Wohl ber sichert der SeINeT Kirche als Ganzes und als Institution 1sSt davon
lebendige Kyrios die echte Tradition und nicht entscheidend mitbestimmt Gerade
Kontinuität SseiNer Kirche, und Er bewirkt darum ber geht 1I1L Blick uf die klas-
diese ununterbrochen dadurch daß durch sischen no ecclesiae und ebenso bei der
den Heiligen Geist seine jener beruft und Frage der SUCCESSIO apostolica! 50
sendet Er 1St der Schöpfer der Kette der sich die Wiedereinfügung eiNer gefrennten
Zeugen auch dort, diese Kette für den kirchlichen Gemeinschaft die Gemein-
menschlichen Blick unsichtbar geworden ist  A} schaft der katholischen Kirche durch den
S4) äaußerlichen, isolierten Akt einer SOg  NnN- \

ler ber setz Nun zugleich auch iNnser ten „gültigen” Ordination denken läßt,
Bedenken ein wen1g kann dieser Weg infach durch das
Es wird Iso generell mi1t einem Unsicht- mehr der wenıger langsame und still-

barwerden der Traditionskette gerechnet, schweigende Aufleben katholischer Elemente

X



1n dieser irchlichen Gemeinschaft ZU Ziele f the Expansion f Christianity
führen Es schmälert den großen Wert des ‘ einbändigen deutschen Ausgabe heraus-
Buches als Hilfe ZUFC Neubesinnung 1111 Zuge zubringen Der Hindernisse sind nicht We-

der weltweiten ökumenischen Bewegung C NISC VEWESCNH, und es hat viele Jahre SC
wiß nicht in ihm heute noch keine dauert, bis dieser Plan Gestalt
bestimmte Lösung für die etzten Fragen konnte Die vorliegende deutsche Z
geZEIGT werden ann Ebensowenig 1STt 1es sammenfassung verpflichtet NS daher
der Fall einzelne Formulierungen mehrtftacher Hinsicht Dank gegenüber
der auch Gedanken OM katholischen dem Autor, en Bearbeitern und em Ver-
Standpunkt 20005 unhaltbar der doch frag- lag tür ihr unermüdliches Bemühen., ebenso
würdig erscheinen Als Beispiel SC NUrL 1 WIe für die Tatsache, daß unNns dieses wich-
Punkt herausgegriffen Mehrfach nd be- tıge Werk amerikanischer Theologie NUunN-

sonders auf Seite 72 wird ein Zusammen- mehr wenıgstens 111 Se1INEN wesentlichen
hang Von Jurisdiktion und Ordination für Gehalt hne Schwierigkeit zugänglich 1STt
die Gültigkeit der Erteilung der Bischofs- und damit eiNne ertreuliche Bereicherung
weihe behauptet der sich AUS en Gegeben- ökumenischen Schrifttums darstellt
heiten der Alten Kirche ohl nicht rechtter- Die deutsche Bearbeitung machte erheb-

läßt Gewiß bestehen die Bedenken liche Eingrifte das OUOriginal ertorderlich
SCWISSE Auswirkungen des Prinzips Die beiden ersten Bände, die eıt hbis 1500

der absoluten Ordination Recht, doch umfassend sind auf Seiten ZUSAMMENSC-
1St der überlieferte Schutzwall die strichen, da ber diese Periode ausreichend
Getahr der gegeben iın deutsches Schrifttum zugänglich 1St Aus-
dem altkirchlichen Prinzip nulla ecclesia führlicher wird der Band wiedergegeben
S1iNe CDPISCODUS nullus CPISCODUS SINe 47—119) der die ission 1171 Kolonial-
ecclesia, Iso der Bindung jedes einzel zeitalter, insbesondere auch die der katholi-

Bischofs x emeinde, die m1 der
Gesamtkirche

schen Kirche, Gegenstand hat Wie 11
Sakramentsgemeinschaft der amerikanischen Ausgabe liegt auch

steht der deutschen Übersetzung auf dem von
Als Zeugnis betenden Gemeinschaft 50s „großen Jahrhundert VON 1800 bis

Ringen 199881 die Heilung der Not der 1914 das Hauptgewicht (dort Tel Bände,
Kirche aus Geist und Leben der Gesamt- ler 20—330) Dem Auszug us dem
kirche sollte die Schrift weılite Verbreitung letzten Band ber die eıt on 1914 his
nd sorgfältige Beachtung finden ZU. Ende des zweiıten Weltkrieges hat

der Verftfasser dankenswerterweise eiNeNWerner Küppers
eigens für die deutsche Ausgabe geschrie-

Kenneth Scott Latourette, Geschichte der benen Bericht ber die Jahre von 1944—54
Ausbreitung des Christentums Gekürzte angefügt, wodurch der Anschluß die
deutsche Ausgabe von Richard Honig Gegenwart hergestellt wird und das Ge-
mıt einem Vorwort on ermann DÖör- samtwerk vorzügliche Abrundung CI“

res. (Theologie der Oekumene Band fährt.
Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen 195 Sicherlich hat solche Verdichtung ihre
482 Ganzl. Probleme Das Übermaß des aus der sieben-
Es ist zweifellos eın Wagnis SCWESCH, das bändigen Ausgabe zusammengearbeiteten
den Jahren 1937—45 erschienene sieben- Stoffes wirkt nicht selten erdrückend Die

bändige Werk Vomn Latourette „A History den einzelnen Kapiteln jeweils beigegebenen i
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FEFinleitungen und Zusammenfassungen 136- Hanns Lilje; Welt unter.ott Rechenschaft
SsemM aber die oroßen Linien hinreichend klar e1NeET Reise. Laetare--Verlag, Nürnberg

1956 115 Seiten mıit Farbaufnahmen.hervortreten Die Original enthaltenen '
Leinenausführlichen Anmerkungen und Literatur-

angaben mußten hingegen völlig verschwin- Die diesem vgediegen ausgestatteten
en; doch erleichtert CLE umfangreiches und äaußerst anziehend veschriebenen Buch
Namen- und Sachregister die Orientierung zusammengefaßten Berichte geben Eindrücke

Wir haben ohl eın ZzZweltes theologi- und Erfahrungen wieder, die der Verfasser
sches Werk unseTer GGeneration aufzu- auf einen qlg Präsident des Lutheri-
CISCH; das die Geschichte der Christenheit _ schen Weltbundes unternommenen Keisen
I88! eliNer grandiosen Gesamtschau bietet hat Wenn daher auch die Arbeit _
hne dabei konfessionelle der 115S5- es. Lutherischen Weltbundes:und die luthe-
geschichtliche Aufteilungen vorzunehmen. rischen Kirchen 4111 Vordergrund: stehen,

istzudem, daß die Ausbreitung des liegt doch ede kontessionelle Verengung
Christentums nicht als C1M VOIl der Kirche em erf. durchaus fern. Er ist vielmehr

\ 1isoliertes Sonderunternehmen - angesehen gerade als Lutheraner erfüllt [8)]8! dem AaPO-
wird, sondern gallz 1111 Sinne der heutigen stolischen Auftrag der weltweiten Sendung
Sökumenischen Bewegüng qals eiNe Lebens- des E]V;mgé-‘liunis„ ' der der: ökumenischen

Y funktionder Kirche selbst. Und diese Aus- Bewegung uUuNseTeTr Tage ZUu Ausdruck
- breitung vollzieht sich nach wiederum kommt und AA Asien nd
‚ SaNz auf der Linie ‚heutigen ökumenischen "Afrika ach Formen christlicher Ver-
- Verständnisses - nicht 1U 1 der bei kündigung und gemeindlicher Lebensgestal-

505 „Außeren Mission“ sondern‘ebenso in (ung suchen _ äßt Daß diesen Prozeß
der„Evangelisation“ heimatlichen Le- _ theologischer und irchlicher Selbstbesin-

Y bensraum { der Kirche WI1e CS 111 der Ge- NunNg die übergreifenden stigen und
1111schichte - der„amerikanischen Kirchen politischen Zusammenhänge hineinstellt

Jahrhundert imponierend. 1 Erschei- undfrei von den Schablonen herkömmlicher
-NUuNg I1 Bedeutsam 1Stfür den Verfasser Reisebücher miıt persönlichen Erlebnissen
weiter die ständige Wechselwirkung en und Jandschaftlichen Schilderungen anschau-

gegenseıtigen Beziehungen zwischen Kirche lich machen. weiß, verleiht seinem Buch
und Welt, die zeitgeschichtlichen Skizzen besonderen Reiz nd lebendige Gegenwarts-
ımMer wieder 1S Blickfeld gerückt wird. bezogenheit zugleich. Hingewiesen se1

Man: möchte die ungebrochene Zuver-: auf da Kapitel ber die verheißungsvollen
. Ansätze eigenständigen Kirchentums 1:  A Asicht, die das Gesamtwerk durchzieht,
_ mitten der verwirrenden- Vielfalt und Gren-manchmal’ für Sar unbefangen halten

und dahinter ein Stück amerikanischen ‘ zenlosigkeit ndischer Religiosität der auf
Fortschrittsglaubens zu sehen INEeE1INEN, as die gründliche Analyse der religiösen. und
‚ernsthafter _ theologischer Besinnung _ nicht: geistigen Situation Japan, VOoN der wir
standhält. Indes sollten auch WIT deutschen gye'n}‘einhin ımmer noch 388 W1Ssen,

oder nicht zuletzt auf die warmherzige. Leser nicht VETSCSSCH, daß die Ausbreitung‘
der Botschaft des Evangeliums der „Kleine Lobrede auf das christliche Ame-:
Verheißung des Herrn selber steht un dar- j6E: die WECNISCH Strichen die wesent-

keinen. Zweitel und keine Müdigkeit lichen Züge amerikanischer Kirchlichkeit
duldet Auch das sollten.. WIT uns voxn dem meisterhaft ZUr Darstellung bringt. Dieses
Verfasser auf seine Weise lassen. Buch 15T. jeder Beziehung ın Buch der



großen Linien nd damit zugleich der WEOR mahlsgemeinschaft, die unzerstörbar VOTI-
Ben Entscheidungen, die sich die abend- handen 1STt, WO ia  3 Brotes teil-
ländische Christenheit VON diesen eltper- haftig wird auch esS nicht dC-
spektiven her gestellt sieht, Entschei- nMNeinsam NımMmM{T, ber die falsche Alter-
dungen, die letztlich die lebendige christ- natıve Von der Abendmahlsgemeinschaft als
liche Gemeinde ZUT Voraussetzung haben, Mittel der iel der Einheit und schließlich
ach der Schlußkapitel eindringlich C ber das gegenseılt1ige Richten und die Pa
fragt wird Man darf dankbar sSe1in für e1in sammengehörigkeit Von Wahrheit und
solches wahrsten Sinne ökumenisches Liebe der zwischenkirchlichen Begeg-
Buch das 111 großartigem Überblick die NUNg gesagt wird hebt auf eiNe klare und
Horizonte weiıtet, die Berufung und pragnante Weise die wesentlichen Fragen
Verpflichtung der christlichen Gemeinde heraus, die das ökumenische Gespräch
bewußter Glaubensentscheidung WIe C EG} Tage bewegen.
samtkirchlicher Verantwortung sichtbar
machen Helmut Thielicke, In Amerika 1ST alles -

ers Begegnungen und Beobachtungen
Furche-Verlag, Hamburg 1956 (Furche-Anders Nygren, Christus nd Kirche

(Theologie der Okumene Vanden- Bücherei Nr 137) Seiten S
hoeck KRuprecht, Göttingen 1956 84  un Das Bändchen enthält nachdenkliche Be-
80 trachtungen ber CIN1ISC Besonderheiten
In den 1er zusammengefaßten Vorlesun- amerikanischer Wesens- und Lebensart Da

gcCnN l der bekannte schwedische heo- der erft keine allgemeingültigen Urteile
loge die „Grundlage eiNer Theologie des aussprechen 11 sondern aus der Unmittel-

barkeit se1Nes ersten Amerikabesuches her-Okumenischen geben, indem nachweist,
daß „die Kirche ihren Grund Christus AauUus lediglich berichten möchte, WIe „als
hat und WIe 1€e€Ss und nichts anderes der Christ den amerikanischen Menschen CI-

lebte“ S 54), wird sich auch der kritischeGrund für die Einheit der Kirche ist  n S
In den ersten Kapiteln entwickelt der Verft. Leser hierdurch. anregen und er'!  ®&

chern lassen.Ausführlichkeit das Verhältnis der alt-
testamentlichen Messiaserwartungen ZUUK

neutestamentlichen Christuswirklichkeit Die Religion IM Geschichte und Gegenwart
In Gemeinschaft 1 Hans FrhrIso die christologischen Voraussetzungen

der Ekklesiologie, on der ann die etzten Campenhausen, Erich Dinkler, Gerhard
Tel Kapitel handeln Anknüpfend Al die Gloege, nud Lögstrup herausgegeben
paulinischen Begrifte „ IM Christus nd VON urt Galling. Verlag Mohr
„Leib Christi“ der erf die an Iden- (Paul Siebeck) Tübingen. Subskriptions-

Je Lieferung e}grenzende Einheit zwischen Christus
und en Gläubigen auf von ler aus Von der Neuauflage des bekannten und
Wesen, Leben und Einheit der Kirche 1 der theologischen Arbeit längst unent-
entfalten. Was 111 Schlußkapitel „Das öku- behrlich gewordenen Nachschlagewerks lie-
menische Problem“ über den ökumenischen Ven bis Jetz drei Lieferungen ÖT, die die
Indikativ nd Imperativ, ber die Chri- Stichworte A und ou bis „Altchristliche
STUS gegebene Einheit, die es ohne „Oku- Musik“ umfassen. Wir werden ach Ab-
menische Ungeduld und Nervosität“ ZzZu schluß des Bandes ausführlich auf das
Ausdruck ZUu bringen gilt, ber die Abend- Werk zurückkommen. Kg
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Kirchen des ()stens. behandelt der Verfasser M1t seiNeTr Ge-
Wer sich ber das komplizierte Gebiet schichte des Stundismus und Baptismus on

den Antängen 19 Jahrhundert bisder östlichen Kirchenkunde Balkan
hbis nach Indien, VOIN der 5Sowjetunion bis die nNeueste Zeit, VOT allem für die
nach Abessinien unterrichten 1l der Jahre 1914 his den zweıten Weltkrieg,

uch auf Grund persönlicher Erfahrung undwird die auf den neuesten Stand der
Lage gebrachte Auflage des bewährten Bu- Mitarbeit, jel SONST nicht Bekanntes m1t-

ches on JTanın Les Eglises orientales geteilt wird Der Verfasser betont aus-

drücklich daß ih nicht allein wissenschaft-et les rites OrlentauxX bei Letouzey et An  e
Paris, 1955 ;: 548 mi1t Karten und Abb iche Absicht leite schon der Mangel

Quellen verhindere noch die abschließendeogeh 16 80) begrüßen Gewiß sieht der
erf alles OI katholischen Standpunkt Geschichtsschreibung sondern daß Al

@T oglaubt en fortschreitenden Zertall dem „christlichen Leser etwas fürs Herz
geben wolle diesem Ziel dient die Art derder schismatischen Kirchen regıstrıeren ZUu

können: Werk dient der Nnion Darstellung nd abgesehen Von allen
uhnd dogmatischenKirchen M1 Rom 1ST consulteur bei der kirchengeschichtlichen

Problemen, es 1ST e 11 ergreitendes Stück der
© Congregation Pro Fcclesia Orientali

Rom un qals Assumptionist diesen Be- Geschichte des Evangeliums 1112 Kampf M1t

allen Mächten ve  \ AR Zeiten, C 11 Be-mühungen besonders verpflichtet.) ber E,

1ST wohlintormiert und eın Führer auf richt VO  z iel persönlichem Einsatz nd

verschlungenen Wegen. Man kann bei die- Opferbereitschaft
Ser Gelegenheit NUr wieder einmal AauUS- Von ZWEI Seiten her hätten WITr unsere
sprechen, WIEe bedauerlich °c5 IS daß bei uns Fragen AIl diese Darstellung Einmal Es 1St
diese Dinge noch nicht genügend: 111S doct ohl Ur sehr beschränkte eil-
Blickfeld sind arl T1Z kraft der Reformation, deren Wirkung 1

den Osten hier geschildert wird, charakteri-
Waldemar Gutsche, Westliche‘ Quellendes siert durch die Stichworte Stundismus un

rtussischen Stundismus. Oncken Ver- Baptismus. Man wird gerade 117 Kreis derJag Kassel, 1956; 144 miıt CIHG: Karte. Leser dieser Blätter Bedenken haben
Brosch die häufige nd etwas al unbekümmerte
Man hat die Frage gestellt, arum der Anwendung des Wortes „gläubiggetauft

‚Prötestantismus den TtTenNzen der Ortho- wiedergetauft und die Zwei-
doxie haltgemacht habı  e, und eifrige. Ver- teilung der Christen Bekehrte und
Rom und als Assumptionist diesen Be noch nicht Bekehrte Man wird und der

WEeI1S dafür, daß die Reformation der sich Verfasser tut das auch wieder
und der Wahrheit ruhenden Orthodoxie auch hinweisen auf die schweren innNneren

nichts bieten habe (so etwa Chomjakow) Probleme, VO  z} denen diese gläubigen Ge-
nd doch sind 1INMer wieder auch Finflüsse meinden nd Menschen umgetrieben WUT-+-

der Reformation ber JeNe Grenze hinweg- den Falsche Kirche und Evangelium (S 40)
KVEYANSCH; Ernst.Benz-Marburg hat dieser das 1ST glücklicherweise und leider

Zum anderenFrage Studien gewidmet (vgl. etwa Die nirgends TeinNn dargestellt
Ostkirche und die russische Christenheit, wird man fragen INUSSEN, ob der Verfasser
Furche-Verlag 1949, 99 Einen inter- bei allem berechtigten Schmerz ber die
essanten Ausschnitt aus der Wirkung der Verfolgungen Von seıten der russischen
Reformation auf Rußland und die Ukraine Staatskirche die orthodoxe Kirche und
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Frömmigkeit nicht doch as eiINSE1IL1E und talt kirchlichen Lebens Deutschland annn
ungerecht beurteilt:; die Urteile auf 31 auch ökumenischen Gesichtspunkt aus

und 69 etwa müßten ohl überprüft Wel- aum anschaulicher Z Ausdruck kommen,
en Das schöne Urteil ber die Religiosi- als diesen Bänden geschieht Wir Vel-
tat des einfachen russischen Volkes, das Welilsen besonders auf die Bd.I aufge-

124 dankenswerterweise mitgeteilt IST, ührten Freikirchen, ökumenischen Arbeits-
oibt doch csehr denken ber Einzel- stätten, Kirchenkonvente (unter denen der
heiten wollen WIL nicht TrTelıten etWa, Ischechoslowakisch-deutsche Kirchenkon-
ob die Molokanen mi1t Recht als echt ent treilich noch fehlt) ausländischen Kir-
russische Protestanten bezeichnet werden chengemeinden nd Exilkirchen die

Wir wollen em Verfasser dankbar für jeweils azu gegebenen Einführungen Wer
den echt ökumenischen Grundsat-z on zwischenkirchlicher Arbeit steht, findet
Phil }; 18 (S. 102 als Wort Pawlows 111 diesen Taschenbüchern ein unentbehr-

liches Hilfsmittel das ihm viele Mühezitiert) aufgeschlossene und christlich-
prüfende Leser wünschen arl 17 erspart Kg

Willem Visser Hooft Die Sammlung Arno Lehmann, Es begann Trankebar
der zerstreuten Kinder Gottes Weltmis- Die Geschichte der ersten evangelischen

heute, Heft 4.) Evang Missionsver- Kirche Indien. Evang. Verlagsanstalt
lag, Stuttgart 1956 Geh Berlin 1955 352 Seiten.
In beispielhafter Klarheit nd Kürze oibt Ders. Goftes olk vielen Ländern.der Generalsekretär des Okumenischen Ka- kin missionarisches

tes Aaus der Schrift heraus CIHE ZUSamı-
Lesebuch. Evang.

Verlagsanstalt, Berlin 1955 331 Seitenmenfassende Schau VO  an Sendung und kin-
heit der Kirche nd erweılist damit die un-

ME
lösbare Wechselbeziehung VO.  . Mission und Ders Die Kunst der Jungen Kirchen
Okumene. Die rechte Zuordnung dieser Mit 1778 ZU) eil farbigen Abbildungen.
beiden großen Lebensäußerungen der Evang. Verlagsanstalt, Berlin 1955, 754 5
Kirche, die 111 diesen Jahren als Aufgabe
VOT. 115 steht, erfährt hierdurch : Weg- Es 1St zweiftellos ıImposante Leistung,

WEISUNG und Hilfe. daß der Hallenser Missionswissenschaftler
Taschenbuch der evangelischen Kirchen 111 und Dravidologe Jubiläumsjahr der

Deutschland (Bd Zentrale Stellen der Trankebar-Mission diese rel M1SS5S1011SW1S-
Evangelischen Kirche nd ihre Werke IN1t senschaftlich wichtigen Bücher erscheinen
Landesstellen 1955 559 Seiten, gebun- ieß Unmittelbar miıt em Jubiläum . VeIl-
en 8 Bd Die Landeskirchen knüpft ist A die Geschichte der.
ı88l der Bundesrepublik Deutschland (ohne ersten evangelischen Kirche Indien. An
Berlin). 1956 Seiten, gebunden verschiedenen Punkten ; korrigiert der erf.

15 Bd 111 Die Landeskirchen auf Grund eigener:‚Forschungsergebnisse die
der DDR erscheint Evangelisches bisher übliche Darstellung, auf Schritt und
Verlagswerk, Stuttgart. TIritt ber ergänzt SsS1IeC durchgewissenhaft
Daß nach Jahrzehnten endlich wieder aus en Quellen belegte Einzelheiten. Die

eine solche zusammenfassende nd verläß- wissenschaftliche Akribie weıst Sıch durch
iche Anschriftensammlung ZUT Verfügung _ 26 CN bedruckte Anmerkungsseiten am

steht, 1st dankbar Zu begrüßen. Die jel- Ende des Bandes us Trotzdem 1ST das
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Buch durch SCe1iINeN Sti] allgemein zugänglich eX1stl! aum irgendwelche Arbeiten ber
und nicht 1UTr für den Kirchenhistoriker die Kunst N Länder, VON denen ler
interessant Zeugnisse christlicher Kunst, erstmalig,

veröffentlicht werden ıne geschlossene Dar-
In noch größerem Maße oilt das VONMN em

stellung annn der Fülle des vorhandenen Ma-
missionarischen Lesebuch Sammlung terials und mangels geeıgneter Vorar-
VO  — 56 einzelnen, erst 10S Deutsche beiten heute och Sarl nicht erfolgen Um
übersetzten Beiträgen, Geschichten, Einzel-
ildern nd Reiseeindrücken dankbarer sollte diese wohlgelungeneEigentlich
könnte Man den Band auch C111 Sökumeni- Einführung hingenommen werden s 1ST wirk-

lich eın erstaunliches Buch für en Theolo-
sches Lesebuch nNeNnnNnen sich doch

gen nd Missionsmann,; weil ler die
gerade hier, CS ission und Okumene Aufnahme nd Gestaltwerdung des Evange-ineinander verflochten sind Wie der ert liums künstlerischen Bereich sieht; für
selbst Sagt, sind nicht Stoffquelle und Syste- den Kunstfreund und -kenner, weil ihm eln
matik sondern die iNNere Wahrheit bei Gebiet erschlossen wird für den
solcher Auswahl wesentlich S0 ann garl Kunsthistoriker, weil ihm der erf die cel-nicht anders SC1IMN, als daß hinter en Fin-

tene und entlegene vorhandene Literaturzeldarstellungen die Problematik der 11115 -

sionarischen nd ökumenischen Arbeit sicht- (mit Einschluß: fremdsprachiger Werke)
sammengefragen hat Und überdies acht

bar wird Es WaIie hilfreich wenn möglichst esFreude, sich anhand der vorsichtigen Er-
vielen Lesern durch die sich leichte und läuterungen das vorzüglich wiederge-angenehme Lektüre die Augen für andere gebene Bildmaterial vertiefen.
Kirchen und auch für die drängenden Fra- Man darf ohl urteilen, daß Autor und
gen der Okumene geöffnet würden Verlag die allgemein verständliche Missions-

Fast noch Neuland betritt der Autor mit und ökumenische Literatur mit diesen rel
dem Bildband ber die künstlerische Ge- Bänden u ein wesentliches bereichert
staltung den 50g Jungen Kirchen Es haben Herwig Wagner

O
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Pierre Maury Zu e03iıchtnis
VON

Mit Pie 1St der WENISCH oroßen. Christen unNnserer ene-
ratıon dahingegangen. Als sDr Visser * 00fIt und ich, 18 Januar
1956, eINem hellen, armen indischen Morgen, Madras die Nachricht vVvon
se1iNnlem völlig unerwarteten Heimgange erhielten, empftanden WITL sofort, Was
gezählte Christen über das Erdenrund miıt uns ühlten der erste Große AUs N

Öökumenischen Generation, die auf Mott folgte, War von uns Er War
auch der erste ote Yanz leinen ökumenischen Kreises, der sich dem

'entscheidenden Jahrzehnt zwischen 1929 und 1939 der Leitung des Christ-
lichen Studentenweltbundes zusammengefunden hatte Francis Miller und W. Vis-
CL$ 0O0Of{t, Robert Mackie, Pierre Maury, Suzanne de Dietrich, Reinold Von Thad-

den und ich Diegeistliche Kameradschaft dieser Gruppe und dieser Jahre WAar
/ unvergleichlich. Eine wunderbare inheit der letztenGlaubensüberzeugungen Ver-
band sich mıt der ogleichen geistigen Grundhaltung gegenüber. den Fragender e1it.
EsWar die Generation, der eiınho Niebuhr und Paul Tillich JUnNg und
die ersten kräftigen Anstöße der Theologie arl Barths die geistige Welt der
__ Christenheit veränderten. Die Gemeinschaft dieses kleinen, CN verbundenen christ-

lichen Freundeskreises War beglückend. Aus dem gelstigen Ringen dieser Gruppe
mi1t den vielgestaltigen Aufgaben der Christlichen Studentenbewegung i der elt
sind eINISE der wesentlichsten Führergestalten der spateren ökumenischen Bewe-
Sung hervorgegangen.

Es ist fast N. gesagt, enn ma  >> sagt,daß diesem Kreise ührend
arObwohl ET N1Ie 11 Schulsinne eın Barthianer geworden ist, stand doch
diesem ogroßen Theologen ebenbürtigen Freundschaft -gegenüber, di
menschlich ganz nahe und gelst1g ganz unabhängig WAaT. Unter seinen natürlichen

Gaben verdient hohe und lichte Intelligenzbesondere Erwähnung, eine gan
nüchterne,unsentimentale, rasche, gallische Intelligenz. Sie erlaubte ihm, nicht nur

schwierigen Diskussionen oder komplizierten Einzelgesprächen sehr rasch die
entscheidenden Punkte begreifen,sondern auch zugleicheine großartigeUnab
hängigkeit beweisen.Er War kraft seines klaren und ichenVerstandes völlig

unterschied ihn vonfrei vonder Gefahr, eiINemMJargon Zzu erliegen. Schon di
anchen zeitgenössischen Theologen. Denen, diedabei W. M, bleibt |e unvergeß-

1 Souver 1ta der Schlußbesprechung n ıch der Weltkirchen
ton das und die ranstalt rıtiısierte o fe
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ıth ‚hope f erklärte Nn Versammlung VON Theologen, die den Kon-
ferenztagen eifrig jeden Fußbreit christlichen Lebens eschatologisch ausgerichtet
hatten, und das, obwohl selber wirklich ein eschatologisch bestimmter Theo-
loge WT

Was ihn und hohe Intelligenz VO  — jedem denkbaren theologischen In-
tellektualismus schlechthin unterschied, War das; Wds die Bibel „Weisheit” nenn

Diese geistliche Gabe besaß eilen ungewöhnlichen aße Sie äaußerte sich
nicht ur zahlreichen; nüchternen,; wegweisenden Worten, mi1t denen CT kompli-
zierte Versammlungsdiskussionen löste; sondern ebenso eutlich auch i Se1INEN peI-
sönlichen Umgang‘ und VOTL allem i seliner Seelsorge. Seine Weisheit hat ihn auch I1l1e

nsubtilen theologischen Subalternität pfer werden lassen,; mit der
viele theologische _ Schüler eifrig den eister und die Schule verteidigen. Seine
Weisheit erlaubte ihm, über den Problemstellungen: der theologischen Schulen
selnen Standort einzunehmen,und das erhielt. ihm die Fähigkeit unmittelbarer
brüderlicher Nähe, auch miıit Andersdenkenden.

1e€e wichtigste Quelle SC1INES Finflusses War aber:. fraglos die Tatsache, daß
ganz unmittelbar, fast möchte:man un-kirchlich aus biblischer Erkenntnis
lehbte. kenne keinen der ökumenischen.Bewegung führenden. Theologen, der

selbstverständlich und unpäthetisch dieSouveränität des Wortes Gottes ZUTLT

Geltung brachte WIE Sein Verhältnis ZAUE Heiligen chrift hatte 111 gu  en Sinne
etwa Zeitloses: habe ihn mi1t der oleichen selbstverständlichenAutorität das
Wort.Gottes sehr rtemden; völlig säkularistischen Studentenkreisen. WIC VOT den
konfessionell verschieden zusammengesetzten Sökumenischen remien als eigent-
iche Richtschnur verwenden oren.

Aber 1es alles War zusammengefaßt großartigen unmittelbaren Mensch-
.34

ichkeit Für ihn fiel se11Nle arme Fähigkeit ZUTL Freundschaft tast Sanz mi1t seiner

einzigartiıgen Begabung als Seelsorger zusammen habe ihn Gesprächen mi1t

schwierigen,; der christlichen Welt remden Studenten gesehen, deren Inneres
fast mühelos aufschloß, eil SIC ihm sofort Vertrauen entgegenbrachten. Aber

ebenso aAr auch der Seelsorger oroßer Tagungen und Skumenischer : Führer.
Am meisten haben durch einundzwanzig unvergessene te.hin Parochialen

Passy diese einzigartıge Fähigkeit kennengelernt. Für S1C blieb CI; auch nach-
dem viele und hohe Ehren auf ihn gekommen . waren (von denen übrigens

Es WAar dieselbe schöne Ver-völlig unabhängig War), immer nur „noftre pasteur“.
bindung von Seelsorge und Freundschaft,. die ih uns allen nahe Drachte was
fürC1116 großartige Verläßlichkeit War ihm! Als WIT. uns Oktober 1945 ZUMM

ersten ale nach dem Kriege mit CeINISCH Führern derSökumenischen Bewegung
jl Stuttgart trafen, hat N} schwierigen Situation das beste und tiefste
Wort gesagt, weil CT, der als Hauptmann der französischen Luftwafte gedient
hatte,dievolleFähigkeit,auch den anderen verstehen, sich auch uns gegen-
über ewahrt hatte
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Unter den vielen persönlichen Erinnerungen, die mich mi1t Pierre Maury,
INe1Ner besten und nächsten Freunde, verbinden, möchte ich [1UT Wel erwähnen;
weil G1l SsSece1iMn Wesen ohne große Worte schildern.

Wir Juli 1939 mit kleinen Gruppe europäischer Philosophen und
Theologen auf dem Landsitz VOonNn Lord Lothian SCWESCH Niemandem Von uns War
zweifelhaft daß der Krieg ausbrechen würde. Pierre Maury estand darauf, mich

letzten Abend London den Zug, den „boat‘ train“B begleiten. Er
drückte Mr noch einmal auf dem Bahnsteig fest die Hand und „Wenn
üunNnsere beiden Völker Krieg miteinander geraden ollten WAas ott verhüten

Das WarLr seliNerwerden WITL nicht aufhören, für einander beten  6
unpathetischen Redeweise das stärkste und beste Abschiedswort, _ das IMIr

konnte.
Viel später, 1 Januar 1952 WIT, auf der Rückreise VvVomn Sökumeni-

schen Taguneg i Lucknow, Indien; für vollen Tag i Benares. Mich hat alles,
WAas WIL N} Tage sahen, bis die Tiefe erschüttert, eil IHN1E dieser
faszinierenden, verwirrenden, heiligen Stadt Indiens die Entartungsmöglichkeiten
aller menschlichen Relision deprimierenden Weise begegneten. Pierre
Maury War dabei, als WIT der Morgenfrühe die Bootfahrt auf dem G anges
machten, vorbei den heiligen Badeplätzen und den Verbrennungssstätten, als
VM1II die Tempel durchwanderten. und neben der architektonischen Größe und
einıgen WENISCH tiefen Denkernviel Superstition, Sexualität und andere Formen
der religiösen Entartung sahen. Die Anwesenheit VON Pierre Maury, dieses klugen,
tief 1 der Offenbarung Christi gegründeten Freundes, empfand ich WIe das Unter-
pfand einer besseren, Welt In diesem Sinne 1st für viele der verläßliche
Begleiter gewesen, der sie die. Gegenwatt Christi und die Klarheit und taft
SC1INECS Wortes erinnert.
„Und NUun hat ihn ott sich zurückgerufen und nıt euch danken WIT Ihm

dafür, daß ihn“aufrecht heimgerufen. hat mitten der vollen Freude des
Dienstes. Aber ihr se1id WIT sind alle SCINETr Gegenwart beraubt, desWider-
scheins se1ines mächtigen Verstandes;. se1inNnes edlen und menschlichen Herzens. uer
Verlust 1st derUNSere; ET Leid ist das nNsere, und unsere Tränen haben sich
schon miıit den gemischt. Diese Iränen, die uns die un unserem
Herzen entlockt;, und Jjenes: drückende Schweigen, dasder Tod STausam. zwischen
ihnund uns hat ftallen lassen.“
Das ist CIn Absatz 4aus der Iraueransprache, die 'Marc Boegner, eiıner der älte-
Sten noch ebenden ökumenischen Führer der ersten Generation, amı‚Sarge Von
Pierre Maury hielt Aber aller menschlicher Schmerz Ist überwunden - hat
derPredigeram Sarge bezeugt - dem Namen Jesu Christi.
Der Krels dieses Lebens 1st NUn: geschlossen. Pierre Maury, der am November
1890. Nimes geboren WAaT,; hatte Zeit, sich i1ne ausgezeichnete und umfassende
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Bildung erwerben. Wie WEINLSC hat die Ehrungen verdient, die ihm späater
zuteil wurden, VOT allem die Ehrendoktorate der Universitäten VOIl St AÄAndrews
und Chicago Er hat Von 1919 bis 1925 als Generalsekretär der französischen
christlichen Studentenbewegung gedient und War dann ür CIN1ISC re elner der
leitenden Sekretäre des Studentenweltbundes. 1950 wurde Präsident der fran-
7zösischen reformierten Kirche br hat auch Deutschland studiert und gebrauchte
die eutsche Sprache mühelos. An den beiden großen ökumenischen Tagungen der
Nachkriegszeit (Amsterdam 1948 und Evanston 1954 hat teilgenommen. Der Tod
ereilte ihn auf dem Rückflug VOIl Nordafrika, dem Herrn und SCe1INeT Kirche
gedient hatte

erWar ein Yanz lebendiger und durch und durch wesentlicher Mensch.

Einheit un® Verfchiedenheit
der neuteftamentlichen DON Dder Kirche”*)

VON EDUARD SCH  IZER

Spricht der moderne Mensch VO  - der „Kirche“, dann verbindet sich damit sofort
der Gedanke A Institution. FEr denkt twa Kultgebäude und -gewänder,

regelmäßige religiöse Veranstaltungen, Verlautbarungen Kirchen-
behörde, vielleicht auch Steuerzettel und Amtsstempel auf Taufurkunden und
hnliches. DerMensch des ersten-Jahrhunderts, der das Wort „Kirche“ hörte,hat

1Ur vernommen, daß da Von I1 „ Versammlung“ die Rede oll
Im griechischen wird nämlich über Stellen von der „Kirch 66

;kklesi_21) gesprochen; aber miit ganz verschwindenden Ausnahmen 1st damit
mmer die konkrete Volksversammlung gemeınt, die einem bestimmten Zweck

zusammentritt und nach erfüllter Aufgabe wieder auseinandergeht. u  as Makka-
baeus sammelt „Kirche“ Von Getreuen; aber WIT hören auch VvVo  [=)
„Kirche“ der Propheten, der Heiligen, derFrommen, der Bösen. Der Fromme
meidet „die Verleumdungder. und die ‚Kirche‘ desPöbels“ heißt e111-

INa Die „Kirche“ ‘„wird zusammengebracht” oder „JTäuft zusammen“. Es 1st deut-
lich, daß dabei Stvonderonkret versammelten Menge «oder auch VOIN Akt

glische Fassung Theology Today, Januar 1957, Seite471 Vgl dazu VO

gleichen . Verfasser „Geistund( Ceeinde. und heute“ (Theol Existenz
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des Sich-versammelns die Rede ist.Das Verbum dazu (ekklesiazoo) bedeutet
geradezu „sich versammeln“.

icht anders steht griechischen Sprachgebrauch. Hier bezeichnet das Wort
einfach die Volksversammlung, S1e ZUr Beschlußfassung über öfftentliche An-
gelegenheiten ZU:  AL WIe S16 sich aber auch spontan bilden kann, bei

Auflauf Noch AÄpg 32—41 bezeichnet „Kirche den zusammengelau-
fenen Pöbel Ephesus Es 1STt Griechentum eın religiös gepragtes Wort
Dafür hätte andere Ausdrücke gegeben thiasos, ETa OS ust die alle gerade
die spezifisch religiösen Gruppen bezeichneten

An sich 1St also die Kirche nicht anderes als 1Ne versammelte Schar, WIe

irgendeine politische Versammlung oder 1iNe Zusammenrottung VO  e} Unruhestif-
tern dies auıch 1ST Was SI VO  w allen anderen Versammlungen abhebt, das 1STt 1Ur

die Tatsache, daß S1e die „Versammlung Gottes IST, der kahal jahwe, die
ekklesia theou Einzig das Freignis der Gegenwart Gottes macht S1Ie dem, Was
sS1€e€ ist. So ist nicht verwunderlich, daß 101e eigentliche EFEr von der
Kirche fehlt daß hingegen davon erzählt wird, daß Kirche sich CMgnet hat
„Wo WEl oder Tel versammelt sind auf nNeiNlen Namen hin, da bin ich ihrer
Mitte“ .  Z ird Kirche immer wieder. icht zufrällig erscheint darum der Name
„Christen“ NUur 111 Munde Von Außenstehenden, und das Adiektiv „christlich“
fehlt überhaupt Von „denen Christus“ spricht das icht ihre Eigenart,
ihre Frömmigkeit, ihr Glaube macht S1C ZUT Kirche Nur Er, Christus selbst,
S1e dazu. kine „Christliche“ Gemeinde dem Sinne, daß da 10ne Schar Von Men-
schen Ware, der bestimmte kontinuierliche Figenschaften anhafteten, die S1C VonNn
anderen unterschiede, oibt nicht Wo und Wann geschieht, daß Christus

Schar von Menschen lebendig wird, da SR Kirche Von der „göttlichen
ekklesia“ spricht weder das Alte nochdas Neue Testament, sondern der Hellenist
Philo

Dennoch spricht das nichtbloß von einzelnen gottesdienstlichen Versamm-
lungen, die WIe Wellen auftauchen und wieder. vergehen (Sohm) Es weiß ohl
auch um. ein Bleibendes, ein Kontinuum. ber worin esteht dieses? Doch
wiederum nicht CINISCH besonderen. Figenschaften dieser enschen, sondern
SYanz einfach darin, daß Ott sSie _ gerufen, S1C erwählt hat. Darum 1st auch das
Wort „Kirche“ 1 gar nicht das häufigsteZUT Bezeichnung dieser Schar Es
fehlt drei Evangelien un: sieben Briefen völlig. Dafür wird oft gesprochen
vom„auserwählten olk Vom „heiligen Volk“, VO: „Volk Gottes“ vom
„Israel Gottes“ VO  } der „Nachkommenschaft Taham  « von den „ZWO Stäm-
men  d den „Fremdlingen der Zerstreuung”,und häufigsten einfach Vo  \} den
„Heiligen“ W3as nicht twa die sittlich Vollkommenen bezeichnet, sondern.
die „Christus Jesus Geheiligten“ In all diesen Ausdrücken 1st eben dies fest- mü

gehalten, daß nNnUur Gottes Ruf, Gottes Wahl diese Schar ZUr Schar Gottes
macht. Darum kann man nicht ZUT Gemeinde Jesu gehören; ohne auchganz m1t \a



P

Israel zusammenzugehören. Die Gemeinde JesuIst nichts anderes als das Israel
Gottes, das VON Ott schon Alten Testament erwählte VOIkK. dem dann
Neuen Tesament uch die Menschen 4US$S den Völkern der Erde zugesellt wurden.

Nur als Erbe der Verheißungen Israels, 1Ur als „rechter Israelit“ kann INa ZUL

Kirche gehören.

‚ Wenn das Von der „‚Kirche spricht, dann spricht immer uerst und
VOT allem VO  = Jesus Christus, und 1T VON daher dann auch Von denen, die 1U  a’

als „Kirche“ ihm gehören. In den ersten drei Evangelien ist Sanz deutlich,
daß ihr Thema Er selbst; Jesus Christus, isf. Wo vVvon denen die Rede
1St, die miıit ihm zusammengehören, da erscheinen S1e eigentlich als 1Ne

Apposition Zzu dem, Was vVvonJesus Christus dqUSZUSAYECN ist. ET machte die
wöltf.  A heißt es schon MIe 14—16 Dadurch : daß Er S1e zusammenruft CI-

scheinen s1e 9, 35 dann wiederum als etwas WIe 1ne einheitliche Schar Und
noch einmal 1st Er allein C5, der die Zwölf den Abendmahlstisch sammelt
und durch die Austeilung VON Brot und Kelch zusammenschließt (14, Wo

Von den Jüngern abgesehen VO  «} Jesus: die Rede Ist;. da ist m1ıt merkwürdiger Fin-
tönigkeit 1Ur gesagt,- daß Ss1e und sich durch nichts Vo  -} allen
übrigen Menschen unterscheiden (Mk S, 33 9l 18 31 un: dazu

M 37 A un Mt usf.)
NochSBr WIT:  d das bei Paulus. In jener merkwürdigen Argumentation
Gal 3, setz Paulus VOoraus, daß die ganze Nachkommenschaft-Abrahams, das
b30 Israel als das Von ott SSSolk NUur aus Einzigen bestanden

habe aus Jesus Christus. Hat schon‘Röm 9, gezelgt, daß nicht einfach alle
.. blutmäßigen Nachkommen Abrahams VOr ott Nachkommen sind nicht

Ismael, sondern Isaak; nicht Esau, sondern Jakob; nicht alle Volksgenossen, S0011

\dern die 7000, die ihre Nıe dem Baal nicht beugten (11; wird Jetzt
noch deutlicher: der Nacht, der (GJottes Gericht wirklichETS1INS, da War

1Ur ein EFinziger, der bestehen blieb; der noch „rechter Israelit“ Wr Er selbst,
Jesus Christus. Da bestand die Kirche aus einem Finzigen. Aber gleichen Zu-
sammenhang, dem Paulus HSR spitzfindig bewiesen l'l at; daß Abrahams Nach-
kommenschaft NUr Uus Einzigen bestehe, aus Jesus. Christus,- erklärt er
dann: „Ihr seid Abrahams Nachkommenschaft, _ Erben vgemäß der Verheißung“
Gal 3’ 29)Wieso kann plötzlich anders reden? Nur deswegen, weil
ganz erns macht,daß die Kirche überhaupt Er 111 Jesus Christus Kirche ist. „Ihr
seid CIEinziger Christus: Iésus M (Gal 31 28) SO fremd NS dieser Gedanke
1St.Paulus weiß; daß die Kirche überhaupt nichts anderes i1stals der „Leib
Christi“. Das heißt nicht HUr daß die Kirche alles, Was S1C 1St, NnUur $$' Ihm“
Ist, sofern.S1e VO  ; Ihmihre Kraft, 1  O  hre Gerechtigkeit, ihre Heiligkeit hat: Es
heißt noch mehr:das Finzige, W3aSs se Schar vVvon Menschen unterscheidet VOoO  -



anderen, ist dies, daß ihr Er, Christus selbst, auf Erden lebt, daß S1€ etztlich
nichts anderes ist als die Art und Weise, der Christus diese elt hinein-
rteicht, S1IC ruft, S1eC liebt,; für S1e da ist und ihr leidet

Es ist bei Johannes nicht anders.. Der „Weinstock“, der häufig verwendete
alttestamentliche. Ausdruck‘ tür Israel, ist Er selbst; Jesus Christus allein. Und
nNnur hm,; 1LUF als Reben hm; dem Weinstock, sind Jünger Kirche

Ohne Ihn können S1IC nichts tun (15, ist das Bild sterbenden
‚ Weizenkorn merkwürdig NeUuUu vewendet: der Zweck se1INES Sterbens ist dasWer-
den der Kafehe. Das Weizenkorn will nicht allein Jleiben,; sondern. Z Ahre
werden.Jesus will nicht allein Jeiben, sondern. ZUTL- Kirche werden:Dazu gehört -
auch die Tatsache, daß INan SANZCH johanneischen Schrifttum oft ' nicht ent-

scheiden kann, ob Jesus selbst oder Zeugen sprechen. Woher kommt
Joh 4, 11 der merkwürdige Plural AWiÄir reden, Was WITL W1SSEeN, und bezeugen,
W3aS WIT vgesehen haben“ neben dem .LCh sage euch“? Jesus Christus schließt
sich WIC elbstverständlich mı1t al seinen Zeugen zusammen Wer spricht.
3‚ SE ffr ? Der Täuter? Jesus? Der Evangelist? 15 6 ist das Zeugnis des. -

. höhten Jesus, der 11 Geiste wiederkommen wird, und das seıiner Jünger e1in und
dasselbe. Joh 4) Sagt dasselbe VON der Gemeinde (nicht etwa NUr VO  a} den
Augenzeugen): „Auch W IT haben geschaut und bezeugen, daß der Vater den Sohn

_ gesandt hat als Retter der Welt Und 2 spricht der Seher 1111 Namen
. Jesu Christi selbst: ;; Dies spricht, der die sieben Sterne seiNner Rechten hält
Wer eın Ohr hat, der OT@; Was der Geist den emeinden sagtIm Zeugnisdes
; Geistes, das derKirche geschenkt wird, ist der wiederkommende Christus bei ihr

88
Ist das richtig, dann Ist offenbar Jesus Christus selbst, der der Kirche \

das Amt führt. Was der Priester, der Prophet, der König alsMittler 7wischen
Gott und se1liNeN olk taten, das alles 1st JetZt zusammengefaßt und erfüllt

Ihm
Daß das N das in der: Tat verstanden hat,; das zeigt sich eiNner ganz

erstaunlichen Feststellung. Das Wort „Amt  «$ das Im Griechentum die Leistungen
es”Bürgers für das Gemeinwesen W1€e die des Gläubigen für die Götter -be-

zeichnet, das 1m verwendet wird für den priesterlichen Dienst gegenüber
ott (leiturgia), 1sSt bei sämtlichen neutestamentlichen Schriftstellernganz stark

. zurückgetreten. Wo noch vorkommt, da bezeichnet entweder den Dienst _
der jüdischen Priester "oder den Dienst Jesu Christi selbst oder eventuell noch
den Dienst der Gesamtgemeinde. Mit 1nNer Ausnahme und CXCHC-

tischnicht ganz ‘sicheren zweılten Stelle, die er wohl doch nicht hierher gehört)
erscheint also das Wort „Amt“, das dem noch urchaus bekannt und sowohl
VO Griechentum W1e Vo her ausgezeichnet passen würde, ganzen
INGC, um den Dienst eines Einzelnen 1 der Gemeinde oder Gruppe von be-
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sonders hervorgehobenen kinzelnen umschreiben Das Gleiche gilt für die
Wörter, die den Priester und sSein Tun bezeichnen, überhaupt FÜr alle ein

kultisches Handeln ausdrückende termını Statt dessen wird Wenn Von dem be-
sonderen Handeln Einzelner der Gemeinde die Rede IST, CIn Wort aufgenom-
Inen, das selbst Wenn Nan alle verwandten Ausdrücke VO gleichen Wort-
STamm mitrechnet) SanNnzen NUur 7zweimal vorkommt, und WAar völlig
weltlichem ınn gebraucht: diakonia, Dienst

Was heißt das? Das heißt Längst bevor die Gemeinde theologisch darüber
nachgedacht hat, 1S€ ihr die Einzigartigkeit Jesu Christi und die absolute Neuheit
ihrer CIScCHCN Existenz klar SCWESCH,; daß S1C das, Was Priester, Pro-
pheten und Könige 708 1U hm, Jesus Christus selbst, zuschrieben Das Was

Inan selbst der Gemeinde leistete, als Presbyter, als Lehrer, als Prophet als
Evangelist oder W3as P SC1MH mochte, das konnte sS1€e DUr mM1 eliNlen Yanz
unbiblischen, weltlichen Ausdruck als „Dienst“ ezeichnen, MmM1t eiNlem Aus-
druck der NS NUur verachtete Sklavendienste beschrieb Aber auch die speziellen
Bezeichnungen solcher Dienste, WIe „Bischof“ oder S Lehrer haben noch keinerlei
biblischen oderauchI11UT religiösen Klang

Die neutestamentliche Kirche bezeichnet sich selbst also Ur als die „ Versamm-
Jung“ Gottes und kennt für die verschiedenen Dienste, d1e ihrer Mitte g-
schehen, noch keinerlei Würdetitel. Sie verwendet mıiıt merkwürdiger Einhellig-
keit, mıt oroßer Vorliebe Ausdrücke, die gerade keinerlei feierlichen, biblischen,
religiösen ang haben Sie will damit die Einzigkeit des AÄAmtes Jesu Christi
selbst testhalten.
Kirche Ist also sicher nicht ein Verein WI1e die protestantische Theo-
Jogie des etzten Jahrhunderts S51 aufgefaßt hat, und wWwar von Harnack, der 1n

ihr eintach 1Ne demokratische Vereinigung sah, bis se1iNem großen Gegner
Sohm, der ihr eINe lose gefügte Schar religiöser Individuen-: erblickte. Sie ist
aber. ebenso sicher auch nicht 116 In *‘1 M, der Christusseın Wirken

1Nne NHierarchie von Amtsträgern und ein SANZECS >System VO  } Gnaden-
mitteln delegiert hätte W1e die römisch-katholische: "Theologie S1eC auffaßt.
Kirche kann man nach dem ohl nicht anders definieren denn als den Herr-
schaftsbereich, dem, bzw. als die Schar von Menschen, durchdieJesus Christus
selbst die Welt hineinwirkt.
Damit ist nun freilich noch Sar nichts gesagt über die Art und Weise, 1n der

diese Kirche Gestaltannımmt innerhalb der menschlichen Gesellschaft, der
S1Ce konkret existlert, anderen Gruppen; Vereinigungen oder Staatsgebilden äahnelt
oder sich on ihnen unterscheidet. Die Klarheit; mit der S1e ihre Eigenart auch
nach außen : ihrer Ordnung okumentiert, ist auch innerhalb des 1 den
verschiedenen Gemeinden verschieden groß. Davon haben WIT Nun noch
sprechen.



Als erster hat wohl Karl Holl scharf und eutlich betont, da{f die Kirche Vo  e}
CFE ale sich wesentlichen Zügen unterschied Von den paulinischen Ge-

meinden, die INnNan der Diskussion bisher melst allein betrachtete. In der Tat
Jlebt hier noch 111e stark-Vom Judentum her bestimmte Schar VO  e} Menschen Hier

oibt noch Kreise, die sich selber als die konsequenten Pharisäer verstehen
weil S1IC die pharisäische Lehre nicht Aur lehren, sondern Unterschied den
jüdischen Pharisäern auch tun (Mt P vgl die Bezeichnung „ihre
Pharisäer wohl die jüdischen Von den christlichen unterscheiden oll aber auch
Apg 23 25 Tim Hier ebt 1i1ne Gemeinde, die noch regel-
mäßig den Tempel besucht ÄApg dort ÖOpter darbringt (Mt 23) und
Gelübde auf sich Nımmt Apg Z 23 die die Reinheitsvorschriften des Ge-
setzes weithin eachtet Gal D Apg T 3) den abbath hält (Mt

1st ewußte Umgestaltung VO  w} E3}18) und die Beschneidung wen1gstens
für Judenchristen FÜLr heilsnotwendig ansieht, SIC auch bei den Heiden-

. christen sich allmählich nıt den levitischen Geboten für Fremdlinge innerhalb
Israels begnügt Apg 15 2 ’ 25 — Lev 17 die das Gesetz bis ufs
letzte Jota und die gyanze Vokalisierung für verbindlich erklärt (Mt 5, 18 f.)

Auch darin hat Holl wohl recht vesehen, dafß Jerusalem die Stelle 1st,
der mtliche Formen de= Judentums eindringen die Kirche Wir hören hier Von

Presbytern Und ZWar ilden S1e schon nach dem doch ohl alten Wir-Bericht
Apg 271 18 festgeschlossenen, VO  a akobus präsidierten Kreis AÄuch die
Stellung Jerusalems vegenüber den Tochtergemeinden, die VOonNn dort Uus Visıtilert
werden (Apg 1 4 ; S, DD . ‘Gal 2’ vgl noch Mt. 23) und die
ihrerseits den Vorrang Jerusalems durch ihre Spenden anerkennen, WIe die
Diasporajuden durch die Tempelsteuer tun Gal 2’ Röm I5 25 entspricht
Sanz der Situation des Judentums VOT Christus. Man auch Mt 18 f
und das typisch jüdische AÄAmt des „Bindens“ und „Lösens“ denken Das alles Ist
nicht leugnen.

Die Weiterentwicklung dieser Linie, der viele AÄnsätze noch viel schärfer
werden, Anden WITr innerhalb des amn deutlichsten den Pastoralbriefen. Auch
hier finden wieder die Presbyter, VOoO  — denen die Paulusbriefe nichts WI1ISSEeCN,
dazu aber noch den Bischof, die Diakone und vielleicht Diakonissen und die
Witwen. Vielleicht ist die Entwicklung hier SOSar schon weılit gediehen, daß
11LUFTr noch Bischof jeder Gemeinde WIFTr.  kt; doch Ist dies keineswegs klar
ext Vor allem aber finden WITr hier die dem jüdischen Ritus analoge Ordination
durch Handauflegung ( Tim 4, Tim { 67 und daneben die Vorstellung,daß die Ordinierten ihrerseits wieder Presbyter einsetzen und Teue Menschen
Z Tradition der Botschaft bestimmen sollen‘' SI 1 an Tim 2 2) Das B:

den  « und „ Tösen“ Ist eiNlen ziemlich geregelten Disziplinarverfahren OXr
den (% Tim 5, 9—2
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Dennoch 1sSt 1€es NUur 110e Seite und doch wohl gerade nicht die wichtige Seite
Es scheint 1900008 historisch gesichert da{fß gerade Jerusalem etwas WIeE 111e Aus-
gießung des Heiligen Geistes stattfand der WIe anders oll INnan sich vorstellen,
da{fß 1Ne Schar VO  S verangstigten Jüngern, die sich alle Winde bis hin nach
Galiläa?) zerstreuten,; plötzlich als einsatzbereite Gruppe Zeugnis, aller An-
feindung ZU TOTZ bereit steht? Wie sollte Inan sich erklären,; dafß 1Ne N
Anzahl Galiläer ihre Heimat verlassen und sich Jerusalem ansiedeln als Ge-
meinde der Endzeit? Wie sollte INan verstehen,;, dafß nach dem Bericht der Apg
alle Propheten, VO  . denen dort erzählt 1Sst, Jerusalem oder Se1iNer näheren Um-
gebung beheimatet sind? Wie sollte InNnan das alles begreifen, WenNnn nicht eben dort
1n Jerusalem der Geist Gottes sehr sichtbar amn Werk JeEWESCH ware?

Es Mag also wohl SCII, daß gerade Jerusalem die Weisungen der VO Geist
getriebenen Propheten entscheidend SECWESCH sind, daß die Gottesdienste sehr oft
ekstatischen Charakter hatten die Berichte VO  e} den unter eschatologischem
Jubel gefeierten Mahlzeiten der Urgemeinde, VO  } dem Sprachenwunder an Pfing-
STen und Sanz Ahnlichen Geisteswehen nach der ersten Verhaftung der
Apostel Apg 31) sind wohl nicht einfach AaUus der Luftt gegriffen Dennoch 1STt

hier noch nicht die Wendung erkannt, die SEeIt Jesus Christus eingetreten
iIsSt Noch versteht die Gemeinde hier das Ereignis des Heiligen Geistes, das
ihrer Mitte sich vollzogen hat; wesentlichen W1e das verstanden hat:.
Sie sieht den Heiligen Geist und Iso Jesus Christus, den Erhöhtenselbst VOr

allem wirksam den außergewöhnlichen Ereignissen, Zungenreden und Z
kunftsweissagung Selbst dort WwW1e bei Lukas selbst die Finsicht gereift
IST, dafß der Heilige Geist jedem Gemeindeglied geschenkt IST, und die
Verkündigung überhaupt als das under des Geistes gesehen ISt, bleibt doch der
Heilige Geist IMmMer noch 4a8l o „zusätzliche Kratt“ die dem Menschen über
„bloßes Glauben“ hinaus auch den Finsatz Zeugendienst ermöglicht: Noch
nach as wird der Heilige Geist schon Glaubenden, schon Gehorsamen
vgewissermaßen hinterher noch verliehen.

Diese Gemeinde hat also wohl erkannt, daß Jesus Christus der eigentliche Herr
der Kirche IST, daß keine Verkündigung, keine Mission oibt ohne seıin CIYCNECS
Handeln Aber S1C hat SECe1IN Eingreiten Vor allem den qaußerordentlichen Erschei-
nungen gesehen, So erkennt sIC allerdings Gottes direktes Handeln Reden der
Propheten. Sie Mas auch gewiß diesen Propheten, mindestens den ersten Jahren
ihrer Existenz, die entscheidende Rolle zuschieben. Sie erkennt den „Zwölten“
die ihr VO  [} Jesus Christus selbst gegebenen charismatischen Führer Aber aneben
laufen ruhig die aus dem Judentum übernommenen Dienste der Presbyter weıter
och 15t nicht damit SaNZz, bis 1Ns Letzte erns gemacht, daß auch die nach außen
Sar nicht als außergewöhnliche Erscheinung tretenden Dienste Sanz unter der



Leitung und Herrschaft des Geistés stehen. SO nuß dann dazu kommen, daß in
eliner Zeit, die eigentlichen Charismatiker selten werden, immer stärker wieder
die alten AÄAmter eindringen. Das ist der Fall In den Pastoralbrieten. icht zufällig
ist darum In der Gemeinde Von Jerusalem WIe bei dem Vertasser der Pastoral-
briefe der ungebrochene Zusammenhang 7wischen der jüdischen und der christ-
lichen Gemeinde d stärksten und VOT em A4a1Ill selbstverständlichsten einfach
vorausgesetzt. icht zufällig siceht die Gemeinde, die uns ın der Apostelgeschichte
und ıIn den Pastoralbriefen, z Teil auch bei Matthäus und den Synoptikern
überhaupt begegnet, die entscheidende en! der Zeiten TSt ın der Zukunft, 1ın
der Parusie des Menschensohnes.

Von da her ist verständlich, daß hier alte jüdische Ördn'ung noch ehesten
weiterlebt. Und ennoch ist Ss1e auch hier neugeworden: „JIhr aber aßt uch nicht
Rabbi eNNEeN, denn einer 1st Her Lehrer, ihr alle aber seid Brüder“, hat gerade
Matthäus (23, 8—10) überliefert. Und selbst Petrus ist nicht durch Weihe oder
Ordination 1ın selne Sonderstellung eingesetzt worden, sondern durch direktes
charismatisches Gotteshandeln: „Nicht Fleisch und Blut haben dir das offenbart.,
sondern Ineın Vater iIm Himmel“* (Mt 17) SO erfolgt denn auch das „Lösen“
und „Binden“, das die Rabbinen auch kennen, Sanz anders als dort in der oll-
macht des Heiligen Geistes Apg 5‚ 9) und ist darum jedem Gemeindeglied
verliehen, nicht etwa 1UTr Amtsträgern (Mt. 18, 5—20), W1e Ja auch jedes Ge-
meindeglied taufen kann Apg BA 38; 9, 18) Ja gerade die Gemeinde des
Matthäus hat besonders eutlich festgehalten, daß bei Jesus Christus gerade die
Kleinsten die Größten sind (Mt. 18, f 9 f.) Und noch In den
Pastoralbriefen erfolgt die Ordination doch erst, nachdem 1m pru des Prophe-
ten der SOUVeran waltende Gottesgeist selbst den zZzu Bestellenden bezeichnet hat
(1 Tim 1 58 vel 4! 14)

So weiß die Gemeinde auch hier schon darum, daß mıt Jesus Christus Neues
geworden ist, daß In ihr der Geist Gottes wieder lebendig wirkt und sS1e reglert,
daß S1e darum nicht HAn der Priester als der Mittler Zu ott bedarf. Aber noch
erblickt S1€e das Walten des Geistes TST in den außergewöhnlichen AÄußerungen
der Charismatiker. Noch steht das alten des Geistes gewissermaßen neb
dem normalen Leben der Gemeinde, das iın der gewohnten Ordnung der Ämter
weiterläuft. ‚Wwar hat mindestens as erkannt, daß die Geistestaufe jedem
Gemeindeglied geschenkt wird und daß ihr Ausbleiben einen völlig anormalen
Zustand bedeutete. Aber selbst sieht den Geist doch DUr wirksam, b>2son-
dere Aufgaben erfüllen, besondere Aufträge auszuführen sind, also VOT allem
1m Geschehen der ission. Daher ist hier immer noch neben dem eigentlichen
Geisteswehen, das In außerordentlichen Ereignissen sichtbar wird, eın „normales“
Gemeindeleben, in dem Ordnung und Amt weiterleben, ohne daß beides wirklich
Sanz miteinander ausgeglichen ware.
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Die entscheidende Finsicht des aulu esteht darin, daß erkannte, daß
der Heilige (GrFeist die I Fxistenz des Glaubenden umgreift Er 1ST Iso nicht
1Ur 100n zusätzliche Gabe für besondere Aufgaben Er 1ST C5, der VOTr allem schon
das Glauben überhaupt der dann das Leben der Liebe, die dauernde Abgren-
ZUNS alles „Fleisch s alles Vertrauen auf die CISCHNC Leistung, der endlich
die Hoftfnung, die Ausschau auf die Vollendung schenkt

Von da AUS 1sSTt ihm wesentlich daß das 368 Leben der Gemeinde als des
Leibes Christi eln Ausdruck dafür IST, daß hier Jesus Christus selbst ebt Darum
betont Paultus stark WIE keiner SONST, da{fß 1901 Gemeindeglied der Heilige
Geist und mi1t ihm SCeLiNn besonderer Dienst Leibe Christi veschenkt ist Darum
oibt hier keinerlei Unterschiede zwischen Priestern und Laien, heiligeren und

WENISCI heiligen Gemeindegliedern.. Damit sind auch die etzten Reste eines

alten jüdischen Amtsschemas über Bord veworfen. Aber solche Unterscheidungen
können 1U  aD} auch nicht VO  e} der andern Seite her wieder erstehen. Auch außer-
vewöhnliche Geisteswirkungen WI1I£ Zungenreden, Krankenheilung, Wunderkräfte
können nicht einzelne‘ Gemeindeglieder anderen vgegenüber hervorheben. Nach

Kor ist 11UT die Frage, b Dienst wirklich Jesus als der Herr
ekannt ird Kriterium für die Unterscheidung der Geister Darum gehört die

_ Fürsorge und die Gabe der Gemeindeleitung nach Kor 28 SCNA den
Geisteserweisen WIe die Gabe der Zungenrede. Wenn es CII SCWISSC Stufenfolge
der Geistesgaben oibt, dann kann doch NUur die Liebe nach Kor 13 den Wert

Gabe bestimmen. Was die Gemeinde wirklich baut, das allein ist wertvoll.
Darum gehören für Paulus gerade außerordentliche Erscheinungen WIe die
Zungenrede Zu den AaIll wenigsten erstrebenden Diensten. Gerade ihnen ist
die Gefahr Ja orößten, daß der Charismatiker 1Ur CIYCILIC Frömmigkeit
vordemonstrieren, sich celbst un Se1ln Fähigkeiten und S  ga nicht Jesus den Herrn
verkünden möchte Andererseits sind „gewöhnliche“ Gaben WI1Ie die der Für-

oft gerade die, die die Gemeinde besten bauen

SO erscheinen denn bei Paulus die Presbyter 111e Phil hören WIT VO  e

„Bischöten und Diakonen“  } Beide exIistieren also der Mehrzahl 111 Einzel-
yemeinde. Aber andere Briefe, besonders der KorBrief beweisen,; daß etwas

WIe ein autoritatıves Amt überhaupt nicht esteht Paulus kennt Korinth N1e-
manden, dem die Ordnung beim Abendmahl übertragen WATE Er kann sich LUT

A die SJaNnzZe Gemeinde wenden mıt seinem Aufruf. Das bedeutet sicher nicht,daß
die Gemeinde die ihr seschenkten Dienste nicht ordnen soll Aber 6S iIsSt LG

völlig andere. Ordnung als die der jüdischen Gemeinde. Nicht eil eiNer Zu

Priester oder um Presbyter veweiht oder gewählt ST darf diese oder JENE
Funktion ausüben, sondern umgekehrt: el ihm diese der Jenhe Gabe VO ott
geschenkt ISE. wird ihm durch die Ordnung der Gemeinde die Möglichkeit SC  mm
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ben, S11 auch wirklich und für alle fruchtbringend auszuüben SO wird etwa
Kor 26 der Gottesdienst geordnet daß alle Gaben ZUr Auswirkung

kommen können die Propheten sollen nicht gleichzeitig, sondern nacheinander
sprechen, und nicht mehr als ‚.Wel oder drei: Zungenredner sollen 1Ur reden,;
wWenn ein Ausleger da 1ST us  < Nach Kör 18 ird ein Begleiter für Paulus
gewählt für die Ddal Wochen der Reise nach Jerusalem Nach Kor 16 wird
die Gemeinde gemahnt diejenigen; die aktisch schon lange den Dienst für die
Gemeinde tun, uch anzuerkennen und sich ihnen unterzuordnen, wobei dies
natürlich hne i1Ne zeitliche Beschränkung gelten soll Hier 1ST Sanz eutlich daß
das wirkliche Geschehen de Dienstes das Erste, die Anerkennung und FEFinord-
NUNS der Gemeinde das Zweite 1st S0 etwas WI1ie 1i1ne Ordination, die TST ZUIIN

Dienst befähigte, hat hier keinen Platz Dasselbe gilt für Phil ess
An der etzten Stelle ird auch klar, da{fß das Zurechtweisen,; das reilich CINISCN

der Gemeinde besonderem aße übertragen 1ST doch Sache der Yanzelı
Gemeinde und aller ihrer Glieder 1St (1 Thess 14) Ordnung Dienstes
kann also MNIe und heißen, daß 3E E% der VO  — der Gemeinde dazu Ge-
ordnete das Recht hätte, diesen Dienst auszuüben. SO ist auch die Wortverkün-
digung, die Taute und, sOWweIlt WIT sehen, das Austeilen des Abendmahls
SanNzZen jedem Gemeindeglied erlaubt.

Ordnung des Dienstes gibt 1Ur der Liebe willen der jeder sich
ordnen äßt den Bau der ganzen Gemeinde, der seıin CIYCNES Charisma
dienen oder auch zurücktreten läßt, damit der andere seinen Dienst ebenso Cel-

füllen kann Darum sibt kein „Drüberhinausdenken sondern 1Ur das rechte
„Denken Gottes rTenzen Röm er 1St DUr C: Glied am Leib
und hat viele andere neben sich Darum ist auch völlig efreit VO  } dem ehr-

chielen - nach den Diensten des andern, WIEeE Von allen Minderwertig-
keitsgefühlen (1 Kor 15220) ) Von aller Überheblichkeit (1 Kor 18
21—2 kurz Von allem törichten Sichvergleichen mit dem andern(Gal 3—

Die Freude der Gabe des andern kennzeichnet das Leben der Gemeinde

VI

Endlich noch eın kurzes Wort Z johanneischen Gemeinde. Fast noch radikaler
als Paulus hat Johannes erkannt, da{fß der Heilige Geist nichts anderes ist als der
erhöhte Jesus Christus, der der Verkündigung se1iNer Gemeinde kommt
und darum das IL Leben dieser Gemeinde begründet. Noch radikaler als
Paulus betont darum Johannes, daß alles schon geschehen SCH,;, daß derNnNeue

eon schon angebrochen, das Licht schon die Stelle der Finsternis, das Leben
schon A die Stelle des Todes sece1l Noch schärfer als Paulus sieht darum
Johannes die Neuheit der Gemeinde. Amt 111 eigentlichen Sinne oibt 1Ur

auf der Seite der Feinde Gottes, bei den Juden (häufig) bei Judas Iskarioth



Joh 6) bei Diotrephes, der wohl etwas WIC C111 monarchischer Bischof
Sece1nNn möchte (3 Joh

Weil Johannes, der schon (regensatz doketischen Irrlehrern steht, die
Fleischwerdung Jesus Von Nazareth außerordentlich wichtig IST, wird g..
Jegentlich die tellung des Augenzeugen, insbesondere des Petrus hervorgehoben
Joh 25 BDar E s E a Joh 1—4?) ber orundsätzlich stehen auch die
Späteren n auf der oleichen Stufe Was Von den Augenzeugen gesagt 1St
das 1ST n VONn der spateren Gemeinde ausgesagt „Auch WIT haben g-

auch WITL habensehen und ZCeEULCN, daß der Vater den Sohn gesandt hat
erkannt und veglaubt die Liebe die ott uns hat“ (1 Joh 14—16 Und
nach Joh 303 aßt Jesus selbst i1tten Rede sich doch wohl mi1t
allen Glaubenden ZUsammen, wWenNlnNn er spricht „Wahrlich wahrlich ich Sagc dir
W3aSs W 1 WISSCHI,; das reden WIT und W ds W 1 gvesehen haben, das bezeugen WITr

So weiß Inan denn auch oder 31 Sar nicht, obh Jesus oder der Täufer
oder der Evangelist spricht Und Joh erscheint das Zeugnis des Augen-
ZeUSCH ‚War als notwendig, aber doch auch NUur als ein Anfangsereignis, über
das der Glaubende hinauswächst: „ Wir glauben nicht mehr um deiner Rede
willen, denn:s WIT haben selber gehört und WISSECN, daß dieser wahrhaftig der
Retter der elt ilst.  d Und auch Joh 5’ 9 f SagT, daß Mal das Zeugnis der
Menschen WAar annehmen solle, daß aber Gottes Zeugnis orößer SCN, nämlich
dasjenige des Geistes 11 Glaubenden SO steht denn auch hier der erstaunlichste
Satz, der jedem Glaubenden den Vollbesitz des Geistes zuspricht und alle AÄAmts-
autorıtat auflöst „JIhr habt die Salbung Heiligen und seid alle issend
nach andern Textzeugen alles) Und die Salbung, die ihr VO  — ihm CMP-
fangen habt, bleibt euch und ihr habt nicht nOT1g, daß euch lehre; SOT1-

dern WIe Sece1ile Salbung euch belehrt über alles, 1St auch wahr und 1STt kein
Irug, und wWIie sS1e euch velehrt hat, Jleibet $ (1 Joh 27 Den
AaUus dem Geist Geborenen kann keine Amtsordnung und kein Gemeindegesetz
hemmen, ist doch WI1Ie der Wind, Von dem man nicht weiß, woher kommt
und wohin fährt Joh 3‚

VII

Wir können zusammenfassen. Mit mehr oder WEN1ISECI oroßer Klarheit weiß
das N: N » daß der Kirche Jesus Christus selbst weiterlebt. Eben dies ist
C5, und dies allein, Was S1e unterscheidet von allen äahnlichen religiösen Gruppen.
Sie gehört WaTr wesentlich mit dem Israel des alten Bundesusammen Ja, s1e
1St nichts anderes Is dieses Israel Weil S1e aber weiß daß Jesus Christus
erfüllt 1st, Was die Propheten, Priester und Könige I; darum 1sSt S1e
ein Israel, das olk des Aeons. Das sich darin S daß
jedem Gemeindegliedder Geist Gottes und darum auch der Dienst Ver-

liehen 1sSt.



Das bedeutet keinerlei Unitormität Die 1r hat Jerusalem sehr anders
ausgesehen als Korinth und wieder anders den Gemeinden des johanne-
ischen Schrifttums Die palästinensischen Gemeinden haben VOT em der Er-
wartung gelebt und den Hauptton auf die oroße Wende gelegt, die e1ins bei der
Parusie eintreten ird Sie haben darum ruhig auch manche jüdische Ordnung
übernehmen können, obwohl S1e die Neuheit der Gemeinde SEe1It Jesus Christus
sehr stark betonten Die johanneischen Gemeinden umgekehrt haben fast NUr

das gesehen, Was schon geschehen 1ST Für S1e lag die entscheidende Wende
Oommen Jesu VO  e Nazareth sSse1NemM Sterben und se1iNner Erhöhung Das haben
S1e damit bezeugt daß 1E M1C aller Amtsordnung radikal aufräumten und ihre
Gemeinde ausschließlich VO  S der Voraussetzung her bauten, da{fß jedem Glauben-
den der Geist SJanz und vollkommen verliehen E1 Als die Kirche edroht War

der Schwärmerei der Gnosis, jeder SCe11 e1gCNHer Prophet se1in und allein
die Erkenntnis Gottes besitzen wollte, da betonte S1€e die Ordnung, und Insti-

des Judentums, die Zu Teil auch noch der palästinensischen Kirche
übernommen WafrTcell, wurden wieder lebendig Davon geben die Pastoralbriete
Zeugnis Als die Kirche umgekehrt edroht War VO  — der langsam entstehenden
Amtskirche, WIEC SIC dann Rom ZUr vollen Ausbildung kam, da mußte S1C

umgekehrt betonen, daß jedem Gemeindeglied der Geist und die volle Erkenntnis
geschenkt sel und daß e darum überhaupt kein Amt mehr geben könne Davon
geben die Johannesbriete Zeugnis Die paulinischen Gemeinden stehen der
Mitte Sie W1Ssen eindeutig, daß die oroße Wende geschehen IST, daß darum
das alte Wesen des Gesetzes und des Amtes wirklich Ende 1St, daß jedes
Gemeindeglied Zu Dienst gerufen ISt: weil der den Geist nicht besäße,
auch nicht Christus gehören könnte. Aber S1€ auch nicht schwär-
merisch die Parusie Jesu Christi etzten Tag edeute nichts mehr Sie
darum, daß innerhalb der Gemeinde, die noch nicht Reiche Gottes ebt
WIe nach der Parusie serin wird der Ordnung bedarf Diese Ordnung kann
niemals 1nNe Ordnung der Würde SCIH, der Machtsphären abgegrenzt werden,

der ein Amtsträger anderen Charakter hätte als eiNnel, der dies nicht 1STt

Gewiß oibt Dienste, die iNnan auch äußerlich ordnen muß die Gemeinde-
diakonisse muß jedermann ekannt sSe1in, während das für den, der die Fürbitte
für die IL Gemeinde ausübt nicht notwendig 1STt aber das bedeutet M11e-

mals, daß e1in geordneter Dienst irgendeiner Weise orößer, wichtiger, hei-
liger seıin könnte als der Sanz der Verborgenheit geschieht Es kann
dies auch niemals heißen, daß der dazu Geordnete diesen Dienst tun dürfte
und nicht srundsätzlich jeder. Es kann 1iMMer NUur 111e Ordnung der Liebe SCHIL,

IN der die Gemeinde versucht, jedem Dienst, der ihr geschenkt 1St, den aum
freizumachen, daß wirklich geschehen kann.

Es oibt nicht etwas WIie die neutestamentliche Kirchenordnung Je nach
den drohenden Getfahren muß bald dieser, bald N Punkt kräftiger bezeugt
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werden Undeutlich würde ber das Zeugnis der ıifene: WEl ihrer ÖOrdnung
nicht mehr sichtbar würde, daß ihr Jesus Christus celbst eht Das kann die
Kirche aber 1Ur bezeugen, WenNnn S1€e sich weder auf die (Jarantien des AÄAmtes
noch auf die religiöse Kraft ihrer Glieder verläßt, sondern allein auf ihren Herrn
selbst, aber: wWwWwenn s1e em Geiste Gottes, der weht, WaNnn und will
aum läßt, Sc1H Werk tun

Die Arbeitsgemeinfchaft chriftlicher Kirchen DeutfchlanO*
VON O VON HARLING,

Zum edächtnis des Februar 1956 heimgerufenen Leiters der
Okumenischen Centrale FEFrankfurt/M Pfarrer Wilhelm Menn

DIE ENTSTEHUNG DER ARBEITSGEMEINSCHAFT

Als die evangelischen Kirchen Deutschland nach 1945 wieder die Gelegenheit
erhielten, offiziell dem Atutbau des Okumenischen Rates der Kirchen mM1tzu-
arbeiten, erhoh sich die Frage, welche Konsequenzen hieraus für die gegenseltigen
Beziehungen der dem Okumenischen Rat angehörenden Kirchen innerhalb Deutsch-
lands ziehen. . SC1H würden. Diese Frage wurde dringender, da der
ökumenischen Hilte Zur Überwindung der Nachkriegsnöte Deutschland erheb-
lichem Umfang Kirchen 11 Ausland, insbesondere Nordamerika, beteiligt 10 @

deren Schwesterkirchen Deutschland verhältnismäßig kleine Freikirchen sind.
Wenn die Hilte dieser Kirchen, entsprechend den tatsächlichen Bedürfnissen, auch
den oroßen evangelischen Landeskirchen zugute kommen ollte, dann konnte mıt
Recht erwartet werden, daß die gleiche ökumenische Gesinnung, die VO  wn den Spen-
derkirchen bewiesen wurde, auch Verhältnis der empfangenden Kirchen unfter-
einander wirksam wurde. Die ökumenische Zusammenarbeit innerhalb Deutschlandse
durfte daher nicht auf die Aufgabengebiete des Hilfswerks der evangelischen Kir-
chen beschränkt Jeiben

Schon Frühjahr. 1946 empfing daher der damalige Leiter der Kirchenkanzlei
der Evangelischen Kirche Deutschland Aaus dem Mitarbeiterstab des Okumeni-
schen Kates Genf die Anregung, ökumenischen Zusammenschluß der Kir=
chen Deutschland nach dem Vorbild des Federal Counceil of Churches den
Vereinigten taaten der des British Council of Churches herbeizuführen Vor-
arbeiten hierfür wurden Isbald Von der Kirchenkanzlei Angriff A  MEN.
Anfang 1947 wurde die Kirchenkanzlei vom Rat der Evangelischen Kirche

} Abdruck aus dem Kirchl ahrbuch 1955, 357 Ort sind auch die Kundgebungen
und Rundschreiben 11 Wortlaut wiedergegeben.



Deutschland törmlich beauftragt und Jegitimiert Verhandlungen M1t den Frei-
kirchen über die Bildung „nationalen Rates der Kirchen aufzunehmen.

ach Vorbesprechung zwischen Vertretern derKirchenkanzlei, der Methodisten-
kirche nd der Freikirche‘ „Evangelische Gemeinschaft”, die A D März 1947 Stutt-

gart stattfand, Iud die Kirchenkanzlei mit Zustimmung des Rates der EvangelischenKirche Deutschland die deutschen Freikirchen, die dem Okumenischen Rat angehören;
Tagung C1IL, die Assenheim Hessen am Oktober 1947 stattfand. Die

Evangelische Kirche I88! Deutschland xWAaAT ler vertreten durch die Leiter der Kirchenkanzlei .
und des Kirchlichen Außenamtes: folgende Freikirchen hatten- Vertreter entsandt:

Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden,
Methodistenkirche,
Evangelische Gemeinschaft,
Vereinigung 'der Mennonitengemeinden,
Bund treier evangelischer Gemeinden,
Bistum der Alt-Katholiken.

Die lutherischen Freikirchen ebenfalls dieser Tagung eingeladen worden; hat-
ten aber. teils überhaupt nicht reaglert, teils eiNne Mitwirkung ausdrücklich abgelehnt.

He bei dieser ersten Zusammenkunft vertretenen Kirchen erklärten sich ogrundsätzlich
bereitR Organiıslierten Zusammenarbeit auf Öökumenischer Grundlage bei voller '
Wahrung ihres CISCHECN Wesens und ihrer Handlunegsfreiheit. SO konnte bereits über einen
ersten Entwurf Satzung für die geplante Organisation diskutiert werden, der den
Grundzügen gebilligt wurde. Am Dezember 1947 tand 1m gleichen Kreis: weiıitere
Zusammenkunft Franktfurt AiMn der CADEE auf Grund der Ergebnisse. der ersten Be-

‚sprechung neu gefaßter Satzungsentwurf. erörtert und mi1ıt Änderungen gebilligt
wurde.

— Hiernach wurde der Entwurf VON den leitenden Organen aller beteiligten Kirchen .
‚ ratifiziert. Lediglich der Bund freier evangelischer Gemeinden kam inftolge Sseiner kon-
„gregationalistischen Verfassung® nicht- elinem n deR en Ratifizierungsbeschluß, erklärte.
sich aber bereit, auf der Grundlage er. Satzungen praktisch mitzuarbeiten. Der Rat der

Evangelischen Kirche 1 Deutschland mächte SCIHEC Zustimmung davon abhängig, daß die
Bezeichnung ARAfe. für den Zusammenschluß, der auf eine verbindlichere Gemeinschaft
schließen lassen könnte, als beabsichtigt wWar vermieden un das UOrganisationsstatut nicht

als „Satzung“ sondern als „Richtlinien bezeichnet werde. ‚Diese Wünsche fanden die
Zustimmung der anderen. beteiligten Kirchen.

In1: geEMECINSAMCN *Ditzung des Rates der Evangelischen 1r Deutsch- _
land mi1t den Vertretern der vorgenannten Freikirchen konnte daraufhin

arz 1948 die offizielle ründungder „Arbeitsgemeinschaft christlicher Kir-
chen Deutschland“ vollzogen werden.

Nachträglich trat noch die Evangelische Brüder-Unität der Afbeit?‘ggmeingghäft ;bei: die Altreformierten Kirchen und die Heilsarmee schlossen sich ihr ‘1 ähnlicher,
unverbindlicher Form WIe der Bund freier evangelischer Gemeinden. ;

J RICHTLINIEN UND ORGANISATION DER ÄRBEITSGEMEINSCHAFT I S a N
DieArbeitsgemeinschaft christlicher‘ Kirchen Deutschland 1st nach ihrer

Richtlinien (siehe Anhang) eın Zusammenschluß Vonirchlichen Gemeinschaften,
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welche „Jesus Christus qals ott und Heiland anerkennen“ Diese Formulierung 1ST

bewußt dem sogenannten „Basisparagraphen” der Satzung des ÖOkumenischen
Kates nachgebildet, die geist1ige Verbundenheit mi1t diesem deutlich WIE

möglich zu Ausdruck bringen Rechtliche Mitgliedschaft 1111 Okumenischen
Rat ist jedoch nicht Voraussetzung für die Zugehörigkeit ZUr Arbeitsgemeinschaft.
Tatsächlich sind allerdings alle Mitgliedkirchen der Arbeitsgemeinschaft zugleich
auch Mitglieder des Ökumenischen Rates, mit Ausnahme des Bundes Evangelisch-
Freikirchlicher emeinden und der Evangelischen Gemeinschaft. Diese sin.d aber
dem Okumenischen Rat durch internationale Zusammenschlüsse ihrer Schwester-
kirchen verbunden.

Die Anerkennung der 112 der Richtlinien formulierten Grundlage ist Voraus-
setzung FÜr die Aufnahme weiterer Mitgliedkirchen die Arbeitsgemeinschatft,
über die übrigen nach der Richtlinien Von Fall Fall entschieden wird
Es ist also- davon abgesehen worden, die Mitgliedschaft bzw. die Neuaufnhame
auf „Kirchen“ und „Freikirchen“ eiNlen. bestimmten theologischen oder urIist1-
schen Sinn beschränken, weil sich e1illet orundsätzliche Abgrenzung etwa SCeHCIL-
über Sekten der kirchlichen Vereinigungen nach allgemeinen Merkmalen als
schwierig, Wenn nicht unmöglich, erwıies Allerdings „sollen“ nach der Richt-
linien NUur solche „kirchlichen Gemeinschatten“ aufgenommen werden, die Rechts-
fähigkeit besitzen. Diese Vorschrift 1staber nıcht zwingend, und insbesondere
wird nicht der Besitz der Rechte CIHNGI Körperschaft des öffentlichen Rechts verlangt.

Die derzeitigen Mitgliedkirchen sind allerdings Körperschaften des öffentlichen
Rechts, mit Ausnahme der Vereinigung der Mennonitengemeinden, die als A CI

Diegetragener Verein“ Rechtsfähigkeit nach dem bürgerlichen Recht besitzt.
Arbeitsgemeinschaft könnte daher wohl ihrerseits die Rechte Körperschaft
des öftentlichen Rechts nach Art 13 Abs Satz der Weimarer Reichsverfassung

Verbindung nıt Art. 140 N  O Bonner Grundgesetzes ın Anspruch nehmen. Sie
tut dies: jedoch bisher noch nicht, eil S1e sich nicht alg „Zusammenschluß“
eıner Körperschaft mi1t eıgener Rechtspersönlichkeit 1 Sinne dieser Bestimmungen
des Staatskirchenrechts versteht. Das nicht körperschaftliche Selbstverständnis der
Arbeitsgemeinschaft kommt insbesondere darin ZU Ausdruck, da{fß nach der
Richtlinien die Mitgliedkirchen ihre volle Unabhängigkeit Bekenntnis und
ehre, Gottesdienst und rechtlicher Ordnung der Wahrnehmung ihrer
CISCNCN Interessen. behalten, hierbei aber auf berechtigte Anliegen der anderen
Mitgliedkirchen der Arbeitsgemeinschaft brüderliche Rücksicht nehmen wollen
Da die Arbeitsgemeinschaft keine e1gene Rechtspersönlichkeit Anspruch

nımmt, braucht S1€e sich nicht miıt elinNlen) eIgeNEN bürokratischen Apparat be-
lasten, sondern kann sich nıt dem Ur Erfüllung ihrer sachlichen ufgaben unent-

behrlichenMindestmaß von.Organisation begnügen. Die Arbeitsgemeinschaft be-
sıtzt eshalhb überhaupt keine „Organe‘ rechtlichen Sinn, weder einen Vorstand
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Aux

mM1 der Legitimation ZUur Vertretung nach außen Rechtsangelegenheiten, noch
Mitgliederversammlung, die verbindliche Beschlüsse fassen könnte

Der Vorsitzende hat nach der Richtlinien Jledigli die Aufgabe, die /Zusam-
menkünfte der Arbeitsgemeinschaft leiten und die laufenden Geschäfte Zu füh-
FCH; denen insbesondere die Vorbereitung der Beratungen und die Ausführung
VO  ; Beschlüssen der Arbeitsgemeinschaft gehören Der Vorsitzende und der stell-
vertretende Vorsitzende werden VO  - den Vertretern der Mitgliedkirchen jeweils
auf die Dauer VON Wel Jahren gewählt Zur eit ist der Se1it der Gründung der
Arbeitsgemeinschaft mehrmals wiedergewählte Kirchenpräsident Martin Nie-
möller, Wiesbaden, Vorsitzender Stellvertretender Vorsitzender War zunächst der
1SCANO der Methodistenkirche Dr Sommer, Frankturt nach dessen Tod wurde
1953 Seminardirektor Dr uckey, Hamburg, der Vertreter des Bundes bvan-
gelisch Freikirchlicher Gemeinden ZUuU stellvertretenden Vorsitzenden gewählt

Der Vorsitzende kann n1t kinverständnis der Arbeitsgemeinschaft seiner

Unterstützung Geschäftsführer erufen (S der Richtlinien) Dieses Amt
1ST SECeIT der Gründung der Arbeitsgemeinschaft dem Verfasser dieses Berichts über-
tragen, der auch schon bei den Vorarbeiten der Kirchenkanzlei federführend mi1ıt-
gewirkt hatte Ihm steht dabei das Büro der Kirchenkanzlei der Evangelischen
Ir Deutschland ZUr Verfügung, der als Referent angehört Die Arbeits-
gemeinschaft braucht daher kein CIYCHNECS Büro unterhalten

Zu den Zusammenkünften der Arbeitsgemeinschaft entsenden SCH Q der
Richtlinien die Evangelische Kirche Deutschland: üunf der Bund Evangelisch-
Freikirchlicher emeinden Wel und die übrigen Mitgliedkirchen Vertreter
Bei dieser ‚egelung 15ft nicht uf die Seelenzahlen, sondern lediglich auf die iNNere
Struktur der Mitgliedkirchen sıcht geNOMMeEN _ worden, die der Arbeits-
gemeinschaft ine VCWISSE Repräsentation finden oll Dieser Grundsatz ertorderte
ine stärkere Vertretung der Evangelischen Kirche 11 Deutschland, die lutherische.
reformierte und konsensusunierte Landeskirchen SOW1€e verwaltungsunierte Kirchen
mit lutherischen und reformierten Gemeinden umtaßt. Dem Bund Evangelisch-
Freikirchlicher Gemeinden wurde Je ein Vertreter für die Gruppen der baptisti-
schen und der darbystischen Gemeinden innerhalb des Bundes zugestanden

Fine C1IgCNeE Finanzverwaltung besitzt die Arbeitsgemeinschaft nicht Die durch
hre Tätigkeit entstehenden Kosten werden nach O der Richtlinien VO  — den
Mitgliedkirchen SemMe1Nsam S Die Regelung 1 einzelnen wird VO  — Fall

Fall durch Beschluß getroffen Praktisch entstehen durch die eISCNE Tätigkeit
Wder Arbeitsgemeinschaft als solcher der Rege] überhaupt keine Kosten, da alle

%e
Funktionen nebenamtlich wahrgenommen und die Reisekosten der Teilnehmer
den Sitzungen en entsendenden Kirchen getragen werden. Zwischen diesen
findet allerdings eın Reisekostenausgleich nach einem besonders vereinbarten Ver-
ahren Bei orößeren Tagungen werden die Kosten durch Umlage‘ auf die
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‚

jeweiligen Teilnehmer gedeckt. kin jährlicher Haushaltsplan FÜr die Arbeitsgemein-
schaft al SO 1st daher entbehrlich

Anders erhält sich m1t den Kosten der Okumenischen Centrale Frankfurt,
ber die noch ausführlich berichten sSe1IN ird Für diese wird alljährlich: eın

Haushaltsplan VOoON der Arbeitsgemeinschaft aufgestellt Die hiernach ZAAD Deckung
der Kosten erforderlichen Mittel werden durch Umlagen nach besonders
vereinbarten Schlüssel V-OIl den Mitgliedkirchen aufgebracht Gegenwärtig 1St das
Umlageverfahren der Weise geregelt, da{fß auf die Evangelische Kirche
Deutschland 85 und auf die übrigen Mitgliedkirchen zusammen 15 des
Gesamtbedarfs entfallen. DenSchlüssel ZUr Aufbringsung dieser 15 V. legen die
Freikirchen untfer sich test.

OKU STUDIEN- UND ERZIEHUNGSARBEIT '

Im Jahre 1947 wurde auf Grund VO  - Anregungen A4AUS der Okumene Erankfurt
ıne Okumenische Studienzentrale unftfer der Leitung on Oberkonsistorialrat
Dr OonfTe. und. Pfarrer Menn 11185 Leben gerufen. hre Aufgabe War die
Förderung und Koordinierung der 5Sökumenischen: Studienarbeit 11 Deutschland und
die Zusammenarbeit mi1t der Studienabteilung des Okumenischen Rates 111 Genft bei
der wissenschaftlichen Vorbereitung der Weltkirchenkonterenz Amsterdam 1948

1e OÖOkumenische Studienzentrale War 7zunächst e1inNne selbständige Institution, die
finanziell durch Spenden aus der Okumene wurde. Esbestand aber [8)8!

Antang keinZweifel ber die Notwendigkeit, dem Institut <sowohl 1m Interesse
der sachlichen Arbeit als auch AaUus rechtlichen und fnanziellen Gründen CiH6N

festen Rückhalt durch offizielle kirchliche Bindung veben. FEine völlige
Eingliederung { das Kirchliche Außenamt der Evangelischen 360 117 Deutschland
hätte den ökumenischen Charakter des Instituts beeinträchtigt. Deshalb übernahm
die %Reitsgemefnsduaft‘‚ christlicher Kirchen Deutschland alsbald‘ nach ihrer
Gründung die achliche und finanzielle Verantwortung für die Okumenische ( e21>
trale. Da ber die Arbeitsgemeinschaft Ermangelung eigenerRechtspersönlich-
keit keine rechtlichen Verpflichtungen insbesondere vegenüber dem Personal der
OÖOkumenischen Centrale eingehen konnte;. wurde Vertrag mit der

Evangelischen1r Deutschland vereinbart, daß diese die Besoldung und
Versorgung für den Leiter der Ökumenischen Centrale nach bestimmten Sätzen
übernimmt und daß ihr die Aufwendungen hierfür von der Okumenischen Centrale
erstattet werden: Oberkonsistorialrat Dr Schönfeld wurde Yanz den Dienst. des
irchlichen Außenamtes der Evangelischen Kirche 1171 Deutschland übernommen,
und Pfarrter Menn blieb Leiter der Okumenischen Centrale. In ihrer sach-
lichen Arbeit wurde die Centrale der“Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen
Deutschland.unterstellt, die aU die Aufsicht über die Verwendung der ökume-
nischen Spendemittel für diese Arbeit übernahm Die Rechnungsprüfung wurde
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aber wiederum em Oberrechnungsamt der Evangelischen Kirche Deutschland
übertragen.

So kompliziert diese Organisations- und Unterstellungsverhältnisse erscheinen
N, haben S1€e sich do  S- seither ı der Praxis osroßen SJaNnzen Sut bewährt,
und War auch: dann, als die ökumenischen >Spendenmittel für die Okumenische
Centrale erschöpft und 1Ne eGue finanzielle Grundlage geschaffen werden
mußte Diese Lage entstand seit dem Jahre 1950 und wurde der Weise bewäl-
C19T, daß seither die HT: Deckung des Haushaltsbedarfs der Okumenischen Centrale
ertorderlichen Mittel dem bereits dargestellten Vertfahren durch Umlage VO  a}
denMitgliedkirchen der Arbeitsgemeinschaft aufgebracht werden.

Die sachliche Unterstellung der Okumenischen Centrale nter , die Arbeitsge-meinschaft setrzte diese 88 die Lage, sich des Instituts ZUIT. Erfüllung der
Nr der Richtlinien genannten Aufgabe bedienen, nämlichZUuUr Förderung
ökumenischer Beziehungen und der ökumenischen Arbeit unter den Mitgliedkir-
chen SO konnte sich die Tätigkeit der Centrale.sehr vielgestaltig enttalten.

Im Mittelpunkt stand nach W1IEe VOT die ursprüngliche Aufgabe der Centrale;, die
ökumenische Studienarbeit, die ständiger Verbindung mi1t der Studienabteilung
des Okumenischen Rates geleistet wurde. Sie estand insbesondere der Mitwir-
kung bei der wissenschaftlichen Vorbereitung und Auswertung der Ergebnisse der
oroßen ökumenischen Konferenzen, VOT allem Von \msterdam 1948, Lund 1952
und Evanston 1954 Die Al der ökumgnisdaen' wissenschaftlichen Arbeit beteiligten
?ersäplicfikeit+äx\1 wurden miteinander. Verbindung gebracht und mit dem aus
der Okumene ZUL Verfügung gestellten Material versehen. Die deutschen Ausgaben
der Komitee-. und Sektionsberichte und der Gesamtberichte über die oroßen Sku-
menischen Konterenzen wurden bearbeitet. Die zentralen Probleme der. ökumeni-
schen Studienarbeit wurden auf einer Reihe VONn Studienkonferenzen, me1lst unfer

Mitwirkung vVon Sachverständigen aus der Ökumene, . wissenschaftlich erortert.
S50 befaßten sich die Konferenzen INn Königswinter' 1949 miıt. dem Thema „Die
Kirche und das europäische Schicksal“.80Berlin 1949 mi1t den schöpferischen Mög-
lichkeiten - verantwortlichen Gesellschaftsordnung, Schmie bei Maulbronn
1949 MI1t den Aufgaben und Möglichkeiten freiwilliger Mitarbeiterkreise Sinne
der Empfehlungen der und IL ektion von Amsterdam. Auf derselben Grund-
lage wüurden CINHNeT Konterenz Frankfurt 1949 die Möglichkeiten
gemeinsamen Handelns Von Christen und Nichtchristen. der heutigen Situation
erörtert, WOMmMIt das Naturrechtsproblem ZUrTr Diskussion gestellt Wa  e Dieses War

Gegenstand el  HT: deutschen Studienkonferenz 17Treysa 1950, die sich unmiıt-
telbar 1Ne ökumenische Konferenz über das Thema „Gerechtigkeit 1 biblischer
Sicht“ nschloß 1951 wurde 1 Königswinter das Europaproblem evangelischerSicht und Göttingen das Thema „Individuum und Gemeinschaft“ behandelt

Die “E;fghruhgm‚ die 101 Lautfe der ersten re durch diese Studienkonferenzen
nwurden, ließen-c zweckmäßie erscheinen,.der wissenschaftlichen Arbeit -



1Ne orößere Stetigkeit, insbesondere hinsichtlich der Zusammensetzung des Mit-
arbeiterkreises, verleihen Im Oktober 1950 wurde eshalb VO  — der Arbeits-
gemeinschaft christlicher Kirchen Deutschland autf TUn AÄAnregung der
Studienabteilung des Okumenischen Rates ein ständiger Deutsche+ Okumenischer
Studienausschuß unter dem Vorsitz VO  — Professor Schlink 101585 Leben gerufen
Die Okumenische Centrale arbeitet seither ständig M1 diesem Studienausschuß

und dient ihm zugleich als Geschäftsstelle Der Studienausschuß steht
auch Verbindung M1 dem Okumenischen Ausschuß der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschland Die tür die Arbeit des Studienausschusses
erforderlichen Mittel werden Haushaltsplan der Okumenischen Centrale bereit-
gestellt und Rahmen dieses Haushaltsplanes VON den Mitgliedkirchen der Ar-
beitsgemeinschaft christlicher Kirchen Deutschland 1 dem bereits dargestellten
Umlageverfahren aufgebracht

Handelt sich bei der Studienarbeit wesentlichen um die Tein wissenschaft-
iche Forschung, diente ABNLo stattliche el Von regionalen JT agungen, die VOoO  3

der Okumenischen Centrale Zusammenarbeit mit den Kirchenleitungen. durch-
geführt wurden, hauptsä  ich dazu, möglichst umftänglichen und
Stamm VONn Mitarbeitern für die ökumenische Schulung und Erziehung den Ge-
meinden und kirchlichen Verbänden heranzubilden Zu dem gleichen Zweck sorgte
die Okumenische Centrale ferner für die Vervielfältigung und Verbreitung VO  —

gee1gnNetem Intormationsmaterial über Sökumenische Angelegenheiten und Fragen
Der Leiter nahm auch äufig der Arbeit selbständiger ökumenischer tudien-
kreise teil deren Förderung P besonderes Anliegen der Okumenischen Centrale 1st

Große Sorgfalt wurde auf die publizistische Arbeit verwendet So konnte 1111 Januar
1949 eine deutsche Übersetzung des VON Bischof St Neill herausgegebenen „Amsterdamer
Studienbuches“, enthaltend die offiziellen Berichte VO  — der Weltkirchenkonterenz mn1t kur-
zen Einleitungen UnNn: Fragen für die Aussprache darüber, herausgebracht werden (Furche-
Verlag Verbindunz mM1 em Evang Verlagswerk Stuttgart) Bald danach konnte schon
die vollständige deutsche Ausgabe- des Amsterdamer Sammelwerkes iın sechs Bänden eli-
scheinen (Furche-Verlag und Evang. Verlagswerk). Als Hilfsmittel für die Unterweisung
ber Wesen und Werden der Okumene weiteren Kreisen gab der Leiter der Okume-
nischen Centrale, Pfarrer Menn, 1949 1111 Auftrag der Arbeitsgemeinschaft einen „Okume-
nischen Katechismus heraus (Evang Verlagswerk Stuttgart) Ein Beitrag desselben Ver-
fassers für das Kirchliche ahrbuch 1948 über die Skumenische Bewegung 32—19.
wurde 1949 als Sonderdruck ebentfalls weılteren reisen zugänglich gemacht (Bertelsmann-
Verlag, Gütersloh) FEin Bericht ber die Konferenz der Bewegung „Faith and Order
Lund 1952 erschien 1954 (Luther-Verlag) uch bei der Fassung und Drucklegung der
Berichte on der Weltkirchenkonferenz Evarston 1954 wirkte die OÖOkumenische Cen-
trale MI Seit 1952 erscheint Evangelischen Missionsverlag Stuttgart vierteljährlich
die „ÖOkumenische Rundschau“ Diese soll CINECIHN vorläufigen Ersatz für die seit Jangem

enf geplante, aber bisher noch nicht zustande gekommene deutsche Ausgabe der
„Ecumenical Review“ darstellen. Von sonstigen Publikationen, deren Zustandekommen
die Centrale beteiligt WAarT, och die deutschen Übersetzungen der Werke ber den

‚Sinn er Arbeit on Oldham und „Um die Einheit der Kirche“ on Oliver Tomkins
erwähnt.
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P  An

Am ebruar 1956 1ST der bisherige Leiter der Okumenischen Centrale, Pfar-
REr Menn, mitten AUS dieser reichen und Fruchtbaren Arbeit die Ewigkeit
heimgerufen worden. Die Sökumenische Arbeit Deutschland hat damit
schweren Verlust erlitten Alle Kreise, denen diese Arbeit 2888! Herzen liegt, werden
dem Verstorbenen eln dankbares Andenken bewahren Als Nachtfolger für ihn ISt

nebenamtlich der Reftferent 11 irchlichen Außenamt der Evangelischen Kirche
Deutschland, berkirchenrat Dr Krüger, erufen worden. Er wird bei der Wahr-
nehmung dieses Amtes durch hauptamtlichen theologischen Mitarbeiter aus

Freikirche unterstutzt

FORDERUNG DER OKUMENISCHENI
DEN MITGLIEDKIRCHE

Liegen die Aufgaben der Okumenischen Centrale und des Studienausschusses
überwiegend auf wissenschaftlichem Gebiet Studienarbeit eigentlichen Sinn,
ökumenische Schulung und Erziehung, literarische und publizistische Arbeit
kann sich darin die „Förderung ökumenischer Beziehungen und der ökumenischen
Arbeit“ unter den Mitgliedkirchen (S Nr. der Ri  ınıen keineswegs erschöp-
ten bs gehört dazu VOT allem die Bemühung, daß der Praxis des kirchlichen
und Gemeindelebens Okumene verwirklicht und gepflegt werde

Das 1STt eın we1ilites Arbeitsfeld auf dem noch viel eisten 1STt und beträchtliche
Hindernisse AaUs dem Weg geraumt werden INnuUusSsen Da die Arbeitsgemeinschaft
keinerlei Weisungsbefugnisse besitzt, kann 516 NUr mi1t AÄAnregungen und Empfeh-
lungen diesem Inn wirken versuchen Diese Begrenzung ihrer Möglichkeiten
kann sich aber vielleicht auf weıte Sicht sehr segensreich auswirken enn niemals
kann die Arbeitsgemeinschaft die Versuchung kommen, ihre Aufgabe dem
Erlaß bürokratischer Vorschriften erblicken, die auch da, S16 beachtet WUTL-

den, Nur 1n äußerliches Schema verwirklichen, aber keinesfalls lebendigen Söku-
menischen Geist erwecken könnten, auf den entscheidend ankommt Die
Arbeitsgemeinschaft kann 1Ur hoffen, daß ott ihr schenken NO9C, ernstem
Ringen und Mühen das rechte Wort ZUT rechten elit Nn, und daß ott die
ren und Herzen der angesprochenen Christen un emeinden öffnen MOgEC,
damit ihr Wort Tu bringen kann.
A bedarf VOT allem des Gebets, und 1st 1Ne Erfahrung, die der S

Arbeitsgemeinschaft W1® allen ökumenischen Gemeinschaften immer wieder
gemacht ird daß das gemMe1INsame Gebet e1Ne: Kreis vVvon enschen, die aus
verschiedenen Denominationen, Konfessionen und kirchlichen Traditionen kom-
men 1ıne besondere Ursprünglichkeit besitzt, eben eil ihm die Normierung durch
gewohnte Ordnungen fehlt Die Arbeitsgemeinschaft hat sich deshalb -

gelegen SsSCIN lassen, das ökumenische Gebet nicht 1Ur ihrem CIgCHNCNH Kreis



ben und ZUu pflegen, sondern auch den Christen und Gemeinden ihren
Mitgliedkirchen nahezubringen.

So hat die Arbeitsgemeinschaft wieder. auf die VO Okumenischen Rat
empfohlenen jährlichen Gebetswochen für die Finheit der Christenheit hingewie-
sen und sich langwierigen Verhandlungen miıt dem deutschen Zweig der Evan-
gelischen Allianz darum bemüht, Kollisionen mit der jJährlichen Allianz-Gebets-
woche vermeiden. Es wurde. zunächst angestrebt, die beiden Gebetswochen
Januar auf denselben Termin - und WAar auf den se1it langem feststehenden der
Allianz-Gebetswoche zusammenzulegen und darauf hinzuwirken, daß dieser
Woche die Anliegen beider Bewegungen aufgenommen werden. Dies wurde YST-
mals 952 erprobt. Es zeigtq sich aber, daß auf diese Weiseallgemein keine befrie-
digende Lösung“ San WAar, weil die beiden. Gebetswochenon Yanz ver-
schiedenen reisen den (G(Gemeinden werden Darum wurde se1lt 1954
empfohlen, CIEI1 Gemeinden, denen die Allianz-Gebetswocheeingebürgert
ist, auf die ökumenische Gebetswoche verzichten und deren. Anliegen Jlediglich

Gregenstand: derSCHMICINSAMIEN Fürbitte einem bes€imi*hten Tao ahmen
der Allianz-Gebetswoche machen.
In diesem Zusammenhang 1st noch erwähnen, daß die Arbeitsgemeinschaft

ihre Mitgliedkirchen auch wiederholt aufden om Okumenischen at befürwor-
Vorschlag des Nordamerikanischen Kirchenbundes hingewiesen hat,

jährlichen Weltabendmahlssonntag durchzuführen. Die Arbeitsgemeinschaft Wwar

sich allerdings. darüber klar, daß die Verwirklichung dieses Vorschlages nicht nur

Frage der Bereitschaft 5Sökumenischem Verhalten ist
Hier;' WIe manchen anderen Problemen zwischenkirchlicher Beziehungen, hat

die Arbeitsgemeinschaft den Grenzen, die der Vgrvéirkliébu_1jQ ökumenischer Ge-
meinschaft durch die Verschiedenheiten und Gegensätze ekenntnis und ehre,
Sakramentsverständnis und kirchlicher Ordnung gesetzt Sind, sorgfältigeBeachtung
geschenkt. el zeigte sich daß die Frage des Taufverständnisses Verhältnis

"zwischen manchen Kirchenund Freikirchen besondere Bedeutung besitzt. ier
1en C1Ne sorgfältige theologische‘ Klärung der verschiedenen. Lehren und.Auf-
fassungen. unentbehrlich. Die Arbeitsgemeinschafthatdaher CiLiHE CIYCHNEC Studien-
‚arbeit hierüber Agriff genommen, die sich miıt dogmen- undkirchengeschicht-
lichen, systematischen und neutestamentlichen Refteraten VON yachkennern, die
hierzu besonders eingeladen wurden, ber e1iNen Jängeren. Zeitraum erstreckt
hat Mit diesem: Vorhaben wurde erstmals orößerem Zusammenhang die 1

Nr der Richtlinien bezeichnete Aufgabe der‘Arbeitsgeméifischaft ın Ansgrift
genommen, „das theologlische Gespräch unter den Mitgliedernmiı1ıt dem Ziel der
Klärung und Verständigung“, ördern. Von der früher dargestellten, durch die
Okumenische Centrale und den Studienausschuß betriebenen Arbeit unterscheidet
sich dieses Vorhaben insofern; als el1 erster Linie nicht um die Mitwir-



kung der allgemeinen ökumenischen tudien- und Erziehungsarbeit oeht, SON-
ern die theologischen Grundlagen, Möglichkeiten und Tenzen für die
Überwindung Sahnz konkreter Schwierigkeiten i Zusammenleben und Nebenein-
anderarbeiten verschiedener Kirchen und Denominationen, besonders: oleichen
Ort

Nicht 1ST die wissenschaftliche Erörterung die unerläßliche Voraussetzung
hierfür. Manche Schwierigkeiten können schon durch praktische Maßnahmen und
durch die Beachtung einfacher Spieltegeln beseitigt werden. Die Arbeitsgemeinschaft
hat sich se1lt ihrer Gründungständig darum bemüht; hierfür Anregungen geben
und konkrete Vorschläge machen. SO wurden schon Jahre 1949 „Richtlinien
ur Überwindung der Schwierigkeiten, die sich aus dem Nebeneinanderarbeiten
verschiedener christlicher Kirchen Ort ergeben“ ‚erarbeitet. und den Mit-
ogliedkirchen miıt der Bitte uweılitere Bekanntgabe Z Beachtung mitgeteilt.
Ferner wurden m1ıt einNnem Rundschreiben VvVo 253 195171 praktische Vorschläge
ZUr Verwirklichung der „Okumene‘ derOrtsgemeinde“ verbreitet.
1e notwendigeErgänzung - diesen umfassenden Richtlinien und Vorschlägen

bildeten - intensive. Bemühungen der Arbeitsgemeinschaft Lösungen für be-
tiımmte Einzelprobleme, aus denen der Praxis- erfahrungsgemäß besonders
häufi Meinunegsverschiedenheiten und Reibungen entstehen. SO nahm die Arbeits-
gemeinschaft C1INECH Rundschreiben 1949 Zzur Frage der Zulassung
VO  z} „Begräbnisfeiern freikirchlicher Gemeinden auf landeskirchlichen Friedhöfen“

p Stellung. Fine weiıtere Quelle häufiger Auseinandersetzungen 1st die Gewährungkirchlicher.Amtshandlungen, die VO  en der Gemeinde anderen Kirche oder DE
nomıiınation Ausübung der Kirchenzucht ‚verweigert.worden WaTen. In mehreren

° Aussprachen hierüber wurde festgestellt, daß 1Ne völlige Beseitigung dieser Schwie-
rigkeiten. oft kaum möglich sSeıln wird, e1! sich lehrmäßig bedingte. Ver-
schiedenheiten der Auffassungen über die 88l etracht kommenden Amtshandlungenund über Berechtigung, Zweck und Mittel der Kirchenzucht andelt. Um nNOL-
wendiger erschien ‘aber, daß jedem einzelnen Fall durch eine oftene und

. brüderliche Aussprache ‚unter den beteiligten Amtsträgern Verärgerung und Un-
frieden. zwischen: den Gemeinden vermiedenwerden.. Darauf WIeS die Arbeits-
semeinschaft 1n eiNnNnem Rundschreiben VO 1952 hin

In vielen Fällen erwächsen solche Schwierigkeiten ' auch Uus Doppelmitglied-schaften. SOoweit solche nach kirchlichem Recht zulässig sind, ird '& nicht
vermeiden SCIN, daß Gemeindeglieder, die ogleichzeitig meHreren Kirchen angehören,
sich praktisch Nnur die CINE halten und die andere vernachlässigen. Reagiert' dann die etztere miıt Maßnahmen der Kirchenzucht, wird man kaum erwarten
können,. daß die erstere daraus ‚entsprechende Konsequenzen zieht. Daraus ent-

(}steht dann den Gemeinden der indruck, als würde dieVon der ausgeübteKirchenzucht Von der anderen absichtlich durchkreuzt.
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Die Arbeitsgemeinschaft kam er nach sorgfältigen Untersuchungen und Be-
der Überzeugung, daß die Aufrechterhaltung VO  e} Doppelmitglied-

schaften allgemeinen unerwünscht SCI, eil IC 15 nicht ZUur Förderung, SOI1L-

ern Zur Beeinträchtigung des Friedens und Einvernehmens 7zwischen den
beteiligten emeinden verschiedener Denominationen SC 1MN pflegen
Andererseits meıinte die Arbeitsgemeinschaft e Beseitigung der Doppelmitglied-
schaften durch zwingende Vorschriftften nicht empfehlen können Als der beste
Weg ZUr Bereinigung dieser Frage erschien vielmehr, den Öörmlichen Übertritt

erleichtern und damit die häufigste Ursache für die Aufrechterhaltung VoO  n Dop-
pelmitgliedschaften beseitigen, die darin erkannt wurde, daß das staatliche
Recht keine besonderen Bestimmungen für den Übertritt kennt,; daß auch
Falle des Übertritts die bisherige Kirchenzugehörigkeit 1Ur durch den Austritt nach
dem staatlichen Recht Öörmlich eendet werden kann Die Arbeitsgemeinschaft
erarbeitete er konkrete Vorschläge für E1IN erleichtertes Übertrittsverfahren, die
nach Begutachtung durch das Institut ür evangelisches Kirchenrecht Göttingen
den Mitgliedkirchen m1 Rundschreiben VOmn P 1950 mitgeteilt wurden Die
praktische Verwirklichung dieser Vorschläge begegnet allerdings bisher noch
Schwierigkeiten, weil dazu nicht 1Ur der Zustimmung, sondern auch der eIgCNECH
Initiative der Landeskirchen bedürfte, die notwendigen Ergänzungen des at-

lichen Kirchenaus- und -übertrittsrechts durch die Ländergesetzgebung herbeizu-
führen

Ein welteres Problem, das häufig die Beziehungen 7zwischen Landes- und Frei-
kirchen belastet, ist die Zulassung freikirchlicher Lehrer ZUr Erteilung des CVANZE-
lischen Religionsunterrichtes. Die Arbeitsgemeinschaft hat sich auch hiermit
eingehenden Beratungen mehrere Jahre hindurch befaßt und Verhandlungen miıt
der Evangelischen Kirche Deutschland geführt. Das Ergebnis wurde den Mit-
gliedkirchen Rundschreiben VOIN 51 mitgeteilt.

Neben diesen Bemühungen, die Ursachen VOnNn Differenzen und Reibungen
beseitigen oder mildern und möglichst günstige Voraussetzungen für die ege

ökumenischer Beziehungen schaften, wurde mehrtach sowohl VonNn landeskirch-
licher als auch VON treikirchlicher Seite die Vermittlung der Arbeitsgemeinschaft
ZUr Bereinigung VoNM Streitfällen einzelnen Gemeinden In Anspruch gl  CH:

So thielt die Arbeitsgemeinschaft Gelegenheit, sich auch der Nr ihrer
Richtlinien genannten Aufgabe der „Beratung und Vermittlung bei Meinungsver-
schiedenheiten zwischen einzelnen Mitgliedern“ praktisch anzunehmen

VERTRETUNG GEME  SAMER ACH AUSSEN

Es War bereits berichtet worden, daß die offizielle Gründung der Arbeitsgemein-
schaft gemeinsamen Sitzung des Rates der Evangelischen Kirche

Deutschland mit den Vertretern der beteiligten Freikirchen AIl 1948 voll-



vCcn wurde In dieser Sitzung wurde auch ein SEMEINSAMES „Wort christlicher
Kirchen Deutschland für Nen rechten tieden und die Zerreißung des
deutschen Volkes“ beschlossen, das Amtsblatt der Evangelischen Kirche

Deutschland (2 Jahrg Nr Sp 13/14) veröftentlicht wurde S0 begann die
Arbeitsgemeinschaft schon Augenblick ihrer ründung mi1t der „Vertretung
SCMECINSAMET Anliegen nach außen und der Ofrtentlichkeit 7 WIe ihr
Nr. der Richtlinien ZUT Aufgabe gemacht wurde.

Vorfälle, bei denen die Tendenz eutlich wurde, die Kirchen das politische
Kräftespiel hineinzuziehen, gaben der Arbeitsgemeinschaft ann Veranlassung
eiNlNlem „Wort zZU amp der volitischen Systeme un Mächte das nach mehr-
maliger Beratung und Überarbeitung der Sitzung VO 1949 beschlossen
wurde Es estand dabei kinverständnis darüber, daß dieses Wort sich nicht
die Offentlichkeit insbesondere nicht die Regierungen oder Parteien, sondern

die christlichen Gemeindeglieder gerichtet SC1I1 sollte Dennoch wurde das Wort
auch der weltlichen Presse übergeben, auch die Offentlichkeit VO  w diesem Versuch

christlichen Selbstbesinnung Kenntnis nehmen lassen. So wurden auch
durch dieses Wort SEMCINSAME Anliegen der Kirchen der Offentlichkeit geltend
gemacht.

Selbstverständlich mußte auch die Arbeitsgemeinschaft S1 m1t Fragen befassen
die sich für die Kirchen und ihre Glieder aus Wiederbewaffnung Deutschlands
ergeben würden Den ersten Anlaß dazu gab 1Ne offizielle Bitte des Bundesinnen-
mMınısteri1ums um Stellungnahme den mi1t dem Rechtsschutz für Kriegsdiensverwei-

aus Gewissensgründen zusammenhängenden Fragen. Die Arbeitsgemeinschaft
nahm hierzu nach eingehender Beratung mit CIHCHI Schreiben VOom

Stellung, dem reilich NUur CIN1YE sehr knapp tormulierte Grundsätze qals gCMEIN-
Samme Überzeugung vertreten werden konnten. Darin konnte sich die Aufgabe der
Arbeitsgemeinschaft nicht erschöpfen, vielmehr mußte 5S1e den besonderen, gerade
ihr aufgetragenen Dienst darin sehen,; die Stimme derjenigen von ihren Mitglied-
kirchen, die den Fragen- der Kriegsdienst- und Eidesverweigerung durch Jahr-
hunderte indurch leidvolle Erfahrungen gesammelt hatten, Or bringen,
wenn 5S1e sich auch INn ihrer Gesamtheit nicht mi1ıt deren lJehrmäßig begründeten
Auffassungen identifizieren konnte. Darum wurden zu eiNer Sitzung der Arbeits-
gemeinschaft, 1e ] September 195 Bonn stattfand, Vertreter des AÄAmtes Blank
eingeladen, denen bei dieser Gelegenheit die Auffassungen der Mitgliedkirchen
eingehender Aussprache näher dargelegt werden konnten. Die Fragen der Ver-
eidigung i künftigen Wehrmacht, der Gewissensgründe, des Prüfungsverfah-

N  4  SrTens und des Ersatzdienstes für die Kriegsdienstverweigerer die Wehrmacht-
seelsorge wurden dabei erortert.

Die Arbeitsgemeinschaft bliebh uch weiterhin bemüht, sich über die Entwicklungauf diesem Gebiert informieren. S0 nahm ihr Geschäftsführer als eobachter an

Tagung über die Fragen des Rechtsschutzes für Kriegsdienstverweigerer 111



Quäkerheim Röcke bei Bückeburg teil, der der „Internationale Zivildienst
Pfingsten 1953 zahlreiche dieser Frage besonders interessierte Urganisatio-

Nnen eingeladen hatte Der Geschäftsführer nahm fernerAIl 1954 auf kin-
ladung des Amtes Blank Besprechung mM1t Vertretern der Kirchen ber
Einzelfragen der geplanten Gesetzgebung teil Auch ierbei War das C  MSa
Anliegen, das Sinne der Richtlinien Vertreten galt nicht die Geltend-
machung bestimmter VCMEINSAMET Auffassungen den einzelnen Problemen
etwalıgen Wehrgesetzgebung, sondern CS WarLr dafür einzutreten, daß auch die
Lehre und Tradition begründeten besondeten Anliegen leiner Freikirchen Be-

‚achtung Grn Es darf nebenbei emerkt werden, daß C111 solches Handeln aus

SEMEINSAMEX Verantwortung für jedes einzelne Glied der Sökumenischen (Jemein-
aft aller christlichen. Kirchen gerade auf weltliche Stellen unftfer Umständen

stärkeren indruck macht als die bloße Demonstration hinter en
Kulissen m1it Hilfe VO  z} Kompromißformeln ausgehandelten.und der Regel nicht

‚sehr tragfähigen Übereinstimmung Sachfragen.
In völliger Einmütigkeit auch 198l der Sache selbst konnte. dagegen die Arbeits-

gemeinschaft den die Kirchen und kirchlichen Einrichtungen betreftenden Fragen
des Betriebsverfassungsgesetzes Stellung nehmen. In Besprechung

195 der das Bundesarbeitsministerium Vertreter der Kirchen
mıit Vertretern der undesministerien des Innern, der Justiz und tür gesamtdeutsche
Fragen eingeladen hatte, onnte V.O  — der Evangelischen Kirche Deutschland und
den Freikirchen WIie auch <  = der katholischen Kirche 111 voller Übereinstimmung
und nıt überzeugender Wirkung der Standpunkt vertretenwerden, dafß die Grund-
gedanken des innerbetrieblichen MitbestimmungsrechtsZW arl auch Vo  — den Kirchen

als verbindlich anerkannt werden, die Regelung 1M einzelnen aber ihnen selbst
1m Rahmen der nach Art 1327 Abs der Weimarer Reichsverfassung 111 Verbin-
dung m1t Art. 140 des Bonner Grundgesetzes garantierten Autonomie der. Kirchen
vorbehalten bleiben muß Dieser Stellungnahme ist. mi1t der Fassung vVvon 81 des
Betriebsverfassungsgesetzes und Vonmn 96 des Personalvertretungsgesetzes . Rech-
HNUung worden.

BEZIEHUNGEN ANDEREN. ORGANISATIONEN
Von dem Verhältnis der Arbeitsgemeinschaft um Okumenischen Rat der Kirchen

War bereits die Rede Die Verbundenheit mi1t ihm ihren.Äusdruck nicht NUr
INn der übereinstimmenden Formulierung der Grundlagen der Verfassung des
ÖOkumenischen Rates und den Richtlinien der Arbeitsgemeinschaft, sondern SIC
ird auch durch die unmittelbare oder mittelbare Zugehörigkeit der Mitglied-ı kirchen der Arbeitsgemeinschaft :ZU Okumenischen Rat wirksam. Ein weiteres

Band 1st dadurch hergestellt, daß der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft für
Person.dem Zentralausschuß und dem Exekutivausschuß des Okumenischen Kates



angehört Dieser hat die Arbeitsgemeinschaft dadurch oftAiziell anerkannt daß
SI ebenso WIEe andere „National Councils eingeladen hat den Weltkirchen-
konterenzen sowohl Amsterdam 1948 als auch Evanston 1954 eIinNenN Ver-
treter als 3} Consultant entsenden. Auf die rege Zusammenarbeit zwischen
der Studienabteilung des Okumenischen Rates und der Okumenischen Centrale
War bereits hingewiesen worden.

E den überdenominationellen zentralen Organisationen: der kirchlichen er
Deutschland unterhält die Arbeitsgemeinschaft als solche bisher noch gut WIe

ar keine ständigen Beziehungen Lediglich mI1ıt dem Deutschen Evangelischen Mis-
esteht insofern 1Ne SCWISSC Zusammenarbeit, als der Vorsitzende des *4

Missionsrates, Dr Freytag, dem VO  m der Arbeitsgemeinschaft berutenen eut-
schen Okumenischen Studienausschuß. und dem Herausgeberkreis der „Okumeni-
schen Rundschau angehört. 1i1ne Fühlungnahme miıt der Evangelischen Studenten-
gemeinde Deutschland, deren Geschäftsführer, farrer Bannach, auf Sitzung
der Arbeitsgemeinschaft ein Referat ber die Okumene innerhalb der Studenten-
gemeinde gehalten hat, tührte bisher noch nicht 1DeT ständigen Verbindung,
eil SlCh bisher C114 praktisches Bedürtfnis danach noch nicht gezeigt hat Die Ar-
beitsgemeinschaft War auch ihrem Verhältnis anderen Organisationen darauf
bedacht, niemals mehr Organısleren, als ZUTLTFErfüllungkonkreter Aufgaben nötig
WAar den Zusammenschlüssen kirchlicher Werke sind die Mitgliedkirchen der
Arbeitsgemeinschaft Ne1st hnehin durch ihre CISCHEIL Werke beteiligt. Die Her
stellung ständiger organisatorischer Beziehungen solchen Zusammenschlüssen
hat sich daher bisher noch nicht als notwendig oder erstrebenswert

1ıne andere Frage Ist GS; ob die Arbeitsgemeinschaft auf die Dauer 1Ine unm1ft-
telbare Verbindung mMIt den evangelischen Landeskirchen ‘ entbehren kann. Die
Evange sche Kirche Deutschland ist gegenüber den Freikirchen insofern kein
äquivalenter Partner, als S16 1171 Rechtssinn keinee, sondern e1ın Kirchenbund
m1ıt sehr S  CN$ begrenzten Zuständigkeiten und Befugnissen sowohl gegenüber ihren
Gliedkirchen als auch nach außen 1S$t Die Vertreter der Evangelischen Kirche
Deutschland In der Arbeitsgemeinschaft können daher Nur Kirchentypen als geist1ge
Strukturelemente des Kifchenbundes, aber nicht die einzelnen dazugehörigen Kir-
chen als Träger Von Rechten und Pflichten repräsentleren. Auf deren. Mitarbeit
kommt es aber gerade bei der Erfüllung der meIlsten Aufgaben der Arbeits-
gemeinschaft, insbesondere bei der Pflege der ökumenischen Beziehungen zwischen
den Kirchen und bei det Vertretung VEMECINSAMET Anliegen nach außen. Manche
Bemühungen der Arbeitsgemeinschaft hätten zweitellos mehr Wirkung erzielen
können, Wenn die Landeskirchen VO  z vornherein unmittelbar und verantwortlich
daran beteiligt sgeWeESCH enn ohne SER T solche Beteiligung hat das Wort
der Arb;itséqmeinsdmft allen die Landeskirchen und ihr Verhältnis den
Freikirchen betreffenden Angelegenheiten praktisch kaum mehr. Gewicht als das
Votum mehr oder wen1ger prıvatenÖökumenischen Arbeitskreises.
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m mehr Interesse und Beachtung für die Arbeitsgemeinschaft und ihre Tätig-
keit wecken wurden 1952 und 1953 Wel orößere lagungen Bibelheim der
Mennoniten Thomashof bei urlach (Baden) durchgeführt denen Gäste 4US

den Mitglie  irchen der doppelten Zahl der offiziellen Vertreter eingeladen
wurden 1955 folgte 1Ne eltere Tagung dieser Art Ireysa Auf diese Weise
bot sich Gelegenheit, auch Vertretern VON Landeskirchen, die M1t der Ar-
beitsgemeinschaft keine unmittelbare Verbindung aben, inblick ihre
Arbeit gewähren Eis ird ber auf diesem Wege allein kaum erreichen SCHIL,;

daß die Arbeitsgemeinschaft sich mehr qls bisher VO  — der Mitverantwortung der
Landeskirchen fühlen kann.
_ Größere praktische Wirkung dürfte durch e1ine Zusammenarbeit nıt regionalen

Arbeitsgemeinschaften ı Bereich der Landeskirchen erzielen SC1M2. Im Jahre 1950
entstanden solche Arbeitsgemeinschaften tür den Bereich der württembergischen
und badischenLandeskirchenunter der Bezeichnung „Okumenisches Komitee Stutt-
gart  : und 1 Saarland unter der Bezeichnung „Arbeitsgemeinschaft der christlichen
Kirchen, Freikirchen und kirchlichen Gemeinschaften Saarland“ el arbeiten
uf der Grundlage der Richtlinien der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen

1 Deutschland und stehen mi1t dieser Fühlung, WwWenn auch ohne organisatorische
Bindung.

Fkinen etwas anderen Charakter hat die „Arbeitsgemeinschaft der Kirchen und
Religionsgesellschaften Groß-Berlin“ Sie TGr 1947 auf Tun der besonderen
politischen und staatsrechtlichen Verhältnisse der Viersektorenstadt entstanden,

1Ne wirksame Vertretung gemeınsamerInteressen gegenüber den verschiede-
Nen und Zzu Teil gegeneinander arbeitendenweltlichen Obrigkeiten (
lichen. Dazu bedurfte C der Zusammenarbeit nicht NUur der christlichen Kirchen
und Freikirchen, sondern auch der nichtchristlichenReligionsgesellschaften und
Weltanschauungsgemeinschaften. SO gehören dieser Organisation auch 1srae-
itische, mohammedanische, buddhistische (Gemeinden und solche Gemeinschaften

dieVom Standpunkt der christlichen Kirchen aus als Sekten angesehen werden.
Immerhin 1st hier eın Rahmen geschaften, em auch die besondere Sökumenische
Verbundenheit der christlichen Kirchen und Freikirchem gepflegt und gefördert
werden kann. Darum unterhält die Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen
Deutschland auch diesem Kreis 1Ne noffizielle und nicht Oorganislerte Verbindung.

AÄAnhang
Richtlinien der Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen IN Deutschlanud

Vom März1948

Grundlage
In der „Arbeitsgemeinschaft christlicher Kirchen 1 Deutschland“ schließen sich kirch

liche Gemeinschaften ZUSamMMeN, welcheJesus Christus als ott und Heiland anerkennen.



S Mitgliedschaft
Mitglieder der „Arbeitsgemeinschaft sind die unterzeichneten kirchlichen Gemeinschaf-

ten ber die Aufnahme Mitglieder entscheidet die „Arbeitsgemeinschaft VON

Fall Fall Voraussetzung der Mitgliedschaft 1ST jedem Fall die Anerkennung der
bestimmten Grundlage. IS sollen grundsätzlich 198088 solche kirchliche Gemeinschaften

aufgenommen werden, die Rechtsfähigkeit besitzen.

Verhältnis der Mitglieder ZUT Arbeitsgemeinschaft und untereinander
Die Mitglieder behalten ihre volle Unabhängigkeit Bekenntnis und Lehre, Gottes-

dienst und rechtlicher Ordnung der Waäihrnehmung ihrer Anliegen. Sie wollen
jedoch hierbei auf berechtigte Anliegen der anderen Mitglieder der Arbeitsgemeinschaft
brüderliche Rücksicht nehmen.

Aufgaben
Die Arbeitsgemeinschaft 111 der Erfüllung folgender Aufgaben dienen:
Förderung ökumenischer Beziehungen und der Sökumenischen Arbeit unter ihren Mit-

gliedern.
Förderung des theologischen Gespräches unftfer den Mitgliedern M1t dem jel der Klä-

rung und Verständigung.
Beratung: nd Vermittlung bei Meinungsverschiedenheiten zwischen einzelnen Mit-

gliedern.
Vertretung besonderer Anliegen einzelner Mitglieder auf deren Antrag.
Vertretung SEMECINSAMET Anliegen nach außen un der Öffentlichkeit

Vertretung der Mitglieder in der Arbeitsgemeinschaft
Zu den Zusammenkünften der Arbeitsgemeinschaft entsenden die Evangelische: Kirche
Deutschland fünf, der Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden Deutschland Wwel

und die übrigen Mitglieder Je Vertreter. Über die Zahl der Vertreter, die on NeU-
aufzunehmenden Mitgliedern entsandt werden sollen, wird bei deren Aufnahme besonders
beschlossen.

AWenn der Vorsitzende und Geschäftsführer (vel SS und Vertreter Von Mitglie-
ern der Arbeitsgemeinschaft sind, die nicht mehr als ZzWEel Vertreter haben, können

ihrer Stelle diesen Mitgliedern andere Vertreter entsandt werden.

$ Der Vorsitzende der Arbeitsgemeinschaft
Die Vertreter der Mitglieder wählen den Vorsitzenden und den stellvertretenden Vor-

sitzenden der Arbeitsgemeinschaft jeweils auf die Dauer ‚.Wel Jahren. Der Vorsitzende
leitet die Zusammenkünfte Uun! führt die laufenden Geschäfte. Zur laufenden Geschäfts-
führung gehört insbesondere die Vorbereitung der Beratungen un die Ausführung VO  (en;
Beschlüssen der Arbeitsgemeinschaft.

Der Geschäftsführer
Der Vorsitzende nn ZUu seiINer Unterstützung elinen Geschäftsführer berufen. Die Be-

rufung bedarf der Bestätigung durch die Arbeitsgemeinschaft..
Kosten

Alle durch die Tätigkeit der Arbeitsgemeinschaft entstehenden Kosten werden gemein-
sam agen Das Nähere wird durch besonderen Beschluß der Arbeitsgemeinschaftgeregelt. x



Diese Richtlinien sind durch die nachstehend genannten kirchlichen (Gemeinschaften
gebilligt und damit Kraft (  n
Evangelische Kirche ‚.Deutschland 4  C Wurm, Dibelius, Martin Niemöller,

Asmussen
Bund Evangelisch-Freikirchlicher Gemeinden In Deutschland CZ Paul Schmidt HugoHartnack
Evangelische Gemeinschaft Deutschland SCZ«Ernst Pieper
Methodistenkirche Deutschland: Z Erust Sommer
Alt-Katholische Kirche Deutschland SCZ Dr Küppers
Vereinigung‘ der Deutschen Mennonitengemeinden SCZ Erust Crous
Bund freier evangelischer (G1emeinden ‚Deutschland - DCeZ Prediger lebe

Zu Asmuffens Außerungen
über  - Qie politifche BeOrutung Qer Öökumenifchen Beivegung

VON VISSER E

Die Vorlesung, die Asmussen auf den Salzburger Hochschulwochen 1956 g-
halten und dem Band „Irennung und Einung 1888| Glauben (Evaneg. Verlags
werk, Stuttgart) veröftfentlicht hat, stellt sachlich 1Ne Zusammenfassung SsSe1iNes
früheren Buches R OÖM —Wittenberg — Moskau“ (Schwaben-Verlag, Stuttgart).arı
Der Titel derVorlesung lautet ÄDas Verhältnis der Konfessionen als Politikum“
oder, anders auszudrücken, A Me politische Bedeutung der interkonfessio-
nellen Beziehungen“ Dies 1st SIH wichtiges Gebiet; an bisher ‚noch nicht die Be-
achtung gefunden hat, die verdient. ‚Es 1ISt ohne we1l1  TtTes einzusehen, da
greitbare Wechselwirkung zwischen dem politischen und dem ökumenischen. Bereich
esteht In UuNserer VOIIl der olitik besessenen elt kann die ökumenische Bewe-
SuNg schlechterdings nicht vorgeben, kirchlichen und. theologischen
Ghetto leben Schon ihr bloßes Vorhandensein als Bewegung, die Kirchen aus
en Teilen der elt zusammenbringt, ist Sinne «Ca politisches Fak-
Cu. da SIC den Kirchen das Bewußtsein orundsätzlicher Zusammengehörigkeit
und SeEMEINS amer. Beteiligung, weltweitenAufgabe wiedererweckt und S1C

aus Existenzform herauslöst; deren Horizont durch nationale Schranken
begrenzt ird Zugleich 1st die‘ ökumenische Bewegung von Anfang bemüht
SCWESCH, denKgCMEINSAMECN Überzeugungen der Kirchen bezug auf die orund-
sätzlichen sozialen und politischen Aufgaben der Gegenwart Ausdruck - geben.
Nun ertordert HP Untersuchung der politischen Bedeutung der ökumenischen
Bewegung eINE gründliche Kenntnis- der_mannigfachen Faktoren, die innerhalb
einer solchen weltweiten Bewegungwirksam sind und 51 beeinflussen, denn jede
88



Entscheidung, die VON solchen Körperschaft WIie dem Okumenischen Rat der
Kirchen getroffen ird 15 das Ergebnis des Zusammenwirkens der Überzeugungen
und Meinungen die VonNn Kirchen sechr verschiedener Prägung Vertreten werden
Leider äßt die Vorlesung VonNn AÄAsmussen erkennen, daß sich der Verfasser dieser
JTatsache nicht bewußt 1st. eın Bild VONn der ökumenischen Bewegung 1st schr
Primitiv. Er oreift fast aufs Geratewohl elrn Daal Dinge heraus, die ihm bekannt
geworden sind, weil SI mit Se1iNnem CISCNCN Land Z tun haben,; und geht 190088
daran, auf diesem unsicheren Boden ein Bild der ökumenischen Situation ent-
werfen, das keiner Weise nıt der Wirklichkeit übereinstimmt.

Asmussen sucht Leser davon überzeugen,. daß die Politik des Okume-
nischen Rates weithin Vvon bestimmten Gruppe deutscher Kirchenführer g„
teuert werde, deren Hauptanliegen sCc1INerTr Meinung nach der Bekämpfung des
römischen Katholizismus esteht. br i1st des Glaubens, daß hierin der Grund für
den Einspruch des Okumenischen Rates die Verletzung der Religionsfreiheit

Spanien und Kolumbien suchen Ss<c1 Er ist überzeugt, daß l1erauf auch das
Bestreben des Okumenischen Rates zurückgehe, miıt dem Moskauer Patriarchat
1115 Gespräch kommen OM, behauptet Asmussen ISt für den Okumenischen

„eben der eın Nummer 11185 „ Wir stehen auf der chwelle Nf{1-
römischen Okumene“ S 27)
Nun ist das 1Ne derartig totale Verzerrung der heutigen SÖkumenischen Si-

uatıon, daß WIT darauf einzugehen unls kaum bemüßigt fühlen würden, WeLlnl S1e
nicht gerade VON Asmussen und ı Rahmen akademischer Vorlesungen vorgefragen
worden WaTe Um die fundamentalen rugschlüsse 11 diesem Bilde aufzuzeigen,
stellt nan vielleicht AIn besten CINIYC Fragen.

Kann jemand, der uch 1Ur CI N über den Okumenischen Rat Bescheid
weiß, Ernst der MeinungSCIN, daß 3116 Gruppe deutscher Kirchentührer
erreicht hat; eiNen derartig bestimmenden Einfluß auf den gesamten Okumenischen
Rat auszuüben? Zweitellos spielen die deutschen Kirchen durch ihr theologisches
und zahlenmäßiges Gewicht: i der ökumenischen Bewegung 1Ne beachtliche Rolle;
ber diese Rolle spiegelt natürlich: die sehr verschiedenen Richtungen 1111 kirch-
lichen LebenDeutschlands wider und ist. sicherlich. Von keiner orößeren Bedeutung
als die Rolle, die andere oroße Kirchengruppen spielen, WIe twa die britischen
oder nordamerikanischen.
8  at mMan schon VETSCSSCH, daß der erste unmittelbare Kontakt ;111 der Jüngsten

Geschichte zwischen westlichen Kirche und dem Moskauer Patriarchat durch
die KircheVon England während des zweıten Weltkrieges erfolgte, als Erzbischof
Garbett Rußland besuchte? Und ist Asmussen unbekannt, daß Jahre 1946 der
Verwaltungsausschuß des Okumenischen Rates dem damals kein deutsches Mit-
olied angehörte) nach Austausch von Botschaften miıt dem Moskauer Patriarchat
die Ernennung Delegation eschloß; die miıt ähnlichen Delegation des‘
Moskauer Patriarchates zusammentreffen sollte?



Mit anderen Worten Der bvanston re 1954 vgefaßte Beschluß n1t der
russischen 1r erneut Fühlung aufzunehmen, War einfach IIC erneute Bekräft-
tigung des Planes, den der Okumenische Rat VON Antang verfolgt hatte, und
ein überhaupt Vorgang dem Verhalten SECe1INeTr Mitgliedskirchen hatte,

War der Schritt der Kirche VOI England Man muß noch hinzufügen, daß auf
derselben Tagung re 1946 beschlossen wurde, 1Ne Delegation unter Leitung
VOIl Erzbischoft Brilioth den ler alten orthodoxen Patriarchaten und der
Kirche VON Griechenland entsenden

Erzbischof Germanos, Exarch des Okumenischen Patriarchen, WarLr der üh-
renden M.  anner aal Konfterenz re 1946 Damals auch bei allen anderen
Gelegenheiten, bei denen die Beziehungen ZUTL Kirche VO  — Rußland WUTL-

den, sind die Beschlüsse vollen Finverständnis mM1 den Vertretern der ortho-
doxen Kirchen vefaßt worden, SOWEeIlLT diese Kirchen I eıit schon Oku-
menischen Rat mitarbeiteten Der Satz VON Asmussen Rom Wittenberg
Moskau, 65) „Nun scheint sicher SCNIMN,;, daß die Moskauer Besuche m1t

den alten Patriarchaten nicht abgesprochen verkehrt daher die Wahrheit
ihr YVCNAUCS Gegenteil
Der Wunsch m1t der Kirche VON Rußland eln offenes Gespräch führen, hat

Wurzeln der Geschichte der ökumenischen Bewegung VOL der ersten Voll-
versammlung VON 1948 Er 1St nicht durch politische Erwägungen bestimmt, SO11-

dern durch das Streben nach wahrer Universalität Dies ist anläßlich der Gespräche
zwischen den amerikanischen und den russischen Kirchen sehr klar un Ausdruck
sekommen. Die beiden Abordnungen ihren politischen Standpunkten sehr
elt voneinander entfernt, aber Ss1€e€ tief Vvon der Wichtigkeit der Be-
SCHNUNG 7zwischen Christen verschiedener Standpunkte überzeugt, daß 51 die
Fortsetzung dieser Kontakte beschlossen.

In ähnlicher Weise esteht gegenwärtig 110e sehr tiefe uft 7wischen der Stel-
Jungnahme, die der Okumenische Rat der ungarischen Krise CINSCHOMMEN hat,
und derjenigen, die das Moskauer Patriarchat vertritt. Falls und WwWenn Gespräche
7zwischen Vertretern des Okumenischen Rates und des Moskauer Patriarchats
stattfinden, ird dieses nicht geschehen auf Grund politischer Übereinstimmung,
sondern politischer Meinungsverschiedenheit

Asmussens Grundthese 1St, daß ierbei WwWIie auch auf anderen Gebieten der
Okumenische Rat der Hauptsache VO  [a} eiNlenm anti-römisch katholischen Affekt
beherrscht ird Das 1St 111e ernsthafte Anklage, und die Tatsachen, die ihrer
Begründung angeführt werden, sind äußerst unzureichend Unsere Proteste
der Lage der Protestanten Spanien und Kolumbien werden nicht deswegen
erhoben, die römisch katholische Kirche kränken, sondern die Grund-
satze wahten, für die der Okumenische Rat einsteht. Diese Proteste haben oft

die Unterstützung römisch-katholischer Sprecher und Autoren gefunden Sie



sind öffentlich ausgesprochen worden, nachdem VOTrangegangene Versuche, die An-
gelegenheit unmittelbar und persönlicher Fühlungnahme bereinigen, SC“
scheitert I

Falls Asmussen die Gesamtvorgänge die Beziehungen zwischen der Skume- A

nischen Bewegung, S1C Okumenischen Rat vertireten 1ST und den Sökumenisch
gesıinnten Kreisen römischen Katholizismus sorgfältig untersucht hätte,
würde herausgefunden haben, daß den etzten Jahren diese Beziehungen
Intensität und Umfang schr haben Es oibt Jjetz elt mehr inoffi-
zielle Gespräche als noch VOTr CINISCH Jahren Und würde auch noch etwas
anderes herausgefunden haben, nämlich daß keine Anzeichen afur vorhanden
sind, daß den reisen des Okumenischen Rates 1iNe Gruppe oibt, die mehr
das Gespräch mit der Kirche Von Rußland befürwortet, und 1Ne andere Gruppe,
die den Vorrang des Gespräches mit. Sökumenisch gesinnten römischen Katholiken
behauptet Im Gegenteil; diejenigen, die das 101e wollen, wollen auch das andere
Wenn überhaupt die Getahr Meinungsverschiedenheit esteht liegt diese
cher darin begründet, daß CINISEC oibt, die protestantischen Weltrat be-

würden und sowohl dem römischen dem nichtrömischen Katholizis-
INUSs ablehnend gegenüberstehen.

Es oibt 1 dem Von Asmussen entwortenen Bild der ökumenischen Bewegung
noch zahlreiche andere Punkte, die der Richtigstellung bedürften Es 1St natürlich
völlig unzutreffend daß die Tagung des Zentralausschusses Jahre 1956 VON
der Frage nach den Beziehungen Moskau beherrscht War Auch kommt über-
haupt nicht 11 Betracht, daß der Okumenische Rat M1 dem Moskauer Patriarchat
C111 Übereinkommen treften könnte, das die Preisgabe der russischen Exilkirche
einschließen würde Aber das vorstehend Gesagte muß SCHNUSCH eutlich
machen, daß AÄAsmussens Versuch, die politische Bedeutung interkonfessioneller Be-
ziehungen aufzuzeigen, mißlungen ist, eil er nicht auf wirklicher Kenntnisder
wesentlichen Zusammenhänge beruht.
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Chronik
Auf der Sitzung des Exekutivaus- die bisher noch nicht wieder aufgenomme-

schusses des Okumenischen nen Beziehungen der Kirchen der
cohinesischenRates der Kirchen 4 .—858 Fe- Volksrepublik

bruar enf gyab der Generalsekretär ZU Okumenischen Rat der beab-
sichtigte Zusammenschluß desDr. Visser Hooft die offzielle Einladung

des Nationalrates der Christlichen Kirchen Internationalen Missionsrates
VO Ceylion bekannt, die für 1960 VOIgC- m 1t dem ÖOkumenischen Kat
sehene Dritte Vollversammlung Gegenstand der Verhandlungen
auf Ceylon abzuhalten Die endgültige Ent- Anläßlich den Vergangsgehel Mo-
scheidung ber Ort un Datum der oll- VO  - ökumenischen Jugendführern
versammlung wird VO Zentralausschuß durchgeführten Besuches
getroffen werden, der Om Juhi bis erstattete Bischof Sante Überto Barbieri

August S Js New Haven, Conn dem Exekutivausschuß eiNnen Bericht ber
USA zusammentreten wird die wachsende ökumenische Aufgeschlos-

ber die Lage der protestantischen L1- senheit 111} den südamerikanischen Kirchen,
die VOT allem der Jugend festzustellenchen Ungarn berichtete VOIL em
s< Bischof Barbieri betonte diesem ZU-Exekutivausschuß der Exekutivsekretär des

Lutherischen Weltbundes; Dr. Carl Lund- sammenhang, daß der Sökumenische Gedanke
sich NUrLr ann Südamerika wirklich durch-Quist, der gerade Von einermn Besuch aus

Budapest zurückgekehrt WarTr Der Exekutiv- Setrtzen könne, inNnan das Sökumenische
Schritttum spanischer nd portugiesischerausschuß billigte die Erklätungen, die Dr

Visser Hooft, Dr FrIy nd Dr Payne 111 Sprache ZUT Verteilung bringe
VEISaNSCHECNHN Herbst u den Vorgängen, in De1 Exekutivausschuß beschloß die urch-
Ungarn un 1111 Nahen Osten abgegeben führung schon lange geplanten Stu-
haben (vgl dsch 1956 dienarbeit ber die Pfarrerausbil-

dun.g, die Verlaufe VON fünf JahrenDer argentinische Methodistenbischof
Sante Alberto 1a der Prä- zusammen M1 dem Christlichen Studenten-

weltbund aufgenommen werden O11sidenten des Okumenischen Rates, wurde
VO Exekutivausschuß beauftragt, bei SCL1-”

Während der ersten Märzwochen statteteNer bevorstehenden Spanienreise die bisher
ergebnislos verlautfenen Verhandlungen über der Generalsekretär des Okumenischen Ra-
die Wiedereröffnung des Theologi- tes, Dr. Visser Hooft, usammen 190000 dem

Vorsitzenden dem Direktor der Kom-schen SeminartTts Madrid fort
zusetzen ber den Stand der der Kirchen für Internationale An-

gelegenheiten (CGTA) Sir Kenneth Grubbfr legten Sir Kenneth und
Dr Nolde 11 Auftrage der Kom- und Dr Frederick Nolde, Besuch
15S10172 der Kirchen für Internationale An- I's 18l u 1 ab weck dieses Besuches
gelegenheiten Bericht AT aUus dem aren Unterhandlungen M1t den Regie-
das Bemühen der Kommission hervorgeht, rungsvertretern und dem Okumenischen

Patriarchen Auf dem Hinwege nach derZypern schrittweise der angestrebten
Selbstbestimmung verhelfen EFbenso be- Türkei hielten sich Dr. Visser t Hooft, Sir
faßte sıch der Exekutivausschuß der Kenneth Grubb nd Dr. Nolde ZWel Tage
INMer noch schwierigen Lage des Ok u lang. in auf und ührten Gespräche
enischen Patriarchats 1 I} mi1t dem Erzbischof VO  } Athen und ande-

ren Vertretern der Kirche VON Griechen-ı81 ul und der protestantischen Kir-
chen Kolumbien: des welteren and

die vorläufig abgesagten Gespräche In Botschaft Z. 0I Rassen-
MI1 dem Moskauer Patriarchäat 5: O IO den us 10 Februar



ds die VO Nationalrat der christlichen anglikanischen Hilfsbischöfe der OST-
Kirchen den USA herausgegeben wurde, afrikanischen i1özese Uganda nunmehr
heißt 65 „Wenn WITL em Evangelium Jesu Neger
Christi treu bleiben wollen, dürfen WIT Viele Kirchen haben die feierliche Grün-
nicht ruhen, bis die Rassentrennung aUus

allen Sektoren des amerikanischen Lebens dung des unabhängigen afrikanischen Staa-
Ces d (früher Goldküste) un Anlaß

verbannt 1STt Die Botschaft wendet sich YCHOMMENN, der Z Hälfte christlichen Be-
88l diesem Jahr besonders eindringlich z88! völkerung des JUNSCH taates brüderliche
die („lieder der örtlichen Kirchengemein- Grüße senden.
en kin rechter Christ könne keine Kom- ıne Sesamtafrıkanısche 5ir
PTrOMISSC schließen, WEl es In die rund-
atze SC1INES Glaubens Nge, jedoch INUSSEe

therische Konferenz 15T für 1960
geplant un soll Madagaskar der Athio-

m1t Liebe, Geduld und Verständnis VOTI-

SCHANSCH werden. Die Kirchen sollten PICNH statthnden Die endgültige Entschei-
dung ber Ort und geHNAUCHI Zeitpunkt irdnächst bei sich selber anfangen; viele hät-

ten ihren eIYCNECN Institutionen och die Missionsabteilung des Lutherischen Welt-
nicht alle diskriminierenden Praktiken be- bundes 1111 Sommer ‚ds Is treften.

se1ıt1gt Die alteste Kirche 1 Asien,
die Beginn des Jahrhunderts gEeSTUN-Die amerikanische Evange-

lische Lutherische Kirche: die dete Evang Kirche der Molukken, hat
hat oroßen Missionsfeldzug unter den Moham-ber e1iNne Million Mitglieder zählt,

nunmehr offiziell die Mitgliedschaft medanern nd Chinesen ihres Gebietes be-
schlossen Die Kirche zählt 275 000 Glie-ÖOkumenischen Rat: beantragt (vgl er hat keine weißen Missionare und 1StRdsch 1956, OFE 115) finanziell völlig selbständigIne weilitere Südamerika-K

ferenz ber raschen sozialen An der Kirchlichen Hochschule
1N Dra karta (Indonesien) bereiten1901 wurde 111 der ersten Februar-

woche ds Js Oom Evangelischen Kirchen- sich 720900 Zeit 67 einheimische Studenten
bund VONN Brasilien dem reformierten und Studentinnen auf das Pfarramt VOT

Theologischen Seminar (Campinas, Brasilien; Sie gehören verschiedenen evangelischen
Kirchen Indönesiens die sichdurchgeführt, nachdem 1172 November 1955

bereits eine ähnliche Konfterenz stattgefun- „Rats zusammengeschlossen haben
den hatte Die Vereinigte Kirche Christi 1n Ja 91

In in I1 erlangten amn März ISTt 1 etzten ahr um 5574 Mitglieder C®
wachsen und 7z5ählt Jetzt fast 170 07018 Jie-ds Is die Evangelische Kirche und die Bap-

tistenkirche ihre Unabhängigkeit Beide Kir- er die Bischöfliche Kirche hat m1t J&
chen sind AaUs der französischen ission 538 Mitgliedern Zuwachs VONN

hervorgegangen und WaTiell bisher der Pa- 1248 Gliedern gegenüber em Vorjahr
„Societe des Missions &vangeliques“ verzeichnen, während die Evang. Lutherische

unterstellt. Aus Anlaß der teierlichen Ver- Kirche sich 622 Glieder vermehrte nd
kündigung der kirchlichen Autonomie fan- heute 8388 Mitglieder hat
en Douala Festgottesdienste und zahl- Prof Dr Walter FT ALreiche Veranstaltungen sSta denen Ver-
treter des tranzösischen Protestantismus

Vorsitzender des Deutschen Evang Mis-
S1  nNsrates und ÖOrdinarius für Missions-

teilnahmen. wissenschaft und Sökumenische Beziehungen
In Afrika hat A Keller als erster der Kirchen der Universität Hamburg,

Neger die Leitung CIHET lutherischen Kirche schließt gegenwartige Studienreise
übernommen Er wurde Präsident der 4000 111 Südasien auch M! Besuch CNa
Glieder zählenden Evangelisch Lutherischen ein Er erhielt kürzlich eine Einladung des
Kirche 1n Liberia Außerdem sind Tel der anglikanischen Bischofs Ting aus Nanking,
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Gastvorlesungen der dortigen Theolo- Anläßlich des ubiläumsjahres
gischen Hochschule halten und chine- der Brüderunität geben die tschechi-
sische Gemeinden besuchen schen Kirchen e1in geschichtliches Werk „Die

Im Jahre 1956 wurden 15 07018 Baptisten, Brüderunität Bildern heraus und planen
die alle das 18 Lebensjahr vollendet hat- einle Reihe VO  S gottesdienstlichen und SC
ten, der getauft berichtete der meindlichen Veranstaltungen Der Okume-

nische Rat der Kirchen der Tschecho-Präsident des Allsowjetischen Ra-
te  n der Baptısten und Evange- slowakei hat ZzZu 500 Jahrestag der Grün-
11 Un U Pfarrer Jakob Zhidkov, dung der Brüderunität 1i1Ne Botschaft ©1-

den Baptistischen Weltbund Im Septem- assen, der sich dem geistlichen
ber ds Is begeht die russische Baptisten- Erbe der ogroßen Christuszeugen der Brüder-
kirche das Fest ihres 90jährigen Bestehens. SCIMMCHNE und der Verpflichtung bekennt.:
Die Baptisten der haben VOTL kur- Ireue ZU Wort der HI Schrift und 1n

eTIN CIYCNECS Gesangbuch gedruckt das der Freiheit des Glaubens 1INMeEer VON
vielen Gemeinden Verwendung findet A welchem Ort und welchen

Fin Neudruck der Schrift soll gleichfalls Umständen CINZIE und allein dem
Kürze ZUrTr Verteilung kommen Herrn Jesus Christus gehorsam

Mit Rücksicht auf die weltpolitische Lage Im Auftrage des Lutherischen Weltbun-haben die dänischen utherischen des besuchten Exekutivsekretär Dr Carl
S den geplanten Gegenbesuch Lund Quist, Bischof Nygren Prof Soe

VO: Vertretern des Moskauer Patriarchats und Landesbischof Mitzenheim die luthe-
bis auf weıteres verschoben rischen Kirchen in der Ischechoslo-

Der OnNnvent der Reformierten Kirche wakei und Polen
hat beschlossen, der Kirchen- Eine Besuchsreise durch Polenleitung den Stand VOom 23 Oktober 1956

— J Februar führte Kirchenpräsi-wiederherzustellen Demzufolge 1St Bischof dent. Niemöller auf Einladung der van-Bereczky wieder SC111 Amt eingesetzt gelischen Kirche Augsburgischen Bekennt-worden Dekan Dr Pap hat m1t Ausnahme
sSseiINer Professur alle kirchlichen Amter ahb- N1SSCS polnischen und deutschen Ge-

meinden An der Reise nahm A auch dergegeben, während Bischof Ravasz wieder 1
Ruhestand ebt Die Verhaftung eINISECI

Leiter der Okumenischen Centrale, ber-
kirchenrat Dr Krüger, teilreformierter Geistlicher konnte auf kin-

spruch des Reformierten Weltbundes 1Nn, 1ne Sökumenische Sondernum-
der römisch katholischendem sich auch Prof arl Barth anschloß

rückgängig gemacht werden illustrierten „Zeitschrift für
KEISTEICHE Information undAm Februar führte Bischof Lajos (Dr
internationale SolidaritätS den wiedergewählten Bischof Zoltan

J1uroczy N  & Amt als Leiter der iözese „Missi 1ST anläßlich der Gebetswoche für
die christliche Einheit erschienen Der durchdes Norddistrikts GyÖör (Raab) der Luthe-

rischen Kirche Ungarns ein seine zahlreichen Veröffentlichungen ber
ökumenische Fragen bekannte Pater Mau-Im Auftrage des Exekutivausschusses des

Okumenischen Rates der Kirchen ührten TIG Villain hat die Sondernummer VOTI-

Generalsekretär Dr. Visser t Hooft nd der bereitet; die reich illustrierten Über-
Präsident des Nationalrates der christlichen blicken die Entwicklung der ökumenischen

Bewegung ausführlich und objektiv dar-Kirchen 11 den USA, Dr. Eugene Carson
stellt.Blake, aln 13 Februar ds Js PTran e1ine

Unterredung MI1t dem ungarischen Regie- ıne ökumenische Ausstellung
rungsbeauftragten für Kirchenfragen, Janos Lyo wurde 18 Januar An-
Horvath, um bestehende Spannungen wesenheit VO Vertretern der Stadt Lyon,

desbereinigen, die sich 1m Verhältnis des Öku- Generalsekretärs des Okumenischen
menischen Rates Ungarn ergeben haben Rates, Dr Visser Hooft, und Bischofs



Dupuis als Abgesandter VON Kardinal Ger- Deutschen Evang Hiltswerkes gebaut WOT-
lier eröffnet. den Es sind bisher 23 Eigenheime MI1

39 Wohnungen Hamburg-Schnelsen ent-Ein Kirchentag für Westfrank-
reich IST für Mitte Mai ds Js Royan standen, und 05 sollen noch elitere 88 Häu-

ser folgen Der Okumenische Rat 111 aufgeplant Er wird VON der evangelischen
Laienbewegung Frankreich dem „Ras- diese Weise Gliedern orthodoxer Kirchen,
semblement Protestant veranstaltet und die bisher deutschen Lagern lebten, TE

eue Heimat schafften.soll unter dem Hauptthema „In Frieden
leben  A stehen. kin katholisches konfessions-

Die nächste Lambeth Konferenz, kundliches Institut wurde
19 Januar ds Js Paderborn durch Erz-die 300 Bischöfe der angelikanischen Kirche

umfalßt und alle Jahre stattfindet, 1ST bischof Dr Lorenz Jäger eröfinet Das In-
STITUT agt, nach dem großen katholischenfür Juli nd August 1958 Aussicht SC“ Theologen Aaus dem Anfang des VOTISCH
Jahrhunderts, den Namen „Johann Adamkin deutsch englischer Abend- Möhler-Institut für Konfessions- und Dia-mahlsgottesdienst soll April

ds Js der Gedächtniskirche sporakunde und soll VOr allem der WI1S-
senschattlichen Erfassung und Darstellungdie zwischen den kongregationalistischen der V Theologie dienen Damit soll esKirchen und der pfälzischen Landeskirche
einen Beitrag ZUT Vorbereitung Velr-vereinbarte Kanzel- und Abendmahlsge- tieften Gesprächs 7zwischen den Konfessio-meinschaft bekräftigen Nnen eisten Organ des Institutes wird die

1ne TacunS des englisch deut- SEeIt 25 Jahren bestehende katholische Zeit-
schen Kirchenkonvents hat VOIMNM schrift I Catholica

17 Februar ds Is in London att-
gefunden Auf ihr sind Fragen der christ- Im Laufe des VeErgangeChenN Winters Vel-

anstaltete die Okumenische CNichen Verantwortung der gegenwartıgen trale WIe alljährlich 1l1el ökumeni-internationalen Lage worden Auch sche Arbeitstagungen, die azudie Pflege des Kontaktes Mıt den Kirchen dienten, Pfarrer und Gemeinden der Lan-des kisernen Vorhanges das des- und Freikirchen M1t dem Sökumeni-deutsch-englische Verhältnis und das Ver- schen. Gedanken ICra machen ndhältnis der europäischen Christen den die Arbeit des Okumenischen Rates eINZU-JUNSen Kirchen Asiens nd Afrikas sind führen Auch die orthodoxen Kirchen, Sku-ZUr Sprache gekommen Die deutsche (Ge-
sprächsgruppe stand er Leitung VO Prä- menische Räte der benachbarten Länder

in Deutschland mMm1t Stipen-sSes Wilm, die englische der des
Lordbischofs on Sheffield 1um des ÖOkumenischen Rates studierende

Ausländer WaTen auf diesen Tagungen Vel-
Ein Okumenisches Laiensemi- Lreten

NarTt wurde Berlin VO: Okumenischen
ienst Berlin nd em Berliner Landesaus-
schuß des Deutschen Evangelischen Kirchen- Von Perfonen
tags eingerichtet, das die Arbeit des
Okumenischen Rates SOWIeE das Leben Prof Dr Adolf Keller hat amn

Februar ds Is seinen 85 Geburtstag QC-der verschiedenen Konfessionen und Kir-
chen einführen soll feiert. Er gehört den äaltesten Vorkämp-

fern der Skumenischen Bewegung und hat
Wohnungen für heimatlose sich lanıge Jahre leitender Stelle für eine

d aus sechs Ostländern sind CENSCIE Gemeinschaft christlicher Kirchen
NITt Finanzmitteln der Zwischenkirchlichen eINgeESeETZT Auch der Schweizerische EvangHilfe des Okumenischen Rates durch die Kirchenbund zählt ihn sCcCiNen Gründern.Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft des Prof Kellers publizistische Arbeit gilt nicht
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FE

ANUur kirchlichen Fragen;, sondern der geisti- für ökumenische Fragen 2881 der Univer-
Sch Auseinandersetzung nıt den sroßen S1tat Wien
Zeitströmungen der modernen Welt Dem anglikanischen U h.O Ste-

phen Charles Neill wurde nach Be-Erzbischof Behedicltos Papas
dopoulos VAC): Tiberias wurde ZU) endigung seiner Gastvorlesungen der

ogriechisch-orthodoxen Patriarchen Evang.-Theologischen Fakultät der Univer-
SItat Hamburg die Würde eines Ehren-VO  E Jerusalem gewählt. Er wird damit

Nachfolger des verstorbenen Patriarchen doktors der Theologie verliehen. Bischof
Neill habe mi1ıt selnen Forschungen berTimotheus. Der Patriarch VO  a} Jeru-

salem 1st als Verfasser geschichtlicher, kir- asiatische nd afrikanische Kirchenprobleme
chenrechtlicher und theologischer Werke die Missionswissenschaft nd die Sökume-

nische Verständigung gefördert, hieß CS beiSOWI1e durch seine Teilnahme Skumeni-
der Verleihung des Doktortitels.;chen  Konferenzen bekannt geworden. Dr.Franklin H:Littell, em der-

L R ajah B.Manikam, Bischof von zeıtigen Leiter der Franz-Lieber-Stiftung In
I ranauebar, wurde Anfang Januar ds. Js Bad Godesberg, wurde VO  e} der Theologi-als Präsident des Bundes evangelisch-luthe- schen Fakultät der Universität Marburg die
rischer Kirchen In Indien wiedergewählt. Würde eines Doktors der Theologie ehren-

C
Die Am'tszeit . beträgt rTel Jahre halber verliehen. Dr Littell, der -früher

Derpolnische Bischoöf Kotala den Universitäten Michigan. und Boston
1St 1m Januar VO  e der in Warschau tagen- wirkte, War Jängere Zeit Leiter der Ab-

teilung für kirchliche Angelegenheiten beiden 5>ynode der Evangelisch-Lutherischen
Kirche In Polen gebeten worden, _sein Amt der früheren amerikanischen Militärregie- Arung In Hessen und ist In kirchlichen Krei-noch weitere ZWel Jahre auszuüben.VPréf“.Dr.Fritz Zerbst, Ördinarius sch in Deutschland als *F_örderef des Sku-

menischen Gedankens, der Zusammenarbeitfür praktische Theologie A der CVaANG.- der Kirchen un der Laienarbeit bekannttheologischen - Fakultät der Universität
Wien, erhielt. durch das geworden. Er ist‘ der Vorsitzende des Oku-

österreichische menischen Ausschusses des Deutschen Van-UnterrichtsnÄnisterium einen Lehrauftrag gelischen Kirchentags.

Zeiti'chriftenl'chauForck, Gottfried, „Die Königsherrschaft horsam gegen die Obrigkéit und Gehor-Christi und das Handeln des Christen ın
en weltlichen Ordnungen nach Luther“ samsverwe1igerung, das Liebesgebot 1m Be-

reich der Wirtschaft und 1m obrigkeitlichenKerygma und Do Amte) dargelegt. Werke 1m GehorsamSeite 5 LLL/1 Jan
das Liebesgebot sind NUur eın ungewIissesurch das Evangelium, die veistliche Zeichen für die Zugehörigkeit Keiche

Herrschaft Christi,; Wird. — nach Luther Christi: Luthers Lehre VO  } der Königsherr-In den Glaubenden die 1Im Gesetz geforderte schaft Christi ist Steits auf die Rechtferti-Liebe ZU Gott. un ZzZU. Nächsten gewirkt. des Gottlosen bezogen und an ihr
An ihr sind alle Gebote Messen, und an ausgerichtet.ihr Orlentiert sich . der Christ, sowohl alsUntertan In seiner Stellung gegebenen Garrett, ]Eahn‚ „Mö élic_hkeiten und tTenzen
Gesetzen nd Anordnungen als auch als ökumenischen Handelns 1m politischen
Gesetzgeber 1m mte geistlicher und welt- Raum  I6 Monatsschrift für Pa-

StOKaltheoO16 He XLVI/3 (Märzlicher UObrigkeit. Luthers Unterscheidung
vVon Privatperson und Amtsperson 1st als Seite 99—10' (Wiedergabe eines
Lehre on der sachgemäßen Verwirklichung 1m dSeptember 1956 in Hofgeismar gehal-
des Doppelgebotes der Liebe Z verstehen. Vortrags).
Wie das Liebesgebot nach Luther durchzu- Der Verfasser, Leiter der Informations-führen sel, wi1)'d d einzelnen Punkten (Ge- abteilung im Oekumenischen Rat der Kir-



chen, oibt geschichtlichen UÜberblick Das Memorandum skizziert die theolo-
ber die SCINCINSAMEN Bemühungen der gischen und geschichtlichen Faktoren, die
Kirchen ihre Verantwortung 1111 politischen Abkehr Von der Missionstheologie des
Raum wahrzunehmen, zunächst Von den Jahrhunderts geführt haben Diese Ab-
Antängen der modernen ökumenischen Be- kehr kommt dem Satz Z Ausdruck
WELUNG bis T Schaftung der „Kommission Kirche 1St 1el der Mission und Mission
der Kirchen für internationale Angelegen- 1sSt Sache der Kirche Gewisse praktischeheiten“. Dann wird der Charakter und die Wandlungen gegenüber der ZersplitterungsArbeit dieser Kommission dargestellt Die der bisherigen missionarischen BemühungenMöglichkeiten SCIMECINSAMEN Handelns ©1 können festgestellt werden, 51e sind ber
nellen AaUuUs em, Was tatsächlich und nicht tiefgreifend Vor allem 1st ein
erreicht worden 1St Die biblischen rund- NEeUESs Missionsdenken den (Jemeinden
lagen für e1in solches Unternehmen machen und Kirchen och nicht erreicht Die
die Verpflichtung ‚Un gemeinsamen Han- die ler mannigfache Aufoaben Angriffdeln der Kirchen deutlich und ZeISECN dessen
renzen.

nehmen könnte, sollte ZUur Überwindung der
Abschließend wird hingewiesen Zersplitterung und Z LT Intensivierung det

auf die Begegnungspunkte zwischen diplo- missionarischen Bemühungen die Initiative
matischer Arbeit und der Arbeit der Vel- ergreifen und Entwicklungen auf landes-
schiedenen christlichen Urganisationen, die kirchlicher Ebene tördern, hne die freie

A der ökumenischen Arbeit teilhnehmen Initiative der Missionsarbeit hemmen
Gill, Theodore A der bestehende Arbeitskreise STOren„Series Southeast

Asia“, Christian CeEntu4ry) 12. De- amesS, Francis, „Reporting China”
zember 1956 DE Februar 1957 Church Times, 25 Januar 1957 bis
Im Hinblick auf die ökumenische Ver- 15 März 1957

antwortung der Kirchen 1m Fernen Osten Als Mitglied einer australischen ele-
Se@1 auf diese acht Artikel umfassende Serie yation VO:  - Kirchenführern; 1€e, 180)801 Primasber die Lage der Kirchen 11 Südost-Asien VvVon Australien geführt, Herbst vVergall-hingewiesen. vVvenen Jahres diechinesischen Kirchen be-

suchte, berichtet James ber Ein-Hildebrandt, Franz Reinhold, „Weg und Ar- drücke China, besonders ber die Chungbeit der Evangelischen Kirche der Union Hua Sheng Kung uli (anglikanische Kirche).111 Jahre 1LO6 G Kirche der
Lr Jan 1957), Seite 3—6.

Hs handelt sich ohl IN en bisher u.
fassendsten Bericht P HET olchen Besucher-

Die„Kirche der Union“ versteht sich delegation.
selbst 1n ihrerStruktur als eln Stück Öku-
inene und möchte ihre Unio Sökumenisch Krüger, Hanfried, „Die 1rı Lage
fruchtbar machen, WIe S1€e andrerseits für Polen“, Informationsblatt für die Gemein-
das Verständnis ihres Kircheseins aus der den IN den niederdeutschen Iuth Landes-
ökumenischen Bewegung ernen ll Der kirchen Nr. (Zweites Mäfzheft 9Seite 85—88ökumenisch interessierte Leser wird diesen
Rechenschaftsbericht unter den Stichwörtern Verfasser, der Februar ds. Is Kirchen-
„T’heologische Probleme, D8‚S geschichtliche präsident 'Niemöller auf. seiner ReiseGegenüber, Neue gemeinsame Gottesdienst- dürch Polen begleitet hat, berichtet über die
ordnung, Ökumenische Arbeit und Aus- heutige Lage des polnischen Protestantis-
Jandsgemeinden, Verhältnis:ZUr EKD, Brücke MUuS, der durch die politischen Ereignissezwischen Ost nd West, Gesetzgebung und der etzten Jahrzehnte zahlenmäßig starke
Verwaltung“ ankbar ZUT Kenntnis nehmen. Einbußen erlitt. In diesem Zusammenhang

werden auch Einzelheiten ber die bemer-Hübner, Friedrich, „Konkrete „Zuordnung kenswerte ökumenische Zusammenarbeit
on Kirche nd ission“ Polen und das kirchliche Leben en deut-1L14SCH- Lutherische KircChen- schen RestgemeindenSchlesiens und Pom-ZeITUNN XI/2 (15 Jan Seite 25 erns mitgeteilt.bis 28 (Grundgedanken CINECS emoran-
dums, das das Lutherische Kirchenamt Parijskij, (Leningrad), i  1e Rolle des
Auftrage der Bischofskoönferenz erarbei- Laien Leben der Russisch-Orthodoxen
tet hat) Kirche“ Kirche 1N der Zeit XIl/1



Januar Seite 12—15 (Vortrag 11112 und AÄAmter sind für das Leben der
Rahmen der Gastvorlesungen russisch- Kirche keine Ö  3 Notwendigkeit,
orthodoxer Professoren, Juni 1956 Von unabschätzbarer Bedeutung, ber zweiıt-
Bonn, Wuppertal nd Bethel) Falnsgles gegenüber der Realität des Christus

der Kirche Unter diesen „Structures derDie orthodoxe Auffassung VOon der Stel- anglikanischen Kirche könnten sowohl dielung des Laien 1 Leben der Kirche ent- Einheit als auch die Mannigfaltigkeit derspringt der Lehre Von der Kirche als dem
Leibe Christi. . Tle Glieder der Kirche;, Kirche Ausdruck finden
Kleriker WIE Laien, sollen allen Lebens- Shephard Royal ‚„Denominational De-äußerungen der Kirche teilnehmen: der . finition ” Theology TOday X11I1L/4
Lehre; dem Gottesdienst, der Leitung, dem Januar Seite 484—4 953
Gericht, der Gesetzgebung, jedoch Vel- Die ökumenische Bewegung äßt die De-"schiedenem Grade 50 steht das Recht; nomınatıonen sich auf sich cselbst besinnen,— Dogmen formulieren, NUur dem Episkopat

während die Laien das auf ihr eigenes Erbe Erwägt eine on ihnenals SVanNnze die Vereinigung mit einer anderen KircheRecht haben, die HI Schrift auszulegen, _ S „spielen bei der Beantwortung der Fragetern sS1e dabei die Definitionen. nd ber-
. lieferungen der VO  — ott erfüllten äter „Wer sind wIir? Warum existleren WIT als

Denomination?“ eine Reihe bewußter undnicht übertreten. Die Laien haben die Pflicht, unbewußter Annahmen eiNne Kolle, die derden Glauben bewahren und auszubrei-
ten z88! den Gottesdiensten teilzuneh- Verfasser konkreten Beispiel des beab-

Laien können: Glieder der Bischofs- sichtigten Zusammenschlusses der amerika-
nischen Kongregationalisten mit der van-synode und der Landessynoden SCII, jedoch gelischen und Reformierten Kirche

NUL mit beratender Stimme. Das echt der
Laien bei der Wahl der Kultdiener über- Prüfung unterzieht, die nnahme, daß

as, WAas eiNle Kirche besonders auszeichnet,schreitet nicht die tenzen des Bittgesuchs. auch ihren wesentlichen Charakter. aus-iıne praktische Aufgabe findet der Lale
der Verwaltung der Ortsgemeinde und ı88

mache: daß die Eigenarten Kirche
jeder geschichtlichen Lage gleiche Bedeutungder Fürsorge für S1e hätten;: daß der Charakter Bewegung

‚Pittenger, Norman, „ Christ, The Church, ZUurZieiß ihres Entstehens der MaßstabSC1,

nd Reunion“, dem s1e sich 1 aller Zukunft: ausrichtenLOl TOdar Mnusse. Abschließend wird die Frage derXII1/4 Jan Seite 499—506 „Kontinuität“ eiNler Denomination erortert.
In der ökumenischen Besinnung ber We-

B  . und Einheit der Kirche geht es heute Thielicke, Helmut, „Der Christ und die Ver-
die Frage der Bedeutung der Lehre VON _ hütung desKrieges 1171 Atomzeitalter“ ba

Zeitschritfit für EYAHNS LL(und VO: Heiligen Geist) für das
sche Ethik 1/2 (März 1957); S1—IVerständnis der Kirche Weder äßt sich die

Lehre von Christus hne weıteres auf die Die Frage der christlichen Verantwortung
Lehre Von der Kirche anwenden, noch darf angesichts der Gefahren tom T1C9CE5S

Nan beide 'scharf voneinander trennen. beschäftigt nicht UL den einzelnen Chri-
„Leib Christi“ meılintnicht, daß die Kirche sten,, sondern auch die Kirchen innerhalb

. Christi ‚alter CO ist Zwischen Christus des ÖOkumenischen Rates. Deshalb Al auch
und der Kirche besteht C1I Verhältnis der an dieser. Stelle auf die Ausführungen des

‚ Analogie. Wie Christus wahrer Ott Hamburger' Systematikers aufdie 1m
wahrer Mensch ISt, > sind Christus und gleichen eft aufgenommenen Diskussions-
die Kirche „e1lne Realität AI Verwirk- beiträge Vvon Gollwitzer und Schweit-

lichung der Absichten: Gottes“ _ währen Z hingewiesen.zwischen: der empirischen, geschi tlichen
Kirche un: Christus als dem Haupt klar Walz;, H., „Die  . Christenheit 11 der Can

dernen Gesellschaft“ ZeitwendeunterscheidenISt Wie Christus Deus, Februar9 Seite 852077ernicht totum Dei ist, ist Kirche
sowohl ichtbar als auch unsichtbar (latent. Das alte Thema Kirche und Staat muß

‚ well ASs patent), S1e wird 111 verschie- nNneu angefaßt werden sowohl on staats-
‚ denen - Gradenaktualisiert“. Die Heilige theoretischer als auch Von theologischer_ Schrift, Taufe und Abendmahl, -Bekennt- Seite enn der Obrigkeitsstaat hat sich

98

Y



IM

ZUT politischen Demokratie und die Kirche miı1t Hilte christologischen Schau
VO  e} der Kirche der Innerlichkeit ZULFr Kirche sammengefügt werden können. Die Herr-
für die Welt entwickelt, ohne daß die Theo- schaft Gottes der Schöpfung muß

unterbrochen: miıt der kommenden Hertrschaft «logie das Problem der Demokratie und die
Demokratie das Problem der Kirche gelöst zusammengehalten werden, WIC, das ist noch
haben Die Ungelöstheit der Probleme von einle offene. Frage. Die Taten Gottes sind
beiden Seiten sich der Gefahr der eın einheitliches Werk mit der Welt
Klerikalisierung der Politik und der Politi- Von derAuferstehung Christi führen Linien

der Kirche Mit Besinnung direkt ihr Christus ist ihr. Herr durch
ber die „Kirche der Demokratie und die Verkündigung, die Mission für die Völ-
„das Amt der Kirche und der Auftrag der er. Die Kirche hat ihre Funktion nicht für
Christenheit“ versucht der Verfasser ZUur sich selbst, sondern die Welt, für das
Vermeidung der genannten Gefahren. Rich- Ende berst. diesem Ende wird sichtbar
tungweisendes werden, wer der Herr der Welt 1ST Das

Ende 1st die Wiederkehr zum Teinen An-
Wingren, Gustaf,. Welt und Kirche unter

Christus, em Herrtn“; fang. und doch as völlig Neues (ewiges
Leben). Das Leben Christi, das derDogma Januar 53—60 Kirche für die Welt hervorquillt,' 1st eın

(Der Aufsatz oibt eiNnlen Vortrag wieder, Leben „für alle Völker“ Abschließendden der Verftasser AIn Juli 1956 uf
einer ökumenischen Studientagung nımm(<t der Verfasser Stellung den FOor-

meln „Evangelium und Gesetz“ und „Ge-Arnoldshain gehalten hat.) Setz und Evangelium Für die eıtere Ar-
„Welt“ nd „Kirche sind nicht teste beit sich 1Ne Behandlung des Be-

Größen, die ADUFT sich nd ann oriffes der „Sünde als notwendig

Neue er
George Saastrand, The Story öf Stew- Jahren die wirtschaftliche Depression

ardship 1ın the United States of Ame- 3881 1930 sind dem Fortgang der teward-
IT1Ca Baker Book House, Grand Rapids O, ship-Bewegung nicht gyunst1g, jedoch werden
Michigan 1956 169 Seiten. zugleich eue Antriebe und Ausformungen

ichtbar, dem 1111 Jahre 1920Der Verfasser verfolgt die ersten nsätze
und die Entwicklung. des Stewardship-Ge- ; ‚erfolgten Zusammenschluß ZUMm United Ste-
dankens den amerikanischen Kirchen vVon wardship Council of the Churches of Christ
der Pionierzeit bis 1n die Gegenwart. Die 'America 1951 als besondere Abteilung

es National Counecil dı Churches übernom-Notwendigkeit der Selbstfinanzierung äßt men) oder L en 1930 verwirklichtendie Sache schon vorhanden SC1INHN, ehe der
Name auftaucht, der ich ın Predigt und „‚Lord’s Acre Plan“ und „Lortd’s Hour
Literatur erstmalig 330er Jahren des Plan die eine ausführliche Darstellung e7-

tahren (S 67 bzw. 74 E und auch beiVOIISCNH Jahrhunderts findet. Damals erwacht _
uns eingehender Beachtungwert dürften.1 den amerikanischen Kirchen die M1SS10-

narische Verantwortung, und diesem Zue Die Kapitel XIV und schildern Ge-
_ sammenhang gewinnt der Stewardship-Ge- schichte, Organisation und Stand der Ste-

dänke wachsende "Bedeutung. Der Bürger- wardship-Arbeit 1n den großenund klei-
krie& bringt ZWaar den ersten Rückschlag, Denominationen der Vereinigten
ber um die Jahrhundertwende lassen die taaten, wobei sich der Verfasser auf die
christliche Studentenbewegung und die SOrgsam ermittelten und verwerteten An-
Laienorganisationen den missionarischen gaben der betreftenden Kirchengemeinschaf-
Impuls erneut wirksam werden, tür den der. ten tutzt.
mit der Stewardship-Verpflichtung‘gegebene Die Eigenart der amerikanischen Kir-
Einsatz von „Zeit, Fähigkeiten nd eld“ chengeschichte hat e$s mit sich gebracht, daß

Dienste Gottes unter starker Beto- bei diesen Bestrebungen:die finanzielle Seite
NUuNng der Abgabe des „Zehnten“ die 111} Vordergrund stand Der Stewardship-äußere Voraussetzung bildet. Die beiden Gedanke wirdVO: Verfasser mit Recht
Weltkriege, der Streit zwischen: Fundamen- 6111 wichtiger theologischer Beitrag der ame-
talisten und Modernisten In den ZWaNzZiser rikanischen Kirchen angesehen, indes 1st



sich dessen bewußt, daß e1INE Ausweitung Die bekannte Kontessionskunde VO.:  ; Her-
und Vertiefung über die äußeren Gaben Mulert liegt nunmehr dritter, VON

hinaus ertorderlich 15t Angesichts der Jat- Prof Frdmann Schott Halle) bearbeiteter
sache, daß der Stewardship Gedanke den Auflage VOL Der Aufriß SO WIEC die theo-
Kirchen anderer Länder und insbesondere logische Grundhaltung der trüheren Auf-
uch Deutschlands zunehmende Verbreitung Jagen bzw. sind 1111 oroßen und
und Nachahmung gefunden hat IMNas sich Yanzen beibehalten worden, doch ist der
ler e1n ökumenischer Austausch anbahnen, Herausgeber bemüht SCWESCIH, das Werk
der fortführt und erganzt, Was die eIil- durch Sach- nd Literaturergänzungen auf
kanischen Kirchen auf Grund bedeut- den neuesten Stand bringen. Dabei

biblischen Erkenntnis beispielhaft konnte noch auf Notizen des 1950
vorgelebt haben Für die sorgfältige und heimgegangenen Verfassers zurückgegriften
aufschlußreiche Untersuchung der Geschichte werden: 1171 übrigen haben C1INEC Reihe VON
dieses Gegenstandes und die reichhaltige und Mitarbeitern die dafür nofıge Hilfe gegeben
übersichtliche Sammlung des einschlägigen (sSo Onasch für die morgenländische
Materials, erganzt durch ein umfassendes Christenheit). Vom -heutigen Stand des

‚ Literaturverzeichnnis, schulden WIT daher theologischen Gesprächs und der Sökumeni-
dem Verfasser aufrichtigen ank schen Bewegung her gesehen, ann das VOT-

liegende Werk reilich nicht mehr befriedi-
gecn Letzterer sind Tel Seiten CGunnar Westin Der Weg der freien christ-

lichen Gemeinden durch die ahrhun- widmet, die etwa die on Faith and Order
derte Geschichte des Freikirchentums. auUSsSCHANSCHNECN Impulse für eln neueEes Mit-

einander der Okumenischen KRat anl-A G. Oncken Verlag, Kassel 1956
335 Seiten. Leinwand 13 mengeschlossenen Kirchen 111 keiner Weise

erkennen lassen. Man empfindet daher grIn Ergänzung der allgemeinen Kirchen- rade angesichts dieser Neuauflage die Tin-
geschichte 1l der Verfasser, Professor der gende Notwendigkeit Konfessions-

; Kirchengeschichte Al der Universität Up- kunde die sich nicht auf die vergleichendesala, die Geschichte der „freien (Jemein- Darstellung beschränkt, _ sondern aus dem
den  *x beschreiben; die 1 Laute der Jahr- Wissen die Einheit der Kirche WIe auch

hunderte am Rande der außerhalb der aus den durch die Skumenische Bewegungverfaßten Großkirchen das Bild der NeU- vermittelten Erfahrungen und Einsichten
testamentlichen Gemeinden IC1IE bewah- erwachsen ist. Daß Mulerts Handbuch ber
ren und darzustellen suchten Der Schwer- von Se1INEN Voraussetzungen her auch heute
punkt liegt dabei uf dem Täutertum der noch umtassende Kenntnisse und reichhal-
Reformationszeit und den freikirchlichen 1ges Material (vor allem 11711 Blick auf den
Gruppierungen der etzten anderthalb ahr- römischen Katholizismus nd die orthodoxenhunderte. hne auf die Lehrunterschiede Kirchen) vermittelt; die für die Sökumenische
111 einzelnen einzugehen, ZeIgTt der Verfas- Zusammenarbeit unerläßlich sind, soll
SC die großen Linien auf, die für die Ent- kritischer Vorbehalte und Wünsche dankbarwicklung des Freikirchentums 1n seiıner anerkannt werden. Kg_ weltweiten Stoßkraft bestimmend D9eEWESCH
sind So ist e1n Handbuch der Geschichte
des Freikirchentums entstanden, das HC olfgang Böhme, Beichtlehre für CVaANSC-

lische Christen Ev Verlagswerk tutt-_ drängter Fülle durch die sachliche undüber-
sichtliche Darbietung des Stoftes ZUT Orien- gart 1956 1}2 Seiten. Ln S

tıerung ber die bei uUuNns oft noch SEI1MNS- Die Evangelische Kirche ist dabei,Vel-
schätzig beurteilten Freikirchen wesentlich lorengegangenes Terrain wiederzugewinnen,.

_ beizutragen vermag. Nachdem 1ın einem. Prozeß, der nicht erst ın
üungstereıit begonnen hat, sondern schon

Hermann Mulert, Konfessionskunde. Die seit Jahrhunderten 1Im Gange ist, das uto-
christlichen Kirchen und Sekten heute. nomiestreben der modernen Wissenschaften
Dritte, neubearbeitete Auflage. Unter einen ‘ fragwürdigen Erfolg nach dem ande-
Mitarbeit on Konrad Onasch herausge- ren hatte, geschieht es 1 Jjungster
vgeben .<  } Erdmann Schott. 557 Seiten. Zeit: auf verschiedensten Gebieten, daß der
Alfred Töpelmann, Berlin 1956 Gebun- Beitrag der Kirche eu gefragt und ernst-
den 28 g wird und daß 5S1C selbst dieser
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Lage entsprechend darauf bedacht IST, VO.:  — Wolfgang Böhme; Studentenpfarrer
Gottes Wort her die Antwort Ainden, der Universität Frankfurt und leitendes Mit-
die auf die Fragen der Welt hin Hilfe glied der Evangelischen Akademie Hes-
bieten Der evangelische Beitrag sen-Nassau, hat sich SeIt Jahren m1t dem
ZzZUm Thema „Beichte 1St NUur ein Beispiel Thema „Evangelische Beichte verschie-

dieser bedeutsamen weltweiten Bewe- denen Veröffentlichungen nd insbesondere
gug des modernen Protestantismus Auf der praktischen Ausübung beschäftigt Er
anderen Gebieten äßt sich das gleiche fest- gehört deutschen Kaum auf diesem Ge-
stellen Noch VOT WENISCH Jahren biet den zunächst recht Rutern
undenkbar SCWESCH, da die Medizin etwas der Wüste und hat die Genugtuung, daß

in etzter Zeit, nicht 7uletzt durch dieVON ihrem Autonomieanspruch preisgegeben
un sich auf ein partnerschaftliches Ge- eindrücklichen Vorträge und Aussprachen
spräch n1t der Theologie und der Kirche auf em Frankfurter Kirchentag und durch
eingelassen hätte. Heute 1ST das durchaus das starke Verlangen nach Beichte, welches
A der Tagesordnung, und as, Was die dort auch praktisch Erscheinung: trat, 1n

Theologie ZU Thema Heilung zunehmendem . Maße Resonanz gefundenhat, ist Gegenstand umfassenden Söku- hat, der Vereinigten Evangelisch-Luthe-
menischen, zugleich innertheologischen nd rischen Kirche ebenso_WIeE den Kirchen
wischenwissenschaftlichen Diskussion VC- der Union und der Weite der Okumene.

worden Das gleiche gilt für das Gebiet der Das vorliegende Buch stellt eine ‚USaml-Pädagogik die eben noch darauf AUS menfassende evangelische Lehre on dermußte, gegenüber Theologie und Philo- Beichte darsophie abwehrend ihr Eigenrecht vertel-
Unter Bezugnahme auf eiNe

umfangreiche Literatur und er besonde-digen, und die sich jetz eiNeimn Gespräch Ter Verwendung der Belegstellen der Heili-mit der Theologie ber Erziehungsgrund- gen Schrift und der reformatorischen Be-lage, Erziehungsziel und Erziehungsweg be- kenntnisschriften, er Einbeziehung derreitwillig öffnet, während ‚umgekehrt auch
die Kirche Neu anerkennt, daß S1e die hier Beichtlehre und Beichtpraxis 117 ökumeni-

schen Raum, insbesondere 1171 Bereich derauf S51C zukommenden Aufgaben um ihres orthodoxen und der anglikanischen nd
Auftrages willen nicht: vernachlässigen darf schwedisch-lutherischen Kirche, entwickelt
Das gleiche 1äßt sich für die Soziologie und Böhme die Besonderheiten der Einzelbeichte
die Rechtswissenschaft, Ja, auch für die neben den übrigen . Formen der erzens-
praktisch Orıentlertfen Tätigkeitsbereiche der beichte, der allgemeinen Beichte, der öffent-
Sozialpolitik und Nationalökonomie Ssagen. lichen Beichte, der Versöhnungsbeichte und

D

In diesem großen Zusammenhang muß der mutua consolatio ratrum. Ihr Wesen -
besteht darin, daß sie sich als Bekenntnisdie Beschäftigung der Evangelischen Kirche konkreter Sünde VOrTr eINeIM Menschennit dem Thema „Beichte“ gesehen werden. eignet, der ebenso anstelle der Brüder W1eIn eiNnem lang anhaltenden Entwicklungs- anstelle Gottes steht und die Lossprechungprozeß hatte die Evangelische _Kirche diese 1111 Namen Gottes auf Glauben hin vollzie-ihr. ausdrücklich aufgetragene und bis ber en darf. A dieses wird 111 klarendie Reformationszeit hinaus wahrgenom- und anschaulichen, uch für den Laien VeI-

inenNne Lebensäußerung zunehmend preisge- ständlichen Sprache einzelnen ausgeführtgeben nd dem zugesehen, daß Psychologie und auf die Wirkung hin verfolgt, welche
und Psychotherapie ihrerseits das Verlangen die Beichte für das Leben des Einzelnen WIC
der durch Schuldkomplexe belasteten Men- für die Gemeinde, für das Selbstverständnis

des geistlichen AÄAmtes und für en jenstschen. befriedigen suchten. Durfte 1es
das Ende der Entwicklung daß die der Kirche der Welt auszuüben
Beichteaus der Beichtkammer der Kirche Wichtig 1st dabei VOor allem, daß die Erörte-
das Sprechzimmer der Psychiater aAauUus W all- rung ausdrücklichvon der "Theorie ZUT

derte?‘ Hier setzt heute die Selbstbesinnung Praxis weiterführt und mi1t eIiNeNausführ-
lichen Abschnitt ber die Praxis der Beichteder Kirchee1in. Und WIe auf anderen Ge-

bieten, gereicht auch 1ler ZUur Ehre schließt.
der beteiligten Wissenschaften, daß S1C sich Das Buch verrat gründliche theologischedem Gespräch miıt der Kirche bereitwillig Arbeit und vielfältige praktische Erfahrung -un aufgeschlossen Verfügung stellen. nd wird deswegen für alle wichtig seın
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denen P 23821 Herzen liegt dafß die Kirche Sachkenntnis durch besonders knappe, DL
1 biblisch-retormatorischer Vollmacht nante Zeichnung beweist,; Bezüge VOINl Sku-
eingeschränkt ihres AÄAmtes waltet und den mehnischer Bedeutung herauszuholen. Er zeig
Menschen dem Besten dient Was and nüchterner Tatsachen, WIie die
ihr anvertraut 1STt Mißverständnisse werden Reformation für das sozilale nd nationale
treilich N1:  cht ausbleiben Sie haben sich Gefüge der VOI ihr berührten Gruppen
Zuge des Gespräches der Kirche m1 lebensentscheidende, gestaltende Erneue-
den Wissenschaften nd der 8 ihrem uto- rungsanstöße brachte, Anstöße,; die auch

werdenden Weltnomieanspruch . unsicher der morgenländisch-orthodoxen Kirche der
1INMeT Von NeUeN eingestellt. Will die Rumänen nachwirkten nd nachwirken Die
Kirche etwa alte Machtpositionen erneuern? ‚quellenmäßig gut belegte Darstellung wirkt
chwebt ihr C111 Klerikalismus vor? UNSCHILICHI lebendig un aktuell anregend

« Sollen WITL alle katholisch werden? Der gerade Richtung auf Gedanken, WIe S1IC

voreingenommene Leser wird die Unbegrün- uns der zweiıte Aufsatz bietet: „Wo ll
Hier Vel-detheit solcher Verdachtsäußerungen leicht die Geschichte mit uns hinaus?“

‚erkennen und sich elmehr dankbar dessen sucht Bischof Müller Auseinandersetzung
freuen,: daß um ihres Auftrages und Dien- mit den Geschichtsphilosophien der Gegen-
StTES willen die Vertreter der Evangelischen WAart on Nietzsche. hbis Marx, besonders

Kirche auch das Risiko des Mißverständnis- ber miıt Spengler zeigen, wıe wesent-
sese und möglicher Anfeindungen nicht lich sich gerade dervon diesen CL
scheuen. Er ird sich: reilich auch darüber schichtig gesehene” religiöse Faktor In en
klar SCHIN, daß noch eın weiter.. Wes bis großen kultur- und sozialgeschichtlichen
dahin ist; daß die Beichtlehre für eVaNge- ‚Wendepunkten der Weltgeschichte auswirkt.

lische Christen ne allgemein entsprechende 53  1e€ Fruchtträchtigkeit echter Gottesbezie-
ı Verwirklichung der evangelischen Ge- hung äußert sich 1IMIMer gesunden Näch-

meinde findet Thimme stenbeziehungen; die 1n CINECIN organischen,
sOoz1lal bindigen Gefüge der Völker dauer-

Friedrich Mühller, Geschichtswirksamkeit des haften Niederschlag finden Das galt beim
‚Evangeliums 1n seinem lutherischen Ver- Übergang VO Nomadentum ZU. Bauern-
_ständnis. Zwei Aufsätze. Evang. Verlags- um, bewährt sich der: Überschau der
werk, Stuttgart 1956 108 Seiten Engl antiken Geschichte ebenso WIe 5808 chine-

‚sischen Reich,Br 4.8  O Hochkulturträgern und
Großreichsgestaltungen WIC Völker-Die ZzwWel Aufsätze, die 1I1Ss das Evang wanderung‘und Völkern stillen organischenVerlagswerk gefälliger englischer Bro-

schur darbietet, verdienen schon deshalb Werdens. Erstaunliche Perspektiven un sich
für uUuNseTeE heutige. Zeitenwende uf undBeachtung, weil sSIe VO' bischöflichen Haupt laden nicht zuletzt.deshalb. 711 Mit- undKirche der Oststaaten stammen, und

ZWarT des Bischofs der dort verblie- Nachdenken CIHM, weil Mühler-i al dem die
Rolle der christlichen Gemeinde _111.benen deutschsprachigen Gruppe: der tradi- . Weise sehen lehrt Sie wird die entschei-tionsreichen alten Kirche der Siebenbürger

achsen. Der Bischof selhbst 1ist als Histori- dende Größe en „letztbelastenden
Erprobungen, durch die die Völker währendker und Kirchenmann schon 1ın den Jahren er ‚Geburtswehen‘ 1m Werden der

VOTL dem Kriege beachtet worden, un
WITr horchen U: erst recht auf, er 2ıeuen geschichtlichen Lebensformen hin-

durchgehen müssen‘ Es Wwird, WIe deruns AUs seINENMN Geschichts- und Gesichts-
‚winkel heraus ein aktuelles lutherisches ‚Entscheidung der ‘Völkerwanderüung, ‚eine
Verständnis des Geschichtsablaufes ‚vermit- Durchläuterung des Zusammenhaltes und
teln ll der Samenkraft der christlichen Gemeinde

Die ufsatze zutage treten und die Missionskraft derwürden mißverstanden, christlichen Kirchen tragen“ Dabei kommtwollte Lokalgeschichte ihnen $11d:“1€1‘1.
Zwar führt uns der erste eil (Das Luther- esS „auf. das echtergriftene, jedem' Zeug-

115 Martyrium) bereite ‚Häuflein e  antum als Auslösungskern dervolkskirchlichen
A ZWar 1Er Minderheit bleibt, aberEntwicklung underen Auswirkung:1ın Süd-

. osteuropa“) die Reformationsgeschichte sich dennoch 1n der Masse des Volkes nicht
abriegeln darf. em es Sendungatuch seiner engeren Heimat hinein, doch

NUT, m O  Uus ihr, der seline umfassende
.

erfühllt. Wo die Sauerteigwirkung. der christ-
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Wie INNeEeET dieser Antwort stehenlichen Frohbotschaft Wege findet; werden
die Völker BE€ Erneuerungskraft geschenkt Ma Man wird S1e kumenischen (Je-
erhalten, AUS der auch ihre Sozialordnung spräch das nach dem Verhältnis Von Kirche

voller Sinnerfüllung gelangen wird und Weltgeschehen fragt, nicht überhören
dürfen: ihr Standort, ihre Gelehrsamkeit,;„Auch die ersatzreligiöse Antriebskraft der

marxistischen Bewegung wird allein 11112 Vor- ihre Perspektiven nötıgen P vA bE
treiben der Krisis ihr Ziel finden, hbis die Paul Philippisoziale Frage gelöst IST, ann ber rück-
läufig werden

Anschriften der Mitarbeiter
Oberkirchenrat tto VO Harling, Hannover-Herrenhausen, Böttcherstraße Landes-
bischof Dr. Hanns Lihe, Hannover, Friesenstraße 29 Assistent Paul Philippi, Heidel-
berg, Augustinergasse 15 Protessor Dr Eduard Schweizer, Zürich Pilgerweg S
Oberkirchenrat Dr Hans Thimme, Bielefeld Altstädter Kirchplatz Generalsekretär

Dr. Visser Hooft Genf; Y Nr Route de Malagnou
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Okumeni  er Tagungskalender
—13 April Okumen. Rat, Glauben und Kirchenverfassung, Lutherisch-Reformiertes

Gespräch. Arnoldshain, Deutschland
23 April Okumen Kat, Studienabteilung, Kommission tür die Studienarbeit „Wel

uınd Kirche unter der Herrschaft Christi“ BosseYy, Schweiz
25 April World Committee or Christian Broadcasting, Weltkonferenz für christ-

Mai iche Rundfunk- und Fernseharbeit.
Schloß Kronberg Franktfurt/M., Deutschland

A —721 Mai Okumen. af. Konferenz des Ausschusses für die Studienarbeit „Unsere
SVEMEINSAME christliche Verantwortung gegenüber Gebieten raschen Zz1a-
len Umbruchs“* Gent, Schweiz

—z Mai Okumen at; Glauben und Kirchenverfassung, Amerikanische ektion der
Theol Kommission ber Fragen des Gottesdienstes. Chicago, USA

Mai Europäische Kirchenkonterenz. Liselund, Dänemark
—] Juni Okumen. at, Glauben und Kirchenverfassung, Amerikanische ektion der

Theologischen Kommission ber „T’radition nd Traditionen“.
Niederlande

Z Juni Okumen. at, Glauben un: Kirchenverfassung, Europäische Sektion der
Theologischen Kommission ber Fragen des Gottesdienstes. Niederlande

24 —28 Juni Okumen. Rat, Studienabteilung, Kommissionssitzung die Studienarbeit
„Christen und die Verhütung des Krieges Atomzeitalter

Cret-Berard,; Schweiztheologische Auseinandersetzung.”
Juli Weltbund der Bibelgesellschaften, Ratstagung und Konfterenz.

Sa0 Paulound Kio de Janeiro
15 —19 uli Okumen. Rat, Glauben nd Kirchenverfassung, Amerikanische Sektion der

Theologischen Kommission ber „Christus und die Kirche“.
New Haven, Conn., USA

Juli Okumen. aät Studienabteilung, Kommissionssitzung ber „Wel und
Kirche unter der Herrschaft Christi“ New Haven, Conn., USA

— ] Juli Okumen. at / InternMissionsrat, Referat. tür Missionsstudien, Konsul-
tatıon ber die Theologie der ission. New Haven,Conn,, USA

20 Juli Okumen. Kat, Glauben und Kirchenverfassung, Arbeitsausschuß.
New Haven, Conn., USA

Juli Ökumen. Rat/ Intern. Missionsrät, Kommission der Kirchen für Inter-
New Haven, Conn., USAnationale Angelegenheiten.

I6 Juli Okumen. Kat, Kommission für Glauben und Kirchenverfassung.
New Haven, Conn., USA

23 Juli Okumen. Rat / Intern. Missionsrat, Verbindungsausschuß.
New Haven, Conn., USA

26 Juli Ökumen. at, Glauben nd Kirchenverfassung,Konsultation ber kirch-
iche Unionsfragen. New Haven, Conn., USA

28—53 uli Okumen. Kat, Exekutivausschuß. Greenwich, Conn., USA
Okumen. Rat, Zentralausschuß. New Haven, Conn., USAJuli—7. Aug

15 2295 Aug Lutherischer Weltbund, Dritte Vollversammlung.Minneapolis, 1InNnn., USA
3.—10 Sept Okumen. Rat, auben und Kirchenverfassung, Tagung ber das Thema

„Das Wesen der Einheit, nach derWITr streben“ Oberlin, Ohio, USA
Tagung der Jandeskirchlichen Referenten für ökumenische Aufgaben.Arnoldshain, Deutschland

28Dez 1957 Vollversammlung des Internationalen Missionsrates.
Jan 195 Universitäts-College, Ghana früher Goldküste, Afrika



Das urchrif(efitum unÖ Oas Ökumenilfche Problénh 5
VON SCAR NN

Ein ökumenisches Problém WwW1ıe héufe existierf‚ hat es 1m u'rd1rié;centum noch
nicht gegeben. Wohl werden WIr teststellen, daß die christliche Kirche se1lt der
ersten Stunde ihres ‘Be'st‘ehehs ine oroße Mannigfaltigkeit ın der Ausprägung des
Zeugnisses Von Christus, auch Spannungen und selbst. Streitigkeiten gekannt hat,
Ja daß X: schon wegen entgegengesetzter Ansichten über den Heilsweg zurErrichtung Wenn nicht zweler Kirchen, SO doch zweler gefrennter Missionsorgani-satıonen gekommen 1st. Auch das hat es schon gegeben, daß Einzelgruppen AUS-
geschaltet wurden, die offenkundig den historischen, 1m leische erschienenenJesus Christus durch ıne Idealfigur ersetzt haben, um ganz fremde Gedanken-
gange 1NSs Christentum einzuführen. ber noch nicht gegeben hat eine . ganze,in zwel fast gleiche Teile gespaltene Christenheit, von denen ZWar jeder auf dem
Fundament des fleischgewordenen Jesus Christus aufgebaut Zu se1ln behauptet und
doch keiner mehr mit dem anderen men 1Ine 38  e bilden kann, ohne sein
Verständnis vom Wesen‘ der Kirche und damit seıin eigenstes Wesen aufzugeben.

Wir sind heute getrennt, und War ohne das Band eliner kirchlichen Ea
gemeinschaft, das, wıe }  WIr sehen werden, die ersten Christen trotz der auch bei
ihnen vorhandenen Trennung verbunden hat. Wir sind radikal etrennt, obwohl

WITLF uns gegenseitig nicht einfach‘ mit solchen häretischen Gruppen gleichsetzenkönnen, wie sS1e schon VOIN Urchristentum als offenkundig nicht zur christlichen.
Gemeinschaft gehörig ausgeschieden worden sind. Als Beweis dafür, daß WIT uns
trotz der radikalen Trennung auf beiden Seiten nicht als gewöhnliche Ketzer an-sehen, fi\ihré ich die gemeinsame Bibelarbeit katholischer und nichtkatholischerAusleger an. Die Laien wissen noch nicht alle, was auf diesem Gebiet ın den letz-
ten Jahren VOT sich ist. Wir benutzen heute gegenseltig 1n einem früher
nıe gekannten Ausmaße unsere wissenschaftlichen Arbeiten über die 1  e Ja WITr
gehören den gleichen wissenschaftlichen Gesellschaften ZULC Erforschung der Bibelan: sowohl die Neutestamentler WwI1e die Alttestamentler der beiden Konfessionen

"sind in den gleichen Örganisationcn zusammengeschlossen; findet hier wirkliche
Zusammenarbeit statt. Wie wäre dies möglich, WEeNN WIr einander als Häretiker
schlechthin 1m Sinne jener 1m Urchristentum ausgeschiedenen Eihzelgruppen_‚‘ etWder Gnostiker, betrachteten? erlaube MIr hier ZUL [Nlustration einen persön-lichen Hinweis auf meıne Pariser akademische Tätigkeit der Sorbonne, WO ichDas Ué‚chril'tg’fitum und das ökumenifche Probléni 3  __ VON OSCAR CULLMANN  _ Ein ökumenisches Problém, wie es héufe existiert, hat es im U}chriécentum n6&1  nicht gegeben. Wohl werden wir feststellen, daß die christliche Kirche seit ‚der  ersten Stunde ihres Bestehens eine große. Mannigfaltigkeit in der Ausprägung des  Zeugnisses von Christus, auch Spannungen und selbst Streitigkeiten gekannt hat,.  ja daß es sogar schon wegen entgegengesetzter Ansichten über den Heilsweg zur  Errichtung wenn nicht zweier Kirchen, so doch zweier getrennter Missionsorgani-  sationen gekommen ist. Auch das hat es schon gegeben, daß Einzelgruppen aus-  geschaltet wurden, die offenkundig den historischen, im Fleische erschienenen  Jesus Christus durch eine Idealfigur ersetzt haben, um ganz fremde Gedanken-  gänge ins Christentum einzuführen. Aber noch nicht gegeben hat es eine ganze, <  in zwei fast gleiche, Teile gespaltene Christenheit, von denen zwar jeder auf dem  Fundament des fleischgewordenen Jesus Christus aufgebaut zu sein behauptet und  doch keiner mehr mit dem anderen zusammen eine Kirche bilden kann, ohne sein  Verständnis vom Wesen der Kirche und damit sein eigenstes Wesen aufzugeben.  Wir sind heute getrennt, und zwar ohne das Band einer kirchlichen Liebes-  gemeinschaft, das, wie wir sehen werden, die ersten Christen trotz der auch bei  ihnen vorhandenen Trennung verbunden hat. Wir sind radikal getrennt, obwohl  w1r uns gegenseitig nicht einfach mit solchen häretischen Gruppen gleichsetzen  _ können, wie sie schon vom Urchristentum als offenkundig nicht zur christlichen  _ Gemeinschaft gehörig ausgeschieden worden sind. Als Beweis dafür, daß wir uns  trotz der radikalen T’re‘nnunä 'auf beiden Seiten nicht.als gewöhnliche Ketzer an-  sehen, führe ich die gemeinsame Bibelarbeit katholischer und nichtkatholischer  Ausleger an. Die Laien wissen noch nicht alle, was auf diesem Gebiet in den letz-  ten Jahren vor sich gegangen ist. Wir benutzen heute gegenseitig in einem früher  nie gekannten Ausmaße unsere wissenschaftlichen Arbeiten über die Bibel, ja wir  gehören den gleichen wissenschaftlichen Gesellschaften zur Erforschung der Bibel  / an: sowohl die NQufesfanigntler wie die Alftes‘‚tamen‘tler der beiden Konfessionen  ‚sind in den gleichen Organisationen zusammengeschlossen; es findet hier wirkliche  Zusammenarbeit statt. Wie wäre dies möglich, wenn wir einander als Häretiker  _schlechthin im Sinne ‘  °  jener im Urchristentum ausgeschiedenen Eihzelgruppen_‚' etwa  ‚ der Gmnostiker, betrachteten? Ich erlaube mir hier zur Illüstration einen persön-  lichen Hinweis auf meine Pariser akademische Tätigkeit an der Sorbonne, wo ich  i1}_*‘re_ligiongwissens'd1aftl'id1e;:; I_Rghmén einen Léhrsguhl für Anfänge de$ Chri  »  8  st?n-  }  8 1) Die‚sgr* Vortrag wurde anläßlich der ‘éku;neni’schen 'GebetsWo;:l1e am 2  1.1.1957 in  _ Zürich gehalten u  z  nd inlz‚rv‘„I(“irg:henbla‘tt fürfl die reformierte S&véz“ N1"f 4 und Nr. 5/1957.  <  105  5  Sin 're_ligionswissens‘daa£tl'id1e;31 IRghmén einen Lehrstuhl für Anfänge des ChriSten-

Diesgr* Vortrag wurde. anläßlich -der 3kumenisduen GebetsWo&xe am 1957 inZürich gehalten nd . „Kirchenblatt für] die reformierte 66  wel. Nr. und Nr 5/1957-
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tUms verwalte An MNe1iNenNn exegetischen Übungen über das Neue Testament
nehmen. fast ebenso viele katholische WIe protestantische Theologen teil und WIL

arbeiten auf gleicher Basıis miteinander
hne irgendwie die verdienst- und verheißungsvolle Arbeit des Okumenischen

Rates Genf für den Zusammenschluß aller nichtrömischen Kirchen unterschätzen
wollen mi1t ihr mußte begonnen werden, und S1e€ muß fortgesetzt werden —

bin ich doch der Meinung, daß das eigentliche Sökumenische roblem das Verhältnis
7zwischen römischer und nichtrömischer Christenheit betrifft Dieses Problem trei-
lich Mag vielen unlösbar scheinen,; und WIie ich schon angedeutet habe, 15-
seMn Sinne 1st tatsächlich unlösbar Aber das darf kein Grund SelInNn, daß WITLT uns

mM1 der Situation hbfinden Eine Lösung Sinne Vereinigung VO Prote-
tanten und Katholiken Kirche 1ST der Tat nicht ausdenkbar enn
die römisch-katholische Kirche kann die inheit L11UT auffassen Sinne
Unterwerfung unter die Einheit die S1e römischen Primat bereits hbesitzen
behauptet, während die nichtrömischen, 1111 Gentfter Okumenischen Kat der Kirchen
zusammengefaßten Kirchen die inheit Yanz anders, nämlich Zusammenschluß
oleichberechtigter und ihre Eigenart respektierender Kirchen suchen. Die Tragik
der Situation, der WIT 1115 Auge sehen MUSSECI], esteht darin,; daß WIL hüben und
drüben unter „ÖOkumene“ nicht das gleiche verstehen können. Sobald Katholiken
für 110e eftektive Finheit Sinne völlig gleichberechtigter Kirchen eintraten,;
daß der Papst Sökumenischen Konferenzen Range diesem oder N} Patri-
archen, Bischof oder Präsidenten oroßer evangelischer Kirchen gleichgestellt WaTICe,

S1e nicht mehr Katholiken. Sobald aber WIL Protestanten für 1116 inheit
Sinne der Unterwerfung den Papst irgendeiner Form eintraten,

WIT nicht mehr Protestanten und würden YUseTe Grundüberzeugung Nn.
Wenn uUuNnseTe Gebete wirklich zusammenklingen sollten, müßten S1IC daher den
Gedanken das Wie der Verwirklichung der inheit ausschalten, da WITL SONS
hüben und drübenJetzten Endes doch für etwas anderes beteten. Gerade hier tut
sich die erwähnte Tragik der Situation auf, und WIT wollen dies dieser Gebets-
woche, CS uns allen, die WIT 1ler versammelt sind, miıt unseren Gebeten für
die FEinheit der Christen ISt, nicht verschweigen Gerade eil ich nachher 1

Anschluß Ausführungen über das Urchristentum eiıNnen praktischen Vor-
ag ZUT Annäherung machen möchte, der wohl auf beiden Seiten manchen
utopisch scheinen ’ betone ich 1es VON vornherein.

Je offener WIT miteinander sprechen, desto bessere Voraussetzungen schaften
WIT tür e1n Sich-Näherkommen auf der Grundlage der Wahrhaftigkeit. In diesem
Geiste habe ich auch me1ınem Petrus-Buch Jene Frage behandelt, 198801 derentwil-
len, WI1Ie ich überzeugt 1, die vorhin gekennzeichnete unausweichliche Situation
esteht: die. Frage des römischen Primats und des damit gegebenen traditions-

> s schaffenden untehlbaren Lehramts. werde. eshalb die Diskussion über diese
Frage, die uns wirklich rennt, anderwärts weiterzuführen versuchen, zumal S1e

Von katholischer Seite 1111 Anschluß meln Buch sehr erfreulichen
Geiste aufgenommen worden ist. Nach WIC VOT reilich werde ich dafür einstehen
mussen, daß der römische Primat mit Se1INECIN exklusiven Anspruch und der Be-
hauptung, gebe NUur diese 1Ne Möglichkeit legitimer Sukzession, Neuen
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Testament nicht begründet LST Heute abend ber möchte ich etwas anderes zeıigen
Das kontroverse: Petrusproblem oll 1U 1iesmal nicht ZUr Sprache kommen:;: 111C

Einigung Sinne der Okumene 1st über dieses Problem nicht möglich. Davon
ist auszugehen.

habe festgestellt daß das ökumenische roblem der trennen-
den Form, WIe heute eXıistliert;, Urchristentum nicht gegeben hat Wohl aber
gab auch damals schon C111 die Glieder der Urkirche trennendes Problem, über
das Mal  3 sich nicht I1 Wäal, ohne daß jedo ZUMM Auseinanderfallen der Kirche
sgekommen WAare Deshalb scheint INIT, daß WILE Urchristentum der
veränderten Lage doch etWas, und schr viel auch dieser Hinsicht
lernen en

Freilich 1Ne ollkommene 1r hat niemals vgegeben, auch damals nicht
Auch damals gab Streit, Streit zwischen Gruppen innerhalb der Kirche und
Streit 7zwischen einzelnen 5Sogar der Verfasser der Apostelgeschichte spricht
VOMMM „Murren der Nnen wider die andern Apg 1) Zwei hochverdiente
Männer der Urkirche WIe Paulus und Barnabas en sich sCH Meinungsver-
schiedenheiten getrennt Petrus und Barnabas muß Paulus Antiochien schwer
tadeln, und die Frage, ob die neubekehrten Heiden sich beschneiden lassen müß-
ten oder nicht und ob Inan mM1 nichtbeschnittenen Heidenchristen gleichen
Tische Uurte. hat, WI1Iie WITL sehen werden, weite Teile der Urkirche ntiereıiın-
ander Das alles dürfte vollkommenen Kirche nicht geben.
Kirche 1st Neuen Testament HNMer zugleich das Höchste, Was auf en
gibt Leib Christi, und doch, da S1Ee sich aus uns sündigen Menschen en-
SetZzZt; 1st SsS1Ie auch mit allen mens  en chwächen behaftet Es ist er nicht

als ob AÄntang die Kirche völlig geeınt dagestanden hätte und als ob die
Streitigkeiten TST VO zweıten Jahrhunder ausgebrochen 5Sogar der
Urgemeinde Jerusalem selbst, noch bevor die m1t der ission sich stellenden
Probleme auftauchten, gab bereits verschiedene Strömungen, die offenbar nicht
miteinander Einklang standen. Die Hellenisten vertraten, nach der Rede des
Stephanus chließen, sehr radikale Anschauungen über den Tempelkult, den
S16 Sanz und gar ablehnten. Nach der Steinigung des Stephanus wurden die ande-
Ien Hellenisten verfolgt, aber bezeichnenderweise 1Ur S1IC Die 7zwölf Apostel,
heißt @' Apg. 8, 1) konnten Jerusalem bleiben, Was doch wohl darauf hinweist,
daß S1C nicht die ogleiche revolutionäre Meinung Vvertraten

Und doch, diesem Auseinandergehen 1st nicht AÄAuseinander-
. fallen der Kirche gekommen. Da liegt der Punkt, W WIT von der Urkirche, der
vielmehr:aus dem Neuen Testament ein Vierfaches lernen haben, das ich

— folgenden entwickeln möchte
haben die ersten Christen MN1Ie Vergessenh, daß die ırche, obwohl S1e verschie-

dene Geistesgaben besitzt, und gerade eshalb, nach Gottes Willen
müfßte In der neutestamentlichen Lehre Von der Kirche steht die inheit der
ersten telle, die ihr gebührt.

hat Paulus unnoötigem, auf Personenkult beruhendem Parteiwesen, das oft
denGrund zur Spaltung legt, energisch entgegengewirkt.
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hat der oleiche Paulus die Christen aufgefordert; da, ohne Preisgabe
christlicher Grundwahrheiten möglich und nöt1g Wal, für die Einheit durch Kon-
ZesSS$101leN die „Schwachen 1 Glauben“ Opfer bringen.

en die Apostel, und das interessiert uns Sahnz besonders; dort; unlös-
hbare dogmatische und kultische Differenzen A Teile der Urkirche ‚.Wel

Lager spalteten, bei offener und wahrhaftiger Anerkennung dieser Differenzen
doch ein Liebesband, nämlich die Kollekte tür die Armen der (,emeinde Jerusa-
lems geschaffen, um auf diese Weise bekunden, daß Ss1e allem en-
gehörten.

Wo das Bewußtsein vorhanden 1st, daß ott der Mannigfaltigkeit die 1INME

1r will da kann i1all sich miit der Spaltung nicht endgültig bfinden Darum
1st dieser TSTeEe Punkt wichtig, daß das Urchristentum die göttliche Forderung
der Eix3he_it nicht aus dem Auge verloren hat Wo diese Forderung erns SeENOMMEN
WI.: da führt Verschiedenheit der en gerade nicht ZUr Spaltung, sondern Z
ökumenischen Reichtum der Nnen Kirche Da ird das Zusammensein VOIl „Hel-
lenisten“ und „Hebräern“ Von Christentum synoptischer und Chri-
tentum johanneischer und paulinischer Prägung als besondere na empfunden.
Was VOIl den verschiedenen Geistesgaben der Gemeinde Kor gesagt
ist, oilt dann auch für IX Gruppen Von emeinden: viele Glieder, e1inM Leib
Da werden aber auch Opfer für die inheit möglich. Weil gerade Paulus die
Einhei  4  L der Kirche stark den Vordergrund vgerückt hat,; ist auch SEeWCESCH,
der den größten Opfern Interesse dieser inheit ähig WAafr. Die Notwendig-
keit der Einheit der vür kommt nirgends stärker ZU Ausdruck als ihrer
Bezeichnung als „Leib Christi“ Weil die Kirche Leib Christ! 1st, darum ist Spal-
(ung mehr als eln Skandalon: ein Unding, ein ‚Widersinn. Darum muß war
Verschiedenheiten geben,;, WI1e c5 Leibe Glieder mi1it verschiedenen unktio-
Nen geben muß, aber darum Uussen die Verschiedenheiten alle der Herrlichkeit
des Leibes dienen. Hs kann nicht Gottes Wille SEIN,; daß mehrere gefrennte
Kirchen gebe. Das würde heißen,; daß Christus zerteilt ware, W1e Paulus

Kor 1, 13 schreibt. Christus 1st das 1ne Fundament der Kirche‘e1nNen andern
Grund kann keiner legen. arum 1ist “Einheit das wichtigste Wesensmerkmal der
Kirche Dies hängt VOT allem damit zZusammen, daß der Heilige Geist die Kirche
konstituiert. WerGeist agt, sagt Vielheit der Einkheit; viele Gaben — ein Geist.
Der Geist Das ist das osroße under, das.er vollbringt:
alle verstehen sich, wenn S1e vom Geiste ergriffen sind; alle reden :SIC die gleiche
Sprache. Weil WITr durch die Taute den Ort gestellt. sind, der Geist
Werk ist; die Kirche, ist auch die Tautfe das einigende Band, muülste die Taute
alle Getauften CINISCH., - „Durch den Nnen Geist seid ihr alle den Leibh
hineingetauft worden.“, schreibt Paulus anl die Korinther (Kor. 1 e 1:39; „JIhr
alle, die ihr auf Christus getauft seid, habt Christus angezogen” ruft den Ga-
latern Gal 3, 270 Wirtragen dasoleiche Gewand, die gleiche Uniform, nam-
lich Christus: „Alle seid ihr Christus“ (Gal 3} 28) Welch eın Unding
also,'WEeNN Spaltung. vibt; wenn diese Spaltung, WIe Korinth, gar Namen

Apostels oder oroßen Lehrers VOTgCeNOMME wird! Als ob dieser
Apostel oder N} Lehrer, Petrus, Paulus oder‘ Apollos, Iser Gewand wären!
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Als ob SIC für unNns gekreuzigt.115 als ob die Kirche ihr Leibh waäare! „IJst Paulus
‚für euch gekreuzigt worden, oder seid ihr auf den Namen des Paulus getauft

worden?“ mahnt der Apostel die Parteien zersplitterte Korinthergemeinde.
„Einen andern Grund kann niemand legen außer dem, der gelegt ist. Jesus Chri-
stus“ (1 Kor 3, I1 Hbr 1st die Garantie der FEinheit. Er kann nicht andere
ausgespielt werden, WI1ie dies bei den Menschen, bei Aposteln und oroßen Lehrern
der Fall 1ST Dafß die inheit der Kirche m1 dem Geist gvegeben 1St und daß
er Kirche ohne inheit eigentlich nicht geben kann, hören WITr auch 1

Epheserbrief der dabei (Eph vielleicht ein älteres Bekenntnis der Gemeinde
zıtlert „Ein Leib und eln Geist, e 11 Glaube 111e Taufe Fine gespaltene Kirche
1St Sünde den Heiligen Geist Sie 1ST aber auch un den Auf-
erstehungsleib Christi, dem WIT nach Paulus 111 Abendmahl teilhaben „Da5
Brot,; das WIT I; ISt nicht Gemeinschaft Leibe Christi? Denn eln Brot,
ein Leib sind WIT; die vielen“ ( Kor 10, f.)

Paulus 1st vewiß nicht der.CeINZIELC, der i Urchristentum diese göttliche For-
derung der inheit gewußt hat. Wer jemals das Wunderwirken des Geistes sich
erlebt hatte, der hatte damit die Einheit der Kirche erleht. Der Verfasser des
Johannesevangeliums spricht davon auf dem Höhepunkt, den se1Nnem Werk das
hohepriesterliche Gebet Jesu darstellt „Daß S1IC alle 1115 Seleh, WIe Du Vater,
INr und ich (B 5E Joh 219 und vorher schon Kapitel über Christus, den

guten Hirten „C1IHC Herde, eln Hirte Joh 10 16) Nachher sieht der
Evangelist dem Rock ohne Naht Joh 23) wohl auch DenNn Hinweis auft die
Einheit der Kirche fasse das, Was das Neue Testament über die Einheit der
Kirche Sagt, Hinblick auf Problem Wo der Heilige Geist
Werke 1st, da 1st _ unmöglich, die paltung der Kirche als vollendete Tatsache
einfach hinzunehmen.

Wenn an all diesen tellen die FEinheit eindringlich betont wird, aber
doch wohl auch deshalb, eil eben. schon dieser Zeit, WIe WIT hereits sahen,
diese Einheit i1n Getahr ist. Und damit kommen WIT un zwelten. Paulus hat dort,

diese Gefahr erkannte, versucht, s1e 1 Keime ersticken. Das istiın Ko-
rinth geschehen. Dort sind Parteien entstanden, gewiß zunächst nur Parteien,;
noch nicht gefrennte Kirchen. Es mochte armlos angefangen haben, mit der 58  e:  ber-
triebenen Verehrung: Apostels: des Paulus- bei den Nen, des Petrus bei den
anderen, oder oroßen Lehrers WI1Ie des Apollos. Verehrung von Gott
besonders begnadeten Mannes, der der Kirche geschenkt ist, das 1st gewiß etwas
chönes Aber ;WIEe leicht ird gerade der Kirche, ich möchte hinzufügen: gerade
nNter Theologen; legitime Verehrung Personenkult! Paulusgibt deutlich
verstehen, daß diese Apostel und Lehrer selbst nicht dafür verantwortlich
Aber ihre Anhänger sagten: ich gehöre Paulus, ich gehöre Petrus, ich
Apollos. Mit solcher Parteibildung ird nicht die legitime Mannigfaltigkeit des
Zeugnisses VO  -Christus gefördert, kommt also nicht etwadie OÖOkumenizität INNeTI-
halb der inheit der Kirche ZUr Entfaltung, sondern die Einheit ird gefährdet.Wohl stehen diese Parteien nOo der Hen Korinthergemeinde, aber die
Autorität enschen, auch WwWenn en oroßer Apostel WIe Petrus, WIie Pau-

‘ lus, oder 1n großer Theologe WIe Apollos 1St, solcher Weise mißbraucht wird,;
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da 1St das Wissen Jjene Einheit der Kirche als des Leibes Christi, on

der WIT gesprochen aben, Gefahr, völlig erstickt werden da führt die Viel-
alt nicht mehr ZUur Bereicherung des kinen Leibes, sondern A e Auflösung Wo 1

Mensch und SCe1 ein Avostel der C111 Apollos, den Vordergrund gerückt
ird da 1ST die Harmonie der Gemeinschaft gestOrt weil der 110e Grund auf dem
allein die Einheit ruht, Christus, nicht mehr der ersten Stelle csteht Wo Men-
schenkult getrieben ird da mu{ß eln Mensch den andern aUsS-

gespielt werden, und kommt notgedrungen AT Spaltung Wo aber Chri-
STUS das CINZISE Fundament 1ST, da kann kein anderer ihn ausSs-

gespielt werden Deshalb ruft Paulus den Korinthern Erinnerung, daß S1e nicht
auf den Namen des Paulus,; nicht auf den Namen des Petrus, nicht auf den Namen
des Apollos getauft Sind Auf den Namen Christi, der für S1C gekreuzigt worden
1st, sind sS1e getauft. Und auf diese Taute hin en IC den nen Geist empfan-
SCN, der S1e dem Leib gemacht hat

Nicht WarTr Personenkult, der die inheit zerstoren drohte Es
die I, Größe des Paulus, daß anderen Fragen die inheit der

Kirche auf völlig andere Weise wahren suchte, eil dort die Dinge anders
lagen Das tührt uns ZU dritten bs gab a.  e, Paulus der inheit willen
Opfer bringen bereit Wal, pfer für 16 die als „Schwache Glauben“
bezeichnete. Ihnen opferte Freiheit Fragen der Gesetzesbeobachtung.
br wolite nicht, daß ein Bruder, der noch nicht welt gekommen Waälfl, daß sich
über bestimmte rituelle Speisevorschriften hinwegsetzen konnte, Ansto{(ß nähme.
Wir müßten da alles lesen, W as (n Korintherbrief und besonders Röm
über die tarken und chwachen chreibt \Ulm Speise willen zerstore nicht
das Werk Gottes“* om 20) hne Opter 1st dauernde Einheit keiner Ge-
meinschaft möglich auch der Kirche nicht. Paulus wußte das Darum ermahnt
gerade die tarken, die 1e u  ber hre Freiheit rituellen Dingen stellen
hne ÖOpfer 1ST Einheit der Kirche nicht möglich Opfer für den Bruder, für den
Christus gestorben 1St WIe Paulus gerade diesem Zusammenhang sagt Röm
15) Er selbst wußte den Griechen eın Grieche, den en ein Jude Zu SCIHIL, und
WIT erfahren aus der Apostelgeschichte, daß bei seinem etzten Besuch Jeru-
salem ein sogenanntes „Nasiräergelübde abgelegt hat Wenn WI1[I

ökumenischen Problem sprechen, sollten WIT gerade auch diesen Aspekt beachten
enn alles Reden über die inheit der ırche, Beten kann eitel
Se1N, nicht die Bereitschaft vorhanden ist, für diese inheite1in Opfer der
Liebe bringen.

Aber reilich hat Nu  — Paulus damit keineswegs eillemn schrankenlosen Nachgeben
allen Schwächen der Gemeinde gegenüber das Wort geredet. Paulus wußte
unterscheiden. Zunächst einmal hat er oleichzeitig kräftig daran gearbeitet, aus

den chwachen Starke machen.:Vor allem aber war 1Ur dort Opfer
seiner Freiheit bereit, sich wirklich schwache Brüder handelte, 1Ur dort,

die Reinheit des Evangeliums durch zeitweiliges Nachgeben nicht Gefahr
geriet Diese Brüder wirklich Brüder Christus, standen auf dem oleichen
Fundament Christus Sie das Opter wert hre Schwäche rituellen Fra-
gen betraf nicht das Zentrum des Glaubens Christus Die schwachen Brüder
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Waren nicht „falsche‘ Brüder, WIe die, über die Paüulus anderer Stelle schreibt,
und die ZUrTr Kirche gehören wollten, ohne das Kreuz Christi ZUrLE Grundlage ihres
Christseins nehmen Den alschen Brüdern gab Paulus nicht nach denn damit
hätte auf andere Weise die Kirche Christi Und als Petrus und
Barnabas AaUus Heuchelei sich nicht mM1 unbeschnittenen Christen den oleichen
Tisch sefzen wollten, da gab Paulus auch nicht nach denn da wurde die Be-
schneidung für wichtiger angesehen als Christus.

1es führt uns ZUr etzten Frage: der Irennung der beiden Missionen, der
judenchristlichen und der paulinischen, unter gegenseılt1iger Anerkennung ihrer Un-
abhängigkeit und Herstellung Bandes, des Liebeswerkes der Kollekte
Alle bisher behandelten Punkte sind für heutiges Sökumenisches Problem
bedeutsam Aber dieser letzte scheint ILr eiNlen konkreten Fingerzeig enthal-
ten, WIe Katholiken und Protestanten aller bleibenden und unüberwindlichen
Schranken aller Wahrhaftigkeit sich näherkommen können

Paulus spricht vVvon diesem Bande 1m Galaterbrief Kap Wir haben hier
nicht die jab exegetische Problematik die N1T dem Nebeneinander der Darstel-
lung, die Paulus selber hier oibt, und derjenigen der Apostelgeschichte Kap 15)

behandeln. Im einzelnen ist manches nicht Sanz klar den Berichten über die
Zusammenkunft der Apostel Jerusalem. Jedenfalls aber war 110e Sökumenische
Zusammenkunft We1 unversöhnliche Standpunkte, die der Urkirche aufein-
anderstießen. sollten hier miteinander konfrontiert werden. Es handelte sich um

die Frage, ob die neubekehrten Heiden nicht 1Ur getauft, sondern auch beschnit-
ten werden sollten, WIEC Jerusalem die Männer um akobus nicht alle, aber
doch die Mehrzahl. verlangten, der ob die Missionspraxis des Paulus anerkannt
werden sollte, nach der Heiden durch die bloße Taute auf Christus, ohne die Be-
schneidung, Vollchristen wurden Nach dem Galaterbrief wurde die prinzipielle
theologische Frage, ob ohne beschnitten ZUu SC1IIL; eln dem Beschnittenen
völlig oleichwertiger Christ sein könne, nicht geregelt Wohl aber wurde das Mis-
sionswerk des Paulus seiner Unabhänegigkeit anerkannt ber zugleich atıch

VO  - dem der Jerusalemer Oftenbar sollten beide Teile ihrem Missions-
erk ihrer CIYCHNCH Anschauung folgen und ihre CISCHE Praxis anwenden Petrus
sollte der Spitze der judenchristlichen Mission stehen WIeE Paulus der Spitze
der heidenchristlichen. Es wurde beschlossen, Petrus solle den Juden, Paulus Zzu

den Heiden gehen. Daß die beiden Missionen der Tat Il, ZCISEN
uns sowohl die Paulusbriefe WIe auch die Apostelgeschichte Man hatte reilich
1115 nicht vorgesehen die Tatsache, daß getrennte Gemeinden, 111 denen NUr
Judenchristen, und so  ( denen NUur Heidenchristen gäbe, gar nicht Vel-

wirklichen N, daß vielmehr der Regel die Gemeinden gemischt se1n mußten
Nur WaT e $ möglich da{( schon bald darauf 112 Antiochien der Konflikt zwischen
Petrus und Paulus entstand Petrus A4AUuUs Angst VOT den Jakobusleuten, die
aus Jerusalem sgekommen ja nicht wagte, sich In1t nicht beschnittenen getauf-
ten Heidenchristen Tisch sefzen Dieser Konflikt interessier uns hier
NUur insofern, als auf den Beschluß N ersten christlichen Konzzils ein Licht
wirft Er beweist daß tatsächlich dort die dogmatische Frage, ob die Taufe allein,
ohne die Beschneidung, die restlose Gemeinschaft IN beschnittenen Christen be-
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oründe, nicht geregelt worden W3a  _ Man hatte sich also damit begnügt, die beiden
Missionen rtennen. Da offenbar 1Ne prinzipielle Einigung i dieser doch wich-
tigen Frage nicht möglich erschien, obwohl InNan anerkannte, daß Gott auf beiden
Seiten Werke al, War diese gyütliche Irennung die aufrichtigste Lösung. Doch
NUun kommen WIT Zu dem Punkt, auf den IN1L hier ankommt: qals Band
wurde also nicht 111e einheitliche Lehre; nicht ein Dogma über die Beschneidung
aufgestellt, denn diesem Punkte gab dieser elit noch keine Möglichkeit
der Verständigung Die Jakobusleute konnten offenbar nicht anerkennen, daß
Christus des Gesetzes Ende 1SCt, daß daher die Beschneidung der Taute auf-
gehoben 1St und noch WeNn1ger konnte Paulus seinen Standunkt der Freiheit VOom
Gesetz, Z der Christus uns durch seinen Tod erlöst hat aufgeben Also Wel

gefrennte Missionsorganisationen (ich gehe nicht Weilft, daß ich m1t Schweitzer
geradezu 5Sdvc Wel1 Kirchen) M1 verschiedener Theologie und vers  iedener Mis-
S1IONSDPTAXIS, das War die Lösung Und doch ildete 1an auch weiterhin 1i1ne Kirche
Daran lag geradedem Apostel Paulus, der WIie kein anderer um die göttliche For-
derung der inheit der Kirche wußte. Das Band aber, das CINZISC -Band der1111

übrigen getrennten Missionen War die Kollekte für die Armen IN Jerusalem. Was
hat mi1t dieser Kollekte für 1Ne Bewandtnis?

Sie ist eit mehr als 1ne umanitäre Sammlung. Sie ist. ıne Sökumenische AÄn-
gelegenheit und gewinnt für Pauhus geradezu theologischen Charakter. WEe1 5B
Kapitel, Kap und Korintherbrief, widmet ihr. Im Korintherbriet
spricht. VOTN ihr 1 Anfang des Kap und Römerbrief Kap 15’
Wir sehen aus diesen tellen, daß diese Sammlung entscheidende Bedeutung für
ihn hat,; und WIT begreifen die Wichtigkeit, die ihr beimißt, NUur, Wenn WITr unls

all das NeTInN, Was VO  ’ der inheit der Kirche Sagt. Daß sich nicht bloß
irgendein Sammeln handelt; sondern Akt 11 dem die Einheit der

schon damals getrennten Christenheit doch Ausdruck kommen ollte, geht
deutlich Aaus Röm 15 31 hervor Hier ermahnt Paulus die Römer, S16 möchten
dafür beten, daß Kollekte für die AÄArmen unter den Christen Jerusalems VON
den dortigen Vorstehern der Kirche 1Jerusalem AaNSCHOMME werde. br rechnet
also damit, daß S1€e 1 Prinzip auch nicht angenOomMMe werden könnte. Damit ist
aber gesagt, daß die Annahme der durch Paulus veranstalteten Kollekte 1ne An-
erkennung der. weiliteren Zugehörigkeit des Paulus und se1iNer Missionskirchen ZUr

gleichen Kirche bedeutet:;: Verweigerung der Kollekte dagegenWUr:  de heißen: Du
und die von dir gegründeten‘ Gemeinden vgehören nicht Kirche Jeru-
salem. Würde sich irgendeine Gemeinde: handeln, könnte 1nNe icht-
anerkennung durch S1C für d1\6 Einheit der Kirche allenfalls noch tragbar sein
ber es andelt sich um die Muttergemeinde Jerusalem. Von ihr 1st der Geist
Pfingsten au  en Daran erinnert Paulus Röm 1 9 „Wenn die Heiden
aden (in den Judenchristen) wirksamen Geistesgaben teilbekommen haben,;
sind. sıe schuldig, dieser ihrerseits mıt materiellen Gaben .dienen.“

Wir ersehen daraus, daß die Kollekte für die Armen der Muüttergemeinde Jeru-
salem ein Werk der inheit darstellt. Mit Recht hat INnNan Parallele gesetzt
ZUr. jüdischen Tempelsteuer. Um unter den der Yanzen Welt der Diaspora

lebenden Juden das Bewußtsein, e1In Volk bilden, wach halten und
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stärken, wurde allen ännern VOoOnNn Jahren aufwärts, S1IeC auch wohn-
ten, 1ne Tempelsteuer auferlegt, die SIEC Form jährlichen Abgabe für den
Unterhalt des Kultus entrichten hatten 1980881 das Apostelkonzil VO  a} Gal
bei der Erwähnung der Kollekte tatsächlich die Tempelsteuer gedacht hat oder
nicht der Ausdruck „leiturgia” Kor 9, könnte nahelegen), jedenfalls
oll S1e WIe Jene der Einheit dienen.

Anderseits aber 1st S1C doch keine eigentliche Steuer Sie die Steuer durch
etwas anderes durch eine rreiwillige Spende Darauf WEe1l1sS schon die Ausdrucks-
form Gal sollten der Armen „gedenken Besonders aber betont
Paulus Kor Q  &Ö und die Freiwilligkeit der Spende „nach Vermögen und über
Vermögen haben die Mazedonier freiwillig gespendet (2 Kor S, „Jeder gebe,
WIe CS sich Herzen VOTgechNOMMEN hat, nicht 4aUus Mißmut heraus oder aUus

Zwang, denn NeN fröhlichen Geber hat ott ieb
Wem sollte die Spende kommen? Bald heißt 65 den „Armen > bald

den „Heiligen WIT W15SSCI], daß 1es Gesamtbezeichnungen für die Christen Jeru-
salems überhaupt sind aber Röm 15 lesen WITIL, daß die Kollekte für die
„Armen unter den Heiligen Jerusalem bestimmt 1ST Hier liegt die Annahme
doch wohl nächsten“) daß die Kollekte für die Armen der Urgemeinde be-
StE1ImMMET 1ST Allerdings scheinen diese Armen Jerusalem besonders zanlireı
SeCWESCH se1in Man hat 1€es M1 der der ersten elıt geübten Gütergemein-
schaft oder auch mI1t ihrer besonderen Bedrängnis von seıten der Juden Ver-
bindung gebracht Wie dem auch SCIHI, aus den genannten paulinischen tellen

Korintherbrief WIe 111 Römerbrieft geht eutlich hervor, daß die Jerusalemer
Gemeinde Unterstützung Von anderwärts wirklich hatte.

reilich konnte Nan trotzdem fragen, weshalb berall gerade für Jerusalem
gesammelt wurde. Denn immerhin gab doch auch Arme andern emeinden!
Von den Mazedoniern Ssagt der Apostel Kor. 8! 1’ daß „ihre tiefe Armut
den Reichtum ihrer Freigebigkeit übergeströmt ist.  < Zur Beantwortung UuUNseTer

Frage 1sSt aber NUun gerade den Zweck der Kollekte S1C oll das
Band der Einheit 7zwischen Heidenchristen und Judenchristen darstellen Die Be-
denken und kinwände aber Von Judenchristen erhoben worden. Für S1e War

schwer, die Heidenchristen anzuerkennen, nicht umgekehrt Und U,  — ließen
S1e Paulus vgewähren, ohne sich allerdings SsCe1IiNer Auffassung bekennen. So
verstehen WIT schon Von hier Uus, daß die VonNn Paulus gegründeten Gemeinden
SC1I1 mußten, die das pfer bringen hatten. Dann aber haben WIT gesehen, da{(ß
Jerusalem die Muttergemeinde st, Von der ngsten der Heilige Geist A4aUuUS-

1St Paulus selbst eriınner daran Denn die Frage für Jerusalem
sammeln? mag ihm auch gestellt worden enn annn noch hinzukommt,; daß
die besondere Bedürftigkeit der Jerusalemer Gemeinde unter den Christen der
Yanzen Welt ekannt ar, 1St verständlich die Kollekte der inheit
dieses „Gnadenwerk‘ diese „Segensgabe dieses „Gemeinschaftsband (1 k01'
oNn1a WI1ie Paulus S1e nenn für die Armen Jerusalems veranstaltet wurde. Im

wenn auch die Beziehung auf die SahnzZec Gemeinde nicht gänzlich ausgeschlossen ist
So Holl Ges uts 11
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übrigen scheint aber der Apostel Kor damit rechnen,; daß sich auch
einmal die Situation ergeben könnte, umgekehrt die Jerusalemer den Korin-
thern materielle Hilfe®) eisten. hätten, daß ein Ausgleich entstünde, WIE CS

VOorzeiten bei der Austeilung des Manhna der Fall WL

s liegt ein tiefer Innn dieser Auffassung der Kollekte An die Stelle
Steuer für den Tempel TI ZUr Bekundung der Einheit der 1r eiıne freiwillige
Liebesspende für die Armen. Durch dieses Liebeswerk; Sagt Paulus Kor. 9,
1 E} werde den Jerusalemer Christen nicht 1Ur materiellen Notlage gehol-
fen, sondern viel mehr: S51 werden veranlaßt, Ott für die heidenchristlichen
pender danken, afur danken, daß diese Gemeinden, denen S1C kritisch
gegenüberstanden, ZU Gehorsam des Glaubens gelangt Sind WIC sich ihrem
Liebesopfer ja mehr noch der Wunsch ird ihnen wach diese Gemeinden

sehen: „ 1 für euch sehnen S1e sich nach euch“ chreibt der Apostel
(2 Kor. 9} 14) Und umgekehrt hören WITL Kor. 9) I2 daß die Heidenchristen,
die dieses Liebeswerk tür die Jerusalemer veranstalteten, damit zugleich ihren
Gemeinschaftswillen mi1it ihnen und miıt allen Christen bekunden* S0 kommt
Z wirklichen inheit dadurch daß die spenden für die anderen, diese aber
ott für die Hilfe I und für hre Zugehörigkeit ZUY Kirche danken So Vel-

stehen WIT, daß Paulus die erhabensten Ausdrücke der Glaubenssprache verwendet,
die ihm überhaupt ZUiT Verfügung stehen, diese scheinbar materielle Sache,
1Ne Geldsammlung, bezeichnen: „Gnade“ charis) nenn S1e mehrmals, 93 Ge'
meinschaft“ (koinonia), „Dienst“ (diakonia), „segen‘ (eulogia). Sie ist mehr als
111e >Sammlung für Winterhilfe oder SONS irgendein Werk eın Opfer für die
inheit des Leibes Christi. Gerade eil man getrennt 1st nicht 1Ur geographisch,
sondern durch die anders orlentierte Theologie und die andere missionarische (r
ganısatlon, ist die Kollekte ein Opfer, und gerade darin liegt der dSegen eschlos-
SCIl; der die getrennten Glieder der Urkirche auch dort schon vorhan-
denen uft davor bewahrt, ‚Wel getrennfe Kirchen bilden.

Und 1U  ; Wage ich ZUN2L Schluß praktischen Vorschlag machen, der
sich nen. vielleicht bereits aufgedrängt hat.

Die Frage des römischen Primats und des damit verbundenen unfehlbaren Lehr-
Intes ist tiefgreifender, als die der Beschneidung gEeEWESCH Wal, bwohl auch
schon damals. keinen anderen Weg gab als den der Irennung. Der Riß, den die
verschiedene Auffassung. Vo  } der Kirche heute verursacht. i1st' tiefer. Wie ich eln-

ausgeführt habe, 1st nicht abzusehen, dogmatis und kirchenrechtlich
Vereinigungkommen könnte. Von dieser Tatsache haben WIT auszugehen.

Deshalb versuchen WITE Ja mı1itder Gebetswoche,=  Ur auf dem Bodendes Gebetes
fÜr die Einheit schon Jetz CeINeE Gemeinschaft diesem Sinne anzubahnen, und
gewiß ist dies eın Lichtblick, obwohl; auchhierbei die Schranke besteht,;, VON
der gesprochen habendaß WIT nämlich, sobald WITL das Wie der erflehten
üınheit denken, eben nicht für das gleiche beten ber Nnun frage ich ware es

Dies 1st ach dem Kontext doch ohl damit gemeınt (Lietzmann), und nicht WIeE
Röm. 15 1n Ausgleich zwischen geistigen und materiellen Gütern.

„e1IS autOous kai pantas.“
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nicht möglich, daß WITr DE ; Zukunft eın Weiteres täten? Gewißv wollen wir weiter
beten für die inheit. Aber könnten WITr nicht eIn Mal 1m Jahr, und 'z>War gerade
während dieser Gebetswoche, 1ıne gegenseltige freiwillige. Kollekte der Einheit,
ine ökumenische Kollekte veranstalten: Kollekte der Protestanten für die Armen
unter den Katholiken: Kollekte der Katholiken für die AÄArmen Nter den Prote-

Ist der Gedanke kühn? utopisch? Vielleicht Aber soll nun  wirklich
nicht einmal dies möglich se1n, daß WITr der Armen unter den getrennten Brüdern
gedenken? Sind WIr nicht. einmal täh
zu bringen?

19, dieses, gegenseitige Opfer für die Einheit
Von vornherein möchte ich bemerken, daß die Annahme oder Zurückweisung

dieses Vorschlags nicht von der zustimmenden oder ablehnenden Stellungnahme
ZU Einzelnen der vorhin gegebenen Auslegung _vöh Gal abhängen sollte Eines
steht Ja auf jeden Fall test daß 1n der Urchristenheit iıne ökumenische Kol-
lekte tür Arme gegeben hat, die der Einheit getrennter Missionen gedient hat.
Von katholischer Seite könnte etwa eingewendet werden, daß 1m Urchristentum
die Kollekte doch nicht gegenseitig war,; söondern eben HUr für Jerusalem veran-
staltet wurde, daß S1e also analog heute 1Ur Roms stattfinden könnte.
Dagegen 1st, abgesehen Von der erwähnten Tatsache, da{fß Paulus zumindest prin-
zipiell die Möglichkeit einer gegenseitigen Kollekte 1NsSs Auge. zu fassen scheint,
VOT allem betonen, daß die-Frage, ob wirklich DUr Rom die Stelle Jerusalems

ist, Ja gerade die rage 1iSt, die UNS heute irennt Es 1st nicht mehr die
Frage der Beschneidung, sondern gerade diese Primatsfrage, die heute 1ne VCI"
eIN1SUNG unmöglich macht. Denn für die nichtrömischen christlichen Kirchen liegt
die Bedeutung Jerusalems Ja ıIn selner einmaligen und bleibenden Würde als Mut-
terkirche, Von der der Heilige Geist ausgegangen Ist, einer urde, die nach dieser
Auffassung auf keine Einzelkirche ın ausschließlicher Weise übergehen kann.
Wenn aber etzten Endes gerade .dies uUuns trennt und WeNn gerade an diesem unkt
1ıne dogmatische Lösung unmöglich scheint, dann Kann 1ne Kollekte 1M Geiste
der urchristlichen Kollekte, In der heute, wWenn atuıch nicht die Einheit, doch die
Zus'awmengehörigkeit der radikal getrennten Christenheit Zu Ausdruck käme,_
1Ur 1ne gegenseitige Kollekte SeIN, wıe S1eE damals (wir haben gesehen warum)eine Kollekte der Heidenchristen gerade für Jerusalem sein mufte. In der Vel-
äanderten Situation kann 1ne ökumenische Kolle
gegenseltige Kollekte sei_n. kte hgute ] praktisch DUr ıne

Wäre nicht den heute g_eéébenéh ;Umstäfldefi die einzi 9 Waßfha‘ftigeund mögliche Art, uns gegenselt1ig ZUm Bewußtsein Zzu bringen, daß WIr uns mıt
der Gespaltenheit der Kirche nicht allzu rasch und Jleichtfertig abfinden dürfen,
VOrTr allem, daß WITr Opfer für die Einheit zu bringen haben, und ZWar dort,
eINZ1Ig möglich ist? weiß, es gäbe da auf beiden Seiten große Widerständeüberwinden,-und ich höre auch schon den inwand gewlsser protestantischer Glau-
bensbrüder: das werden die Katholiken niemals zugestehen, öder S1e werden
kneifen! Wase Zzu hoffen daß S1e sich ırren. Der Versuch sollte gewag werden,
dem Vorschlag ZUTr Verwirklichung verheltfen Die inheit der Kirche ist auch
eine Sache des Glaubens., die gewagtf werden muß. Über die Art der Durchführung

nte späaeiper solchen S kön ter gespro_chen werden, und ggwiß ließen | s3'ch
115



Pa

Wege finden etwaıge technische Schwierigkeiten überwinden Die Haupt-
sache WaTC, daß der Vorschlag prinzipiell auf beiden Seiten auf Zustimmung, und
mehr als das auf freudige Bereitwilligkeit stieße, für die Einheit das pfer
bringen, daß iNan ogroße und kleine Schwierigkeiten dieser Hinsicht 4uUus dem
Wege raum

Denn unüberwindlich sind S11 auf dieser Ebene Yanz sicher nicht Weder atho-
liken noch Nichtkatholiken vgäben mi1ıt einmal Te stattindenden CN

Kollekte ihre dogmatischen und kirchlichen Grundpositionen uch 1Ur 1111

gerıngsten ESs handelt sich einfach um eın Liebeswerk Das würde uns

wen1ıgstens einmal Jahr ge ense1t1g daran daß WITL allem, Was

uns noch tief trennt, doch den oleichen Herrn anrufen und diesem IN-
Herrn doch auch eiNem SeEMEINSAMECN Werk ähig sind Und WeNnl WIL

dann, WIe Paulus VOoOn der Kollekte Kor 9, Sagt, durch dieses gegenselt1ge
Opfer veranlaßt würden, ott dafür danken, daß die gefrennten Brüder
dieser Weise 1ISCT gedacht hätten, würden diese Gebete, ich für die
erstrebte Einheit mehr bedeuten als bloße Bittgebete: annn auch Dank-
gebete dafür, daß die getrennten Brüder der VO  ; uns abgelehnten Eigenheiten
dem gleichen Herrn gehören.

Ich Wage C5, diesen Vorschlag machen, der festen Überzeugung, daß diese
Kollekte uch e1iNem Segen, „eulos1as würde und tatsäch-
lichen Gemeinschaft „koinonia WIe die Kollekte des Urchristentums
WaTr möchte Sie alle bitten, diesen Tagen u  ber diesen Vorschlag 3S RE
StenNs nachzudenken und jeder seinem Ort für Verwirklichung arbeiten.
Dabei sl nochmals betont, daß dieser Vorschlag nicht etwa mit Gal und der
von INr gebotenen Auslegung steht und obwohl diese Von den meisten
Exegeten AaNgeNOMMECN WIT: Wer ihn blehnt, MOYC andere Gründe für
Ablehnung angeben. Fest steht Jq, W1Iie gesagt, daß 1111 Urchristentum 101e Kol-
lekte für die Armen ZUr Verwirklichung der Einbeit der Kirche gegeben hat, und
allein 1es ist ausschlaggebend.

Freilich oll damit das, WAas unNns trennt, nicht etwa verharmlost werden. Wir
werden weiterhin aller Offenheit DCNM, WaTUum WIL um der Wahrhaftigkeit
uUuNnseTes Glaubens anls Evangelium willen bei Überzeugungen bleiben und
die dogmatischen Gegenpositionen wohl bekämpfen Wenn nicht
anders veht Aber W as tür 1Ne oroße Sache Ware 83 WenNnn WIL ogleichzeitig ı
gegenseilitigen Liebesaktion doch die Gewißheit erlangten, daß allem der
Heilige Geist uns dem Leibe Christi ran: Dann würde VOoONn dem
Worte des Epheserbriefes (Eph 4, 15) sichtbar werden: „Wir sollen die Wahrheit
In Liebe festhalten und allen Stücken hinanwachsen ihm, der das Haupt
1st, Christus.“
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Grundfragen internationalen Ethoa
VON uLRICH

In dem Bericht der vlierten ektion der Weltkirchenkonterenz VO  a Evanston
VOoO Jahre 1954, die ihren Blick auf das Verhältnis der Völker und Staaten der
SYdANzZeCN Welt und ihre Spannungen gerichtet hatte, wird als elnes der oreifbarsten
Hindernisse auf dem Wege einer echten Gemeinschaft der Weltgemeinschaft
das Fehlen gemeinsamer sittlicher Prinzipien hervorgehoben. In der Herausarbei-
tung einer solchen ethischen Basis rblickt der Bericht 1ne vordringliche Aufgabe
ın einer gefährdeten und VO  } Gegensätzen zerrissenen elt Es bedurfte In der
JTat der umfassenden Weite der Sökumenischen Blickweise, die das Ganze der Erde
iın allen heutigen Wandlungen und Tendenzen umspannt, die außerordentliche
Tragweite dieser Frage erfassen. Hinter den politisch-sozialen Gegensätzen
des Kalten Krieges, hinter dem manchmal ungeduldigen Streben der aufsteigenden
Nationen Asiens und Afrikas, hinter der nıt Bitterkeit geführten Auseinander-
sefzung die Gleichheit der Rassen und Völker, die auch 1m Nnnern mancher
Länder VOT sich geht, steht die schwerere und tiefere Not, daß ın der Welt der
Gegenwart an allgemein anerkannten ethischen Grundsätzen gebricht. orauf
ber kann sich ein friedliches Zusammenleben der Völker, worauf 1ne inter-
nationale Kooperation stüutzen, als auf Gemeinsamkeiten der sittlichen An-
schauung und des Handelns?

Die Lage der internationalen Gesellschaft untersd1eidet sich heute ın grund-
legender Weise VO der Vergangenheit. Zum ersten ale sind wirklich alle Staaten
der Erde eftektiv aIn internationalen Leben beteiligt. Aber mit dem Erreichen
dieser Stutfe der historischen Entwicklung treten auch deutlicher die oroßen Unter-
schiede und Gegensätze hervor, die die Menschheit teilen. Das oilt nicht 1U für
die in der Tiefe begründeten Figenheiten der osroßen Religionen und Kulturkreise.
Über s1e hinaus ist die heutige Welt durch grundlegende politisch-soziale Diffe-
TeNnNzen gespalten, die die bisherigen Grundlagen der internationalen Gemeinschaft
In Frage stellen. In der Vergangenheit sind die Maßstäbe des zwischenstaatlichen
Verkehrs blS Uum Ausgang des ersten Weltkrieges iın der Hauptsache VO  w} dem
Kreis der europäischen Mächte und der nıt ihnen zusammenhängenden Gruppe
der westlichen Staaten bestimmt worden. Der est der Welt nahm amals ent-
weder den internationalen Beziehungen noch keinen aktiven Anteil, befand
sich als abhängiges Gebiet nter der Vorherrschaft der europäischen Mächte
und damit innerhalb des Bereiches ihrer Grundanschauungen oder and sich
ZzZUur AÄAnnahme der traditionellen westlichen Prinzipien bereit. Die Geschichte
der europäischen Nationen ist von zahlreichen religiösen und politischen Kämp-
fen durchzogen. Sieht Man Europa aber erst einmal In seinem Verhältnis ZUur

außereuropäischen Welt, teten diese historischen Auseinandersetzungen —
rück, und die höhere Einheit, die die westliche Staatengruppe eint, wird deut-

Evanston Dokumente hrsg. Lüpsen, Aufl 1954, 101
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lich erkennbar hre gelistıgen Wurzeln sind VeMECINSAM Sie ruhen auf dem
Christentum und auf dem stoischen Erbe der Antike, das sich m1 der christ-
lichen Lehre Spätantike und Mittelalter verband. Seit dem Jahrhundert
bildete sich der westlichen Völkergruppe eiNle HUE CISCNEC Denkweise auf die-
ser Basis mit der Vorstellung 7zusammenfassenden politischen
inheit der Christenheit, der res publica Christiana, au  77 Und auch, als mıit der
Neuzeit die einheitliche theologische Grundlage ebenso WIe die dee über-
wölbenden politischen Gemeinschaft aufgegeben wurde, blieb die Gemeinsamkeit

rationalen und humanen Geisteskultur und der Gedanke auf festen
allgemeinen Grundlagen rtuhenden Staatsgemeinschaft erhalten.

Wie anders dagegen das Bild der heutigen Welt Worin finden die verschiede-
en Gruppen VO  za Völkern, die sich ihr begegnen se1i1t 1945 haben über
Neue Staaten ihre Unabhängigkeit erlangt HG S1e verbindende und verpflich-
tende Grundlage? Die europäische Tradition, deren Kreise die orundlegenden
Vorstellungen des modernen Völkerrechts entwickelt worden sind behält ein

starkes Gewicht Aber nicht 1Ur sowjetischen Machtbereich werden diese Prin-
4lpien nicht mehr ohne welteres anerkannt und befolgt, die Verbindlichkeit der
westlichen AÄnschauungen ist überhaupt der gegenwartıgen Lage nicht mehr
durchgängig gesichert. Ein JUNSgerschweizerischer Rechtsgelehrter, Dietrich Schind-
ler, hat VOT kurzem ausgesprochen se@1 ıne falsche Idealisierung, Wenn Nall

auch heute noch einfach VO  a} der Fortgeltung der überlieferten rechtlichen An-
schauungen, VOon allgemein gültigen Standard rechtlicher Sicherheit ausgehe
Das internationale Recht könne nNnur auf der Grundlage übereinstimmender An-
schauungen innerhalb der einzelnen taaten gEeMEINSAMHMILC Grundsätze entwickeln,
und eben hier fehlte solcher Einheitlichkeit. Nachdenklicher noch hat Georg
Schwarzenberger die zunehmende Erschütterung der Standards der internatıona-
len Zivilisation beobachtet, die mi1t dem Auftreten taschistischer und kommuni-
stischer Systeme begann, sich ber heute ın weıiten Teilen des 7wischenstaatlichen
Lebens ausprägt.

Es esteht indes auf der anderen Seite kein Grund übertriebenen
Pessimismus TIrotzallen Wandels und aller Unsicherheit der ethischen Maß-
stäbe der heutigen Welt finden sich 7wischen. den Völkern Elemente des g-
meinsamen Denkens und der Verständigung. In einem zuweilen erstaunlichen
aße begegnet der Gedanke der Menschenrechte der Anerkennung, erfahren die
modernen Lehren des Völkerrechts VOMNM Unrecht des Angriffskrieges und der
Gewaltanwendung Billigung und esteht auch über Notwendigkeit und Nutzen
der Zusammenarbeit auf technischem und kulturellem Gebiet kein Zweifel. In
der Anerkennung dieser und anderer Prinzipien des internationalen Zusammen-
lebens ze1g sich die Bereitschaft, SCWISSEC Bestandteile der herkömmlichen An-
schauungen des völkerrechtlichen Denkens übernehmen. Wie technische und
wirtschaftliche Lebenstormen des estens heute die Welt durchdringen und es

Gleichberechtigung VO  } Individuen als Problem des Völkerrechts, 1957, 42

3) TheStandard ofCivilisation International Law Current Legal Problems 8 (1955)
DU
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bleibt nicht übersehen,; da{fß arüber hinaus die Lehren VO  w} Marx und Lenin
eın fUu: der NNeren geistıgen Auseinandersetzung des estens selbst darstellen

auch SCWISSC Westen entstandene Ideen allgemeinen Kurs Wo
I4l vermeidet die Erörterung der eigentlichen Fundamente ethischen
Forderung einzudringen, sondern die Verständigung gewissermaßen auf der
Ebene praktischen Konsensus sucht und das 1ST die Arbeitsweise vieler
internationaler Institutionen, die heute verschiedene kulturelle und nationale
Traditionen MUSsSen lassen sich gemeiInsame Grundsätze tief»
gehender Unterschiede der Grundauffassungen Dahinter aber steht
wohl auch eln Moment einfacher menschlicher Begegnung, eeln Gefühl der schlich-
ten Gemeinsamkeit allen menschlichen Schicksals, das zwischen den Kulturen und
politischen Ideologien der Erde unmittelbarer und stärker Uumm Iragen kommen
kann, als 1iNnNe theoretische Betrachtung der verschiedenen religiösen und politi-
schen Bereiche erkennen äßt

Das Bedürfnis nach solchen verbindenden Anschauungen der internationalen
Sphäre ird elementarer, mehr der Gegenwart die außerordentliche
Gefahr Fortsetzung des mißtrauischen Wettrüstens und des Sichverlassens
auf eln unsicheres Machtgleichgewicht erkannt wird kin Waffenstillstand Rin-
ScCch der beiden ideeller Lager, vollends ein Ausgleich oder Friede kann aber nicht
ohne YeMeEe1INSaAME Basis gefunden werden. Auch Koexistenz kann nicht allein auf
das gegenseltige Hinnehmen der Abweichungen gegründet SelnN; auch S1e bedarf

Minimums VEMECINSAMETI Maßstäbe des Mitlebens und der Respektierung des
anderen. Ein nicht SCIHINSCTIES Problem aber ist CS; den Eintritt der Völker Asiens
und Afrikas die politische Mitwirkung nicht Auflösung der über-
kommenen Grundlage internationaler Lebensform werden:; lassen. Vor andert-
halb Jahrhunderten haben die freigewordenen amerikanischen Nationen die
westliche Tradition für sich aufgenommen. esteht diese Möglichkeit auch heute
für die neuhinzutretenden Völker? In jedem Falle ann sich das £riedliche Fin-
vernehmen der Nationen untereinander nicht ohne die Heranbildung iInter-
nationalen. Ethos erhalten und fortentwickeln lassen.

Worin 1ST die Grundlage soölchen Ethos suchen? Das moderne Völker-
recht hat sich längst. seinen Antängen111 der christlichen Welt des Mittelalters
entfremdet und dle Züge säkularen, stark rationalen Deutung der mensch-
lichen Beziehungen: angenOMMeECN., 2 In der Tat würde auch C1INM- die Erde umspan-
nendes Völkerrecht, das die verschiedenen Religionen und Küulturkreise über-
wölben muß sich nicht auf die Offenbarung - bestimmten Religion gründen

In der Tat pflegen die Organe der Vereinten Nationen bewußt darauf verzichten,
bei der Erarbeitung geMECINSAMET Prinzipiendie tieferen geistig-religiösen Probleme be-
rühren. Vgl hierzu eingehend Heinrich Kipp, UNESCO Recht, sittliche Grundlage, Auf-
gabe, 1956, 138

Siehe hierzu Max Huber, Prolegomena und Probleme internationalen Ethos,
Friedens-Warte 53 (1956) 308 f
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können. Für den Christen kafin l‘dieser Bereich immer 1Ur eın Feld sein, in dem
ihm die Probleme des Fingebettetseins der Christenheit In iıne weilitere nicht-
christlich-heidnische Welt recht eutlich VOT Augen treten und das Liebesgebot
seine Bedeutung gegenüber allen Menschen,. nicht 1Ur dem "christlichen Bruder
gegenüber, gewinnt.

Es Ist deshalb auch kein gangbarer Weg, die Lösungen dieser Probleme VON der
Basis elnes Naturrechts her suchen. Für den katholischen Christen ird treilich
Uus selner Überzeugung VO  e der von ott gegebenen natürlichen Ordnung der
Welt und ihrer Verbindlichkeit für den Menschen die Wendung ZUuUum Naturrecht
selbstverständlich erscheinen., das für ihn über den christlichen Bereich hinaus alle
Menschen verbindet. &) Auch dem angelsächsischen Denken ist eın solcher Weg
nicht fern. Denn die angelsächsische theologische Lehre hat Luthers Änschauung
VO  e} den Wel Reichen m1t ihren Folgerungen niemals akzeptiert. Sie hat vielmehr
ungebrochen die Vorstellung elines der Welt eingeschriebenen und dem Menschen
erkennbaren Maßes der Dinge 1m aristotelisch-thomistischen Sinne seit dem Mit-
telalter fortgeführt. Es erscheint aber nicht noöt1g, die Grundlagen eines inter-
nationalen Ethos auf diese naturrechtliche Basis tellen Denn esS bleibt alsbald
auch bedenken, daß dieses Fundament ın einem ganz spezifiischen Sinne christ-
lich-antike Ideen In sich rag Schon darum er kann iın anderen religiösen
und kulturellen Bereichen oder 1n der Sphäre des historisch-dialektischen Denkens
des Kommunismus keine verbindliche Grundlage bilden.

Die Frage muß vielmehr VO  - einer anderen Seite her angegangen werden.
Gemeinsame Rechtsideen brauchen nicht notwendig auf einer Gleichheit der
tiefsten religiösen und geistigen Anschauung eruhen. Das Recht als die Ord-
NUuNg menschlichen Zusammenlebens hat miıt dem Ausgleich nter Individuen
und Gruppen sehr verschiedener Meinungen und Ansichten fu:  =} Übereinstim-
INUNg rechtlicher un ethischer Prinzipien kann auch über die Divergenz der
weltanschaulichen Unterschiede hinweg ın einer Sphäre der gemeinsamen Werte
gefunden werden, die dem Bereich der menschlichen Geschichte und Überlieferung
angehört. Es ist bei näherer Betrachtung klar, daß auch das interntionale Recht,
WI1Ie alles Recht, sich nicht WI1Ie die herrschende Lehre meint auf die Staaten
gründet, sondern auf gemeinsame Rechtsvorstellungen aller Individuen. Das be-
deutet praktisch bei der Begrenztheit internationaler Kontakte den Kreis der-
Jenigen Individuen, die überhaupt ihnen und internationalen ereich aktiv
Anteil nehmen. Die ın diesem Kreise herrschenden Vorstellungen aber sind auf
denen das internationale Recht ruht. Seine Befolgung und Achtung hängt Ww1e die
jeder Rechtsordnung VO  } der tatsächlichen Annahme (Konsens) und Befolgung
durch die Gemeinschaft ab, In der gilt „Die letzte Erklärung des Rechtsbestan-
des einer Gesellschaft“ Sagt 1ın bekannter Autor des Völkerrechts, „findet
sich Jjenseits der Gesellschaft: s1e findet sich iın den individuellen Gewissen.“

Darin liegt aber beschlosseen, daß das Völkerrecht In seinen Grundforderungen
In diesem inne ; etwa Jaques Maritain, L’homme l'étaiu 1953 J
Charles de VischeC Theories et realites droiyt' international public, Aufl. 1953,

5: 130
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1Ur INSOWEeIT auf festem Boden steht; als sich auf VeMeEINSAME Vorstellungen
tutzen kann, die bei allen Völkern auch ihrer internen Ordnung verwirklicht
Sind. Wo etwa die Auffassungen über den Schutz des Figentums oder die mensch-
lichen Freiheiten innerhalb der taaten WIEe der Gegenwart weit auseinander-
gehen, können sich auch internationalen Recht keine festen Regeln ausbilden
Nur insofern 1ST die Lage des internationalen Rechts eichter, als nicht
Aufgabe 1St Regeln für die Gestaltung der TNefen Politik und Regierungsweise
der taaten aufzustellen Solange die Staatenwelt VO  e} dem Prinzip der SOouveräni-
tat beherrscht 1ISt, die Staaten ihre CeiIgeNeE soziale und politische Lebenstorm
trei gestalten können, muß das Völkerrecht Regeln notwendig auf der
Voraussetzung solcher weitgehenden Verschiedenheiten der politischen und
ideologischen Einstellung SsCcC1iNer Staatenglieder aufbauen. Es 1St gerade die Stärke
des Völkerrechts se1it jeher SCWESCI,; ein friedliches Zusammenleben sehr verschie-
dener Tendenzen ermöglicht en

Die Grundlagen internationalen Ethos werden also nicht der e1ıgent-
lichen Tiefe weltanschaulichen und religiösen Denkens begründet werden können
Die rechtlichen Vorstellungen, auf die S11 sich oründen, sind vielmehr solche
historisch gegebenen SEMECINSAMEN Überlieferung und Erfahrung Es 1ST treilich NOft-
wendig, sich der tieferen geistıgen Auseinandersetzungen bewußt Jeiben,
die sich auf diesem Felde zwischen den oroßen religiösen und kulturellen Berei-
chen der Erde abspielen. Aber für die Entwicklung SCIMNEINSAMET Regeln INUSsSenNn

Möglichkeiten der Überbrückung und der Gemeinsamkeit gefunden werden. Sie
liegen Nen SÖheren Rechtsgrundsätzen, die oberhalb bloß positıven
Setzung sich auf Jange Tradition und Erfahrung und darüber hinaus auf Sanz
allgemeine menschliche Übereinstimmungen gründen VeErMOSCNH, auch nn SIC
nicht WIeEe naturrechtliche Normen für sich Unveränderlichkeit beanspruchen, SON-
ern die Möglichkeit Jangsamen geschichtlichen Wandels sich schließen

Eine solche Fundierung des internationalen Ethos vermeidet auch die Gefahren
lediglich pragmatischen Verständigung, denen auszuweichen der Organi-

satıon der Vereinten Nationen nicht ı gelungen 1st. 10) Sie macht möglich,
solche Bestandteile der europäisch-westlichen Überlieferung des Völkerrechts test-
zuhalten, die 1 diesem Sinne allgemein aufgenommen werden und langen
geschichtlichen Erprobung unterworten Wie diese Regeln innerhalb des
CNCTICN europäischen reises T  -  hre Fähigkeit Uumhm Ausgleich und aur Überwindung
gegensätzlicher Richtungen und Strömungen ewährt haben, können SIC dies
heute auch 1: Wweılteren Kreise Die Grundwerte aber, auf denen dies eu

päische Völkerrecht beruhte, die Achtung der menschlichen Persönlichkeit, die
humane Gesinnung, können heute über die spezifische Welt hinaus, AdUus
der sIC stammen, allgemeine menschliche Anerkennung bei allen Völkern finden

Auf diese Zusammenhänge macht aufmerksam Friedmann, Ämerican ournal of
International Law (1956) 500

Zur Geltung des Souveränitätsbegrifts der Gegenwart siehe Herbert Krüger Be-
richte der Deutsch Gesellschaft Völkerrecht, eft (1957)

10) Vgl hierzu Philippe de Seynes, The Ecumenical Review (1956) 436
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Die schwierigste und hier auch L1UTFr andeutungsweise berührende Frage
internationalen OS 1S1 die nach der Bestimmung der inhaltlichen Grundsätze,
die INan diesem Sinne als SCMEINSAME Forderungen aller Völker aufstellen
kann hre Herausarbeitung kann LLUT auf dem aufgewiesenen Wege erfolgen,
indem Man VO  } den nationalen Anschauungen ausgeht S1C ihre tieferen gCI-
st1gen Voraussetzungen verfolgt und den Umfang der geme1ınsamen ethischen
Vorstellungen prüft, die zwischen den Völkern Grundabweichungen ihrer
veistig-kulturellen Formung bestehen. 1ne solche Prüfung wird mehrere mögliche
Gruppen VO Prinzipien erkennen, denen. solche Übereinstimmungen aufzu-
finden sind

In jeder Rechtsordnung sind HCWISSC mehr Oormale Grundregeln vgegeben,
die sich aus der Ordnungs- und Friedensaufgabe des Rechts VO  ; selbst ergeben
und die er auch über alle bestehenden Divergenzen hinweg bei allen Anerken-
NUNS en Für die spezifischen Beziehungen des Völkerrechts kommen hier VOT

em der Gedanke der Vertragstreue und der Achtung der staatlichen Unabhän-
gigkeit und Unversehrtheit Frage, weil S1e auf Anerkennung der heutigen
Grundstruktur des Staatenlebens mit seinen unabhängigen Mächten und der VOTI-

wiegend vertraglichen Natur ihrer Beziehungen eruhen Als 1954 amerikanische
und englische Olgesellschaften den schwierigen Streit um das iranische. m1t der
Regierung Irans beilegten, Verwliesell Ss1C diesem Abkommen « Vertrage
privater Firmen. miıt e1iNnlem Staate‘ auf: die Prinzipien, die Iran und den anderen
Nationen gemeınsam An D3 sodann aufdie VO  e den zivilisierten. Nationen Ner-

kannten un die VON internationalen Gerichten gehandhabten Rechtsgrundsätze. 11)
Hier trıtt diese formale Basis internationaler Rechtsbeziehungen- eutlich 4NNS

Licht
1ıne zweite Quelle solcher inhaltlicher Grundsätze bildet das überlieferte

Völkerrecht, das In weltem Umfang, Wenn auch angepaßt und sichtbaren
Wandlung unterwortfen, den Staatenbeziehungen auch künftig zugrunde liegen
ird. Aus ihm können t{Wwa die Gedanken der Menschenrechte, des Schutzes des
Fremden, die Aufstellung bestimmter Mindeststandards geordneten Rechts-
verfahrens,; die Verkehrsformen der Nationen (Diplomatie, Vertragsschluß), or

allem ber die Prinzipien der Begrenztheit aller Staaten: durch das übergeordnete
internationale Recht und das der Gleichheit der Staaten entnommen werden. DIE
Wandlungen, die bei der Erweiterung dieses der CHNSECICH europäischen und
dann westlichen Gesellschaft entwickelten Rechts auf die Nn Erde VvVor sich
gehen .<  ussen, kann an vielleicht mi1t Jenem schönen ergleich begreifen, en
eln englisches Gericht kürzlich verwendete, als es über die Anwendung englischer
Rechtsregeln KenYya- befinden hatte Es verglich hier das heimische Recht miıt
n englischen Eiche, die 1M afrikanischen Boden nicht die gleiche Form Jln
Nnen würde . WI1Ie England und dort orößerer Pflege edürfe. 12)

11) Das Beispiel bei Philip Jessup, Transnational Law, 1956,

12? Court of Appeal,Urteil VO 16 1955 Aller (1955), 646
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Des Wwelteren ber finden sich der heutigen Welt auch 1Ne Reihe von
Sätzen des internationalen echts, die unabhängig VO  - den bestehenden Unter-
schieden Anerkennung besitzen Das oilt namentlich für das gesamte Gebiet der
Beurteilung des Krieges und der Mittel ZUrTr Verhütung onfliktes Die
Tätigkeit der Vereinten Nationen auf diesem Gebiete ird VO  — allen Nationen
efragen, csechr einzelne taaten dazu NCISCH N, für sich selbst Ausnahmen
gestatten wollen

_ Endlich aber stoßen WITL auf 1Ne Schicht tieter liegender einfacher humaner
Grundprinzipien, die überall ihre Geltung entfalten. Das Mag Verwandt-
schaft zwischen religiösen Vorstellungen begründet SCHE WIe vielen Fragen
Christentum und sliam urchaus Berührungen ZeiIgeN Das kann aber auch e1nNn-
tach fundamentalen Identität des menschlichen aseins begründet WeTl-
den In diesem Sinne kann A  g wohl das Verbot der Sklaverei, die
Achtung der religiösen leider ber nicht der politischen Gewissensfreiheit,
die Anerkennung des Menschen auf Leben und Unversehrtheit angeführt werden

Die christliche Auseinandersetzung miı1ıt diesem roblemkreis, die Sku-
menischen Gespräch begonnen hat steht TSsSt den Anfängen Sie ird sich der
starken christlichen ITönung der westlichen Traditionen bewußt SCIMN, zugleich
aber die Rolle der Christen nichtchristlichen Welt VOT Augen haben In
der weltumspannenden Weite christlichen Lebens liegen wichtige Möglichkeiten
dafür, weshalb gerade der christliche Beitrag hier e1in entscheidender SCIMN kann.
In diesen Bemühungen wird reilich die weitergehende Frage aufgeworfen, welche
Bedeutung der internationalen Ordnung uUunter den Völkern christlichen Den-
ken zukommt Die deutsche Lehrtradition befaßt sich Wenn sS1e den politischen
Bereich als göttliche Stittung betrachtet NUur M1 dem Staate und seiner
Gewalt Begegnet aber nicht auch den oroßen universalen internationalen Or-
ganısatıonen, WIeE den Vereinten Nationen, CIM echtes roblem politischer Ver-
antwortun un! menschlichen Gehorsams WIe bürgerlicher aktiver Mitverantwor-

Genügt A die christliche Anschauung internationaler Verhältnisse auf die
Stellung Krieg und Frieden begrenzen, der liegen nicht für die Anwendung
des G(gebotes helfender Liebe gerade diesem ereich grundlegende Aufgaben?
In diesem Sinne en die Probleme internationalen Ethos auch ABn Auf-
lockerung des evangelischen Verständnisses VO  — der politischen Macht und ihren
ethischen Fragen beizutragen.
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Dokumente un® erichie
Überblick über Kirchenunions- Verhandlungen

VON ROBERT NELSON

1es ist der dritte Nachtrag dem Buch Towards Church Union T7—1
Von Bischof Neill, das für die Kommission Für Glauben und Kirchenvertas-
SUunNng geschrieben wurde, In die Leser mi1t den gegenwärtigen Entwicklungen ıIn
der Bewegung der Kirchen auf organische Union oder andere Formen eliner en  —_
ren Beziehung hin bekanntzumachen.

Obwohl nicht die Aufgabe der Kommission für Glauben und Kirchenverfas-
SUuNg 1st, die Kirchen noötıgen, sich nach irgendwelchen festgelegten Plänen oder
chemata vereinigen, 1st doch erforderlich, daß die Kommission den Ganeg
der Verhandlungen verfolgt, die die Kirchen In eigener Initiative führen. In die-
sen Verhandlungen werden die ogrundsätzlichen Fragen der Lehre WwI1e auch andere
wichtige Dinge, 1n denen die Kirchen nicht übereinstimmen, m1t eidenschaftlichem
Ernst erörtert. Die Unionsgespräche iefern deshalb das Material, das die Mit-
glieder der verschiedenen Studienkreise der Kommission gemeiınsam untersuchen
können. Von e1it elit werden Von der Kommission Beratungen über Kirchen-
unıconen anberaumt, damit den Vertretern vieler Länder, die Verhandlungen
teilgenommen haben, ine Gelegenheit geboten wird, ihre Erfahrungen und g..
meinsamen Probleme miteinander auszutauschen. FEine solche Beratung wird 1mM
Juli 1957 1m Anschluß iıne der 1m dreijährigen Iurnus durchgeführten Kon-
terenzen der Kommission 1n der Yale-Universität In Amerika stattfinden.

Die 1mM folgenden gegebenen Intormationen sind offiziellen Dokumenten, kirch-
lichen Zeitschriften und Briefwechseln entnomme: oder tutzen sich auf Gespräche
miıt Teilnehmern der verschiedenen Verhandlungen. Oftmals lassen sich die nOt1-
gen Unterlagen und andere Informationen, die ZUT rechten Interpretation aller
damit verbundenen Fragen erforderlich sind, nur schwer beibringen. Die Leser
werden gebeten, Korrekturen oder Zusätze dem Sekretär der Kommission für
Glauben und Kirchenverfassung ın Genf mitzuteilen.

Schließlich se1l darauf hingewiesen, daß 1m Büro des Sekretärs ine größere An-
zahl VO  ; gedruckten Dokumenten vorliegt, die Interessenten ZUr Verfügung g«
stellt werden können. Darunter efinden sich viele der heute aktuellen Unions-
pläne WIe auch offizielle Stellungnahmen diesen. Eine Liste der iın Frage
kommenden Titel ist diesem Überblick angefügt.

Hinweise auf frühere „Überblicke“ werden wie folgt gegeben:
Neill — Towards Church Union 19371955 SCM Press, London 1952

1954 Überblick 1ın Ecumenical Review, April 1954 1955 Über-
blick In Ecumenical Review, Oktober 1955:

UNIONEN DER ÜBEREINKOMMEN DIE SEIT 54)
SIND

Indien
Vereinigte Kirche Von Nordindien
Brüdergemeine (Moravian Church of the Brethren)

%} Übérsetiung aus „Ecumenical Review“ 1X/3, April 1957
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Im Jahre 1953 ersuchte die Brüdergemeine VO  — Ladakh der drei ziemlich
isolierte Gemeinden gehören, Aufnahme die Gemeinschaft der Vereinigten
Kirche, deren Generalversammlung sich dann Verhandlungen bereit erklärte
1955 hatte iNan die Gewißheit9 daß keine Hindernisse der Lehre
oder der Kirchenordnung 111e Union verhindern könnten Die „Brüder eschlos-
SeN, die Verfassung der Vereinigten Kirche anzunehmen, nachdem ihnen das Recht
zugebilligt worden Wafl, für sich selbst das Bischofsamt, mi1t dem S1e keine beson-
dere Lehre verbanden, beizubehalten Man kam überein; dafß die „Brüder welter-
hin ständigen Moderator ihres Kirchenrates MI1 dem Titel Bischofs
beibehalten könnten, während der Rat Nen Teil der Synode des Pandschab dar-
stellen oll Der Zusammenschluß wurde April des Jahres 1956 m1t der Pn C

der Missionsgesellschaft der Brüder England vollzogen
Kenia

Afrikanische Presbyterianische Kirche VO  — Ostafrika
Kirche VO  w} Schottland, Übersee-Presbyterium VO  w Kenia
Die nNeue Presbyterianische Kirche Von Ostafrika konstituierte sich m T Fe-

bruar 1956 Nairobi. Die Verhandlungen 1952 miıit der Billigung der
Kirche Von Schottland begonnen worden Die Bedeutung der Union liegt darin,
daß die beiden sich vereinigenden Kirchen nNUur durch die Verschiedenheit der
Rassen 385 aber 1U  — 1St die Schranke zwischen den weißen und
schwarzen Mitgliedern gefallen
Niederlande

Niederländische Reformierte Kirche (Nederlandse Hervormde Kerk)
Evangelisch-Lutherische Kirche (Evangelisch Lutherse Kerk i het Koninkrijk
der Nederlanden) _
Die Unterschiede zwischen diesen beiden Kirchen sind offenbar oroß Die Re-

formierte Kirche besteht Holland se1it dem Jahrhundert und zählt en-
Wartıg etwa Millionen Mitglieder Die Lutherische Kirche wurde 1816 begrün-
det und umtaßt etwa 000 Glieder TIrotz der historischen Entzweiung zwischen
Calvinisten und Lutheranern über der Abendmahlsfrage wurden zwischen diesen
beiden Kirchen Holland sowohl Interkommunion als auch Kanzelaustausch
lange elt hindurch praktiziert 1953 emühte sich ein SCMEINSAMET Ausschuß

1ne Regelung für diese Praxis und 1Ne Verständigung hinsichtlich ihrer
theologischen Rechtfertigung Nach SemMe1INsamMemM Studium wurde ein Konsensus
verfaßt der 1956 VO  e} den Synoden beider Kirchen bereitwillig ANSCHOMMEN
wurde Die Art der Übereinkunft ermöglicht auch den Geistlichen beider Kirchen
die Interzelebration Die Lutherische Synode, die diese gyuthieß traf
notwendige Anderungen ihrer Kirchenordnung Es wurde 7{1 Ausdruck g_
bracht, daß VO  e} diesem Vorrecht nicht „automatisch“ Gebrauch gemacht werden
sollte, dies 1St vielmehr dem Ermessen der Leitungen Örtlicher Gemeinden anheinı-
gestellt Ferner wurde festgestellt daß 1nNe organische Vereinigung der beiden
Kirchen gegenWartıg nicht 1NS Auge gefaßt wird Fragen der Lehre werden
weılteren vVemelINnsamen Studien untersucht der Hoffnung, daß auch auf anderen
Gebieten Übereinstimmung erzielt werden kann
Südafrikanische Un  102

Kongregationalistische Kirchen der Londoner Missionsgesellschaft, der amer1-
kanischen Gesellschaft und der Kongregationalistischen' Union Von Südafrika
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Nach der Jungst gemachten Entdeckung der Goldgruben Oranjefreistaat ent-
standen kurzer elt oroße Siedlungen der Europäer und Afrikaner Mitglieder
köngregationalistischer Kirchen, die adus der Arbeit verschiedener Missionen her-
Vo  en und eshalb unabhängig voneinander N, N dieses Gebiet.
ıne Union kongregationalistischer Kirchen wurde eshalb vorgeschlagen. Den
stärksten Widerstand tellte jeweils die Stammestreue Vers  iedenen Gebie-
ten WIeE dem Basutoland, Betschuanaland und Zululand dar 1956 War offenbar
überwunden, und die Vereinigte Kirche VO  — Südafrika bildete sich verschiede-
MNeIl Zentren Rand Die Kirchen. der Pariser und der Schweizer ission 1Wa-

gen oleichfalls den Anschlufß diese Union.

VERHANDLUNGEN MIT DEM ZIEL

Australien
Kongregationalistische Union
Methodistenkirche
Presbyterianische Kirche
Diese Kirchen nördlichen Territorium bilden.heute die Vereinigte Kirche
Nordaustralien.
In diesem dünnbesiedelte Gebiet VO  en 500 017018 Quadratmeilen schlossen sich

Jahre 1956 die. Kirchen dieser drei Denominationen Vereinigten
Kirche Die Union hatte offenbar die Vo gegenseitige Anerkennung
und Annahme des Glaubens und der Praxis dieser drei Körperschaften ZUTL Grund-
lage, War durch praktische Notwendigkeiten beschleunigt. und dadurch, daß INa

allgemein Vom „Skumenischen Geiste“ spurte, erleichtert worden. Gegen-
wartig sind 1Ur VIier Gemeinwesen, denen die Vereinigte Kirche esteht
Bemerkenswert ist die Tatsache, daß die Agende (Book of Common Order) der
Vereinigten Kirche von Kanada als liturgische Anleitung Verwendung findet: Ein
Verfassungsentwurf liegt noch nicht VOT, denn UV: müssen die drei Mutter-
kirchen über ihre Bereitschaft Kirchenunion auf gesamtaustraliscl\1erGrundlage entscheiden.

Kongregationalistische Union
Presbyterianische Kirche
Methodistenkirche
(Neill, 71—73; 1954,;, 211—312)

Die Unionsverhandlungen erstrecken sich hier über langen Zeitraum. Vor
dem Jahre 1920 hatten sich die Methodisten und Kongregationalisten zusammMen
mit den Presbyterianern für Zusammenschluß E Ya  ausgesprochen, aber letztere
stimmten schließlich ihn Während der nächsten dreißig Jahre wurde ıne
Reihe vonVorschlägen und Plänen unterbreitet; die ZUu Teil die Anglikaner miıt
einschlossen, Teil sich auf Methodisten und Kongregationalisten beschränk-
ten Dreiseitige Verhandn wurden erneut 111 Jahre 1955 aufgenommen, als
die Generalsynode der Presbyterianer mit mehr als Zweidrittelmehrheit eschloß,
die Verhandlungen erneut beginnen. kin gemeinsamer Ausschuß der Kirchen
hat kürzlich denEntwurf Basis für den Zusammenschluß fertiggestellt,
der untersucht und kritisch - geprüft werden. muß, bevor der endgüftige ntwurf
den Kirchen offiziell vorgelegt werden kann.
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Kanada
KircheVO  — England Kanada,
Vereinigte Kirche VO  > Kanada
Neill, $76—79; 1955 Z
Die die beiden Kirchen vertretenden Ausschüsse haben sich während mehr als

zehn Jahren die beiderseitige Zustimmung Unionsbasis: bemüht Die
orößte Schwierigkeit liegt darin, Weg ZULE Vereinigung der Ämter finden.
Obschon 1950 der Generalrat der Vereinigten 1r erklärte, daß J04Velr-

einigten Kirche „die Kontinuität des Episkopats verfassungs-
mäßigen Form wirksam beibehalten werden sollte 1STt ein durchführbarer Plan
nicht entwickelt worden. Der anglikanische Ausschuß hat der AÄnsicht fest-
gehalten, dafß 1ne Verbindung Von Episkopalismus und Konziliarismus erreicht
werden kann. Obwohl kaum ein Anzeichen Fortschrittes ZzZu vermerken ISt,
haben 1956 beide Kirchen durch ihre leitenden ate beschlossen,; ihre Bemühun-
gen energisch fortzusetzen, um 1Ne annehmbare Grundlage für den Zusammen-
schluß finden und gyleichzeitig die Möglichkeiten Union mı1t anderen
Kirchen untersuchen.

Ceylon Lanka)
Kirche VO  e Indien, Pakistan, Burma und Ceylon (anglikanisch) _
Methodistenkirche
Baptistische Kirchen
Presbyterianische Kirchen
Jaffna-Diözese der Kirche von Südindien
(Neill, 49 — 1954, 300—303; 1955, 77—78
Nur Nıg hat sich Richtung‘ auf die Annahme dieses erühmten Unions-

planes (dritte, verbesserte Auflage entwickelt, obwohl ihm sehr vielAuf-
merksamkeit geschenkt ird Die wichtigsten Fragen sind nach WIe ([8)4 die Ver-

der AÄmter durch Akt vgegenseitiger. Bevollmächtigung und die
Praxis der Gläubigentaufe und der Kindertautfe mit Paten.. Aber ist bemerkens-
wert, daß auch dieOrdnungen für Trauung und Ehescheidung Anlaß Zur Kontro-

gegeben en Die beteiligten Anglikaner werden die 1958 stattfindende
Lambeth-Konferenz der ischöfe un Rat ersuchen. Diebaptistischen und metho-
distischenKirchen eroörtern den Plan mıt de ihnen verbundenen Körperschaften

Großbritannien. Da die Abstimmung nicht Ör drei oder. VIier Jahren aftt-
finden kann, wird die Zwischenzeit genutzt, 1Ne ausführliche ununge‚h*erfi'mte
Erörterung des Zusammenschlusses den örtlichen emeinden fördern, daß
die Glieder der Kirchen 4A1l der endgültigen Entscheidung vollen Anteil haben
werden.

Ghana (Goldküste)
Kirche der Provinz Westafrika (Church of the Province of West Africa, angli-
kanisch)
Methodistenkirche
Evangelisch-Presbyterianische Kirche*
Presbyterianische Kirche der Goldküste

Den ersten offiziellen Schritt Zu Verhandlungen unternahmen die führenden
Männer dieser. drei Kirchen: In einem Brief VO. 25Mai 1956 haben S1€e€ die be-
trefftenden Synoden aufgefordert, Vertreter für Ausschuß der
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Wege „ZUmM Ziele vollständiger christlicher Einheit der Goldküste untersuchen
und vorschlagen oll Die Synode der Presbyterianischen Kirche hat den Plan
gutgeheißen und ihre Vertreter ernannt

Indien und Pakistan
Kirche Von Indien, Pakistan, Burma und Ceylon (anglikanisch)
Kirchen, die mi1ıt der Baptistischen Missionsgesellschaft Indien und Pakistan
verbunden sind
Methodistenkirche (Britische und Australasiatische Konferenz)
Methodistenkirche Süudasien
Vereinigte Kirche Von Nordindien
(Neill, 52—55 ; 1954, 304—305)
Hinsichtlich sSe1INes Einflusses auf die Erörterungen der Kirchenunion allge-

MNMeilinNlen 1st der Plan einer Union Nordindien gegenwartıg der wichtigste Von
en Er ist auch der umfassendste. Wie der Plan Ceylon zielt darauf ab,
Beginn die Ämter der sich zusammenschließenden Körperschaften Vereinigen.
Das bedeutet, daß ein legitimer Weg gefunden werden muß, die anglikani-
schen bischöflichen AÄmter mit den nichtbischöflichen verbinden. Im Gegensatz

Ceylon jedoch muß den anglikanischen Episkopat mıt dem Episkopat der
Methodistenkirche Südasienp die WIe ihre Mutterkirche Amerika
1Ne bischöfliche Leitung hat, ohne irgendeiner Weise behaupten, daß ihre
Bischöfe der historischen Sukzession stünden. SO suchen Zu ersten Mal se1it
1784 die Nachfolger von Thomas Coke, Nn Mannes, den John Wesley Uu=mm
„Superintendenten“ oder Bischof für Amerika weihte, die Vereinigung mit den
Nachfolgern der Bischöfe, die diesem die el verweigerten Da auch die nicht-
bischöflichen Methodisten britischer Herkunft den Verhandlungen teilnehmen
und da terner die Methodisten England gegenwaäartigein Gespräch mit der
Kirche Von England führen, 1st der Regelung Nordindien oroße Bedeutung
beizumessen.

Wie Ceylon schließt der Plan für Nordindien die baptistischen Kirchen 11 ;
eshalb muß die Frage der Gläubigentaufe Unterschied ZUT Kindertaufe C
regelt werden (Anmerkung: Unter den Gliedern der Kirche VON Südindien sind
keine Baptisten).

Die Zahl der Mitglieder der den Verhandlungen beteiligten Kirchen beläuft
sich auf etwa Million, mehr als die Hälfte VO  e} ihnen gehören der Methodisten-
kirche i Südasien Die Frage des ungleichen Größenverhältnisses spielt deshalb
1Nne wichtige Rolle

Ein anderer Faktor, der kritischen Stellungnahmen ZU Plan hervorgehoben
wird, ist der politische Rahmen der Unionsbewegung. Weit stärker als Vor zehn
Jahren, als die Kirche von Südindien begründet wurde, kann der Geist des indi-
schen Nationalismus bei den Bemühungen, sowohl die Einheit der Kirche als uch
volle Unabhängigkeit erreichen, mitwirken. Die Bedeutung dieser Motive kann
jedoch leicht übertrieben werden.

Die Tagung des verhandelnden Ausschusses 1m August 1955 hinterließ
doppelten indruck. Sie machte klar, wie‘ sehr sich die Probleme der Ämter und
der Tautfe einfachen Lösung widersetzen; S1e ieß aber auch deutlich werden,
WI1e entschieden die Teilnehmer vewillt sind, die Verhandlungen fortzusetzen, bis
das Ziel der Union erreicht ist. Als interessierte Beobachter Waren Vertreter der
Brüdergemeine: und der Baptistengemeinden Von Assam und Manipur bei der
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Tagung anwesend. Zum ersten Mal se1it dem Beginn der Gespräche VOT Jahren
wurde übereinstimmend beschlossen, daß der Name der 10585 Auge gefaßten Kirche
„Kirche VO Nordindien und Pakistan“ lauten. oll

Eine oroße Zahl VON Verbesserungen oder Zusätzen revidierten Unions- R a
plan V} Jahre 1953 wurde beschlossen. Sie sind berücksichtigt der dritten
Fassung des Planes, dessen Veröffentlichung für April 1957 vorgesehen wurde (zu
beziehen VON der Christian Literature Society, Box 501° Park TIown, Ma-
dras 4 oder VO  a der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung, OÖOkume-
nischer Rat der Kirchen, en Diese Verbesserungen betreffen hauptsächlich die
Abschnitte über die Taute, das Diakonat, die ersten chritte ZUr Vereinigung der
Amter und die Diözesanorganisation.

Der Plan sieht sowohl die Möglichkeit der Taufe VO  n Kindern als auch von
bekennenden Gläubigen VOTIL, aber kein Geistlicher wird verpflichtet SCHMN, Kinder

taufen, diesen Ritus Bedenken hat Getaufte Kinder werden
TSt dann kommunizierende Mitglieder, Wenn el ihnen Anzeichen dafür VOI-

liegen, daß S1e wirklich persönliche Erfahrung desGlaubens und der Buße
gemacht haben und 1E 1 christlichen Glauben und ber die Pflichten und Vor-
rechte der Kirchenmitgliedschaft unterwıesen worden sind  LLa Die Aufnahme als
kommunizierendes Mitglied soll dann geschehen „durch Konfirmation oder 1inNne

hnliche gottesdienstliche andlung, die Vvon Bischof oder Altesten VOT-
A
\

wird  “ Dort,; die Gläubigentaufe üblich ist, sollen die Eltern ihre
Kinder Weihehandlung. bringen; und S1e erwachsen sind, um

11 aufrichtiges Bekenntnis ihres Glaubens abzulegen, : dann sollen die Bewerber
AI Wasser getauft werden durch Untertauchen, Begießen oder Besprengen .
Diese doppelte Praxis hat 1inNe ebhafte Erörterung des Wesens der Taute und der
Kirchenmitgliedschaft ausgelöst. Einige Baptisten sind bereit, den gegenwärtigen
Plan anzunehmen: andere möchten auch die Möglichkeit Gläubigentaufe für
die vorsehen, die diese, obwohl als Kinder getauft, AaUuUs Gewissengründen begeh-
ren (so der Unterausschuß für Kirchenunion der Baptistischen Missionsgesellschaft

Vereinigten Königreich); andere könnten vermutlich niemanden als Kirchen-
mitglied anerkennen, der als ind getauft ist. ıne bestimmte Gruppe Von Angli-
kanern wünscht 1nNe Klärung der KonfirmationspraxIis.

Die Zusätze, die die Vereinigung der Ämter betreften, wurden weitgehend
durch 1Ne Mitteilung desErzbischofs VO  — Canterbury Januar 195 veranlaßt.
Sie betreffen sowohl die Reihenfolge der Schritte, die ZUT elt der Vereinigung
unternommen, als auch die Formulierungen, die dabei verwendet werden sollen.
Nach der euen Fassung oll die folgende Ordnung innegehalten werden: Got-
tesdienstliche Feier ZU Vollzug der Union, Vereinigung der anglikanischen
und methodistischen Bischofsämter, repräsentatıver Akt der Vereinigung der
AÄmter, Bekanntgabe und Bestätigung der Ernennung vorhandener Bischöfe
und Weihe NnNeuUuer Bischöfe un: gottesdienstliche Feiern ZUL Vereinigung
jeder 1özese. In der alten Fassung des Planes folgte Punkt nach Punkt An
den verwendenden ormeln wurde keine besondere AÄnderung VOTrSchOMMeEN,
doch wurde Unterausschuß die eltere Untersuchung dieser Frage über-
tragen. Die Schwierigkeiten hängen zusammen mit der Bedeutung der Handauf-
legung, der Versicherung, daß die Handlung keine „Re-ordination“ Ist, und dem
Gebet für e1ine „breitere“ un „vollere“ usübung des Amtes Für viele Angli-
kaner liegt h  ler natürlich die ELE der ganzen Sache, denn S1IC sind der Meinung,
daß das eigentliche Amt der Kirche 11 Falle der Union verlorengehen oder ent-
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stellt werden würde Umgekehrt haben der anderen Seite her SCWISSC Gegner
des Planes diesen als 110e Kapitulation VOT der „Priesterherrschaft verschrieen.

Die Vorschläge für die Gottesdienste ZUE teierlichenEinführung der Union, ZUr

Vereinigung des piskopats und der anderen geistlichen Amter und ZUur Weihe
Bischöfe wurden April 1955 Broschürentorm veröffentlicht.

Da Man C111 E Union für verfrüht ansah hat die Methodistenkirche Südasien
den ursprünglichen Erwartungen die Methodistische Generalkonterenz

Jahre 1956 nicht darum ersucht, CINE Gesetzgebung ZUE Inkraftsetzung der
Union. ermöglichen. gab 1956 die Generalsynode der Vereinigten
Kirche VO  e} Nordindien dem Plan ihre allgemeine Zustimmung. Wie Falle
Ceylons möchten die Anglikaner den Plan der Lambeth-.Konterenz 1958 und dann
den RKäten ihrer Diözesen unterbreiten. Inzwischen der verhandelnde Aus-
schuß wieder 1M April 1957

Um 1Ne Erörterung der Union auf breitester Grundlage und anhand gründlich-
ster Sachkenntnis dNZUTESCI, veröffentlicht der Ausschuß se1lt Februar: 1956 die
vierteljährlich erscheinende Zeitschrift Church Union News and Views, deren ein-

schlägige Artikel Aufmerksamkeit verdienen.
Indonesien.
Kircheon Central-Java (reformiert)

Kirche VOoOnNn Ost-Java (reformiert) -
Muria Christliche 1r ord-Central-Java (mennonitisch)

1€e bemerkenswerte Lebendigkeit und Größe der indonesischen Kirchen:WIe
uch ihre entschiedenen Bemühungen 1ne Kirchenunion sind unter den Chri-
sSten allgemeinen Zu N ekannt. Die Kirchen sind hauptsächlich aUs hollän-
discher und deutscher - Missionsarbeit hervorgegangen und haben heute insgesamt
fast 500 01018 protestantische Mitglieder. Sie sind weitgehend unabhängig. Kon-
tessionelle Bezeichnungen WIie „reformiert“ und „lutherisch” haben s1e nicht bei-
behalten;, S1e sind vielmehr unter geographischen undnationalen Namen ekannt.
1953 wurde der Indonesische Rat der Kirchen miıt Mitgliedkirchen gegründet.
Das besondere Ziel, das sich gesteckt hat; ist die Schaftung Vereinigten
Kirchevon Indonesien.

Der erste Zusammenschluß VOT Kirchen wurde 1949 7zwischen den Kirchen VON

(Salatiga) Oord- und (Djokja) Sud-Central-Java ZUur Kirche VON Central-Java
vollzogen..

Seit 1953 haben auf Java Verhandlungenzwischen drei Kirchen stattgefunden,
die sich kulturell und sprachlich nahestehen. Die Kirche von West-Java istA
der vorhandenen starken Unterschiede nicht beteiligt. Recht bemerkenswert ist
die Tatsache, daß die Anfänge der Kirche; die die Verhandlungen hat,
auf die Missionare der reformierten Kirche der Niederlande (Gereformeerde Kerk)
zurückgehen, Kirche. die SONS nirgendwo der Skumenischen Bewegung
Anteil hat Diese 000 Glieder zählende Kirche oll mehr bekehrte Mohamme-
daner unter ihren Mitgliedern haben als irgendeine andere Kirche der Welt
amaika

Kongregationalistische Union
Jünger hristi
Methodistenkirche

. x Brüdergemeine (Moravian Church)
Presbyterianische Kirche
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Die Verhandlungen mM1 dem Ziel Kirchenunion amaika kamen
Jahre 1953 Schritt VOrwartfs, als die Synoden des Jamaika-Distriktes
der Methodistenkirche, der Presbyterianischen Kirche, der Mährischen Brüder-
kirche und die Vollversammlung der Kongregationalistischen Union der Aufnahme
VO  e Gesprächen M1 dem TZie] organischer Union zustimmten und den Wunsch
nach solchen Union YeMe1INSaMı ZU Ausdruck rachten Bald darauf ent-
sandten auch die Jünger Christi hre Vertreter den Ausschuß für Kirchenunion.
Dieser beschloß bei SsSC1iNer ersten Tagung Mai 1953, sich WEl ufgaben:
widmen:

den Nachweis dafür erbringen, daß diese verschiedenen Kirchen in der
Lage sind, vielerlei Weise zusammenzuarbeiten,
1Ne Unionsbasis entwertfen, die den zuständigen Synoden gelegentlich
unterbreitet werden oll

Bei der Erörterung des Weges ZUELT: Union eschloß der Ausschuß, sich Von den
Plänen für Ceylon und Nordindien eiten lassen. Die Frage der Vereinheit-
lichung der Amter bereitet N Schwierigkeiten, aber seltens der „Jünger
Christi werden Einwendungen erhoben die ausdrückliche Ablehnung der
Möglichkeit Wiedertaufe VO  — Personen,; die als Kinder getauft worden sind.

In der Zwischenzeit hat der Ausschuß die Verantwortung für die Gründung
Unionsgemeinden wahrgenommen. Das Eigentum solcher Gemeinden wird

Von Denomination für den Ausschuß verwaltet der Hoffnung auf die en
gültige Verwirklichung der Union zwischen den Denominationen als SYanNzenN.

Neuseeland
_Vereinigte Kirchen Christi
Kongregationalistische Union
Methodistenkirche
Presbyterianische Kirche

1954, 2 n314, 1955, 82))
Der Möglichkeit Kirchenunion istINan fast Jahre Jang nachgegangen.

Die ersten Schritte, be1 denen Nal die presbyterianischen, methodistischen un
kongregationalistischen Kirchen 1NSs Auge faßte wurden zwischen 1930 un 1933
unternommen Obwohl beachtliche Unterstützung fand wurde der Versuch als
verftrüht angesehen. Die Bestrebungen kamen jedoch 1939 erneut Gang, und
1942 lag der Entwurf Unionsbasis VOL Er enthielt ziemlich kurze Artikel

den folgenden Punkten: Glaubenserklärung auf der Grundlage des Alten
und Neuen Testaments mıt dem Nizänischen, Apostolischen und Athanasianischen
Glaubensbekenntnis als maßgebend M1 der Westminster Confession,
der Savoy Declaration, John Wesleys Standard Sermons und seinen Notes
the New T estament: 2) Kirchenverfassung unter Berücksichtigung der Organi-
satıon der Kirche nach Sprengel oder Gemeinde, Gemeinderat (parish council),
Gemeindevertretung (session), Kreissynode (presbytery) unter dem Vorsitz
jährlich gewählten Moderators;und Generalsynode (general conference); Amter
und Laienpredigert; Unterhalt der Gemeinden; allgemeine Regeln. Im Jahre
1948 stimmten die Kirchen ber diese Basis ab Obwohl die Mehrheit in jeder
Kirche für den Plan intrat, War allen Fällen die dagegen stimmende Minder-
heit stark, AÄAnnahme gestatteh. 1951 wurde CIM Yyemelinsamer
ständiger Ausschuß gebildet, dem die welteren Verhandlungen aufgetragen WUTr-
den br schlug Jahre 1953 acht Schritte ZUrL Union Orr /l diesen Schritten,
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die VO  ; den drei Kirchen outgeheißen wurden, gehören die Durchführung Von
gemMe1lINsamen Versammlungen und Feiern des Abendmahls, Gottesdienste und
evangelistische Verkündigung; die Förderung ausgedehnten Studiums den
Kirchen, welchem Zweck das Büchlein Sollen WITr unNns vereinıgen? (1956)
herausgegeben wurde die Abstimmung über die orundsätzliche Frage des Zusam-
menschlusses Jahre 1957 oder 1958; die Ausarbeitung Unions-
basis:;: die Abstimmung über die Basis den Kirchen und, Wenn sich 111e osroße
Mehrheit für ihn entscheidet, der Vollzug des Zusammenschlusses.

Die Vereinigten Kirchen Christi nehmen seit kurzem AIl den Verhandlungen
teil Die Kirche der Provinz Neuseeland (anglikanisch) wird auf der Tagung ihrer
Generalsynode Jahre 1958 arüber entscheiden, ob der Bericht ihres Aus-
schusses für Kirchenunion, Was ihm vorgeschlagen werden May, anNSe-
1OMMMeEeEN werden oll

Vereinigte Staaten VO  e Amerika
Kongregationalistische Christliche Kirchen
Evangelische und Reformierte Kirche
(Neill 61—64 1954 306 307 1955 83)
Die ünfzehn Jahre beharrlicher, aber schwieriger Verhandlungen, einschließlich

des zeitweiligen Rückschlags durch die Entscheidung Zivilgerichts, werden
schließlich Frucht tragen, wWenn sich diese beiden Körperschaften auf der Tagung
der NeuUu: Generalsynode VO 25 Juni 1957 Cleveland/Ohio Z Ver-
ein1gten Kirche Christi zusammenschließen werden. Der Generalrat der Kongre-
gyationalistischen Christlichen Kirchen gab der Unionsbasis Juni 1956miıt einNnen

Abstimmungsergebnis Von 1314 101 Zustimmung. Die Generalsynode der
Evangelischen und Reformierten Kirche billigte die Basis September einmütI1g.

Wenn der Zusammenschluß vollzogen SC1IMN wird, soll die Generalsynode be-
auftragt werden, „die zwanglosen und freiwilligen Beziehungen, die die Kirchen,
Vereinigungen und Konferenzen mi1t der Generalsynode und miteinander unter-
halten werden“ SCNAUETr formulieren. Das bedeutet, daß die gegenwartige
Struktur der beiden sich vereinigenden Körperschaften beibehalten werden soll,
bis die Verfassung der Vereinigten Kirche ANSCHOMMEN sSe1InNn wird Gleichzeitig
arbeitet 388l SCeMECINSAMET Ausschuß Von Theologen d orundsätzlichen Erklä-
rung über die Übereinstimmungen der Lehre SO ist eutlich, daß die sich
vereinigendenKirchen den Weg des SCMEINSAMEN Wachsens der Einheit ein-
geschlagen haben, anstatt mıt dem Zusammenschluß warten, bis vollständige
Übereinstimmung erzielt worden ist.

Die Bedeutung dieser Union ird darin gesehen, da{fß es die erste Verschmel-
ZUNS orößeren Stils VOoONn Kirchen verschiedener denominationeller Herkunft
'Amerika 1st. Die Kongregationalisten haben ihre eıgen ausgepragte Verfassung
und kommen VO englischen und kolonialen Kongregationalismus des Jahr-
hunderts her Die Evangelische und Reformierte Kirche 1St hauptsächlich deutscher
Herkunft VO  e} lutherischer und reformierter Tradition bestimmt und hat eine
presbyterianische Verfassung. Die gegenwärtigen Mitgliedszahlen belaufen sich
auf 340 01018 Personen in 5561 kongregationalistischen Kirchen und 784 000 Per-
Oonen 2732 evangelischen und reformierten Gemeinden.
Amerikanische Evangelisch-Lutherische Kirche

Evangelisch Lutherische Augustana-Kirche
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Finnische Evangelisch-Lutherische Kirche vVvon Amerika (Suomi-Synode)
Vereinigte Lutherische Kirche Amerika
(Neill 1954 214 1955 83 35)
Im Jahre 1955 ließen die Evangelisch-Lutherische Augustana 1r und die

Vereinigte Lutherische Kirche VO  z“ Amerika 416 SCMEINSAINEC Einladung alle
Lutheraner Ämerika ergehen, „sich organischen Zusammenschluß

beteiligen Von den anderen lutherischen Körperschaften Amerika nah-
Inen Wel die Einladung die Amerikanische Evangelisch Lutherische Kirche
und die Suomi >Synode Drei elıtere unternehmen bestimmte chritte ZHURE: Ver-
9 und AL vierte steht noch AT ihnen Verbindung. Von den übrigen
Körperschaften 1st die Lutherische irche/Missouri-Synode die orößte.

Vertreter der VIielr Kirchen trafen sich Chicagzo 1 Dezember 1956, den
Gemeinsamen Ausschuß ür Lutherische inheit schaffen. Diese Gruppe ©eI-
nannte WEel Komitees, VO  } denen sich das 1Ne miıt Lehrgrundlage Uun! den
lebendigen Traditionen und das andere mi1t der Art der kirchlichen Organisation
befassen soll Was das erstere betrifft, haben bereits die VIier Kirchen für
die Union ausreichende Übereinstimmung der Lehre festgestellt Das letztere
Komitee wird die verschiedenen Formen der kirchlichen UOrganisation unter-
suchen, bei denen entweder die Gemeinde, der Bezirk bzw die Synode er die
Kirche als N: 11 Vordergrund steht.

Die Vereinigte Lutherische Kirche zählt heute 270 O00 Mitglieder, die Augu-
stana-Kirche 536 000, die Amerikanische Evangelisch-Lutherische Kirche a[0]  O
Alle drei gehören dem Okumenischen Rat der Kirchen als Mitglieder und sind
ferner die Nationalrat der Kirchen den USA vertretenen utheri-
schen Kirchen. Die Suomi-Synode miıt 35 000 Mitgliedern gehört keinem der
beiden ate

Amerikanische Lutherische Kirche
Evangelisch Lutherische Kirche
Vereinigte Evangelisch-Lutherische Kirche
(Neill, 43—45 ; 1954, 307—308; 1955, 84)
Während 11 etzten Bericht VOoO  S n vierfachen Zusammenschluß gesprochen

wurde, sind heute 1Ur noch rTel Kirchen beteiligt. Eine Abst1mmung  f E  mß den Ge-
meinden der Lutherischen Freikirche amn Ende des Jahres’ 1955 ergab, daß 1Ur

0/9 für den Zusammenschluß stimmten, während Stimmenmehrheit von
750/9 ertorderlich War Einige: sahen 1171 Abstimmungsergebnis 1iın ermutigendes
Zeichen für den wachsenden Wunsch nach Kirchenunion, der bisher nicht '

stark War ıne ormelle Erklärung des gemeiInsamen Unionsausschusses der TrTel
Kirchen gab dem starken unsche Ausdruck daß die Lutherische Freikirche die

nVerhandlungen bald wieder aufnehmen MOSC, Zu dieser Erklärung ird die D
therische Freikirche bei ihrer diesjährigen Tagung Stellung nehmen.

Inzwischen haben die leitenden Gremien der drei Kirchen aute des etzten
Jahres pOS1t1V über den Zusammenschluß abgestimmt, und damit scheint die Ver-
schmelzung In Jahre 1960 fast gesichert sein Die Zwischenzeit wird ZUr Re-
1S107 der bestehenden Artikel über administrative und organisatorische Angele-
genheiten benötigt, SI die vorgeschlagene, 1956 veröffentlichte Verfassung
enthält.

Die Frage der Mitgliedschaft Ökumenischen Rat der Kirchen als Voraus-
Setzung für den Zusammenschluß miıt den beiden anderen Kirchen War für die
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Evangelisch-Lutherische Kirche das Jetzte Hindernis. für ihre‘ Zustimmung ZULC
UÜnion. Sie hatte Jahre 1948 diese Mitgliedschaft entschlossen abgelehnt. Im
Juni 1956 jedoch t1immte ihre Generalversammlung überraschend mit dem Ergeb-
N1Ss VO  w 1434 685 für die Mitgliedschaft Diese Kirche VO  Z fast Million
Mitgliedern Nımm(t Fragen der Lehre 1Ne entschiedene und konservative Hal-
tung C111

Für die Nneue Kirche ist die Bezeichnung „Amerikanische Lutherische Kirche“
vorgeschlagen worden. Sowochl die Vereinigte Evangelisch-Lutherische 1r als
auch die Evangelisch-Lutherische Kirche halten diese Bezeichnung für ungeeilgnet,und beide haben ihren e1IgeNCN Namen als ANSCMECSSCHEK ‚empfohlen.

An diesem - Zusammenschluß sind lutherische Körperschaften VO  e} deutscher,
dänischer und norwegischer Herkunft beteiligt. Die Finnische Suomi-) Synode
eschloß 111 Juni 1956, die Möglichkeiten Verschmelzung mit diesen dreien

untersuchen, S1C nahm ber Z oleichen elt die VON der Vereinigten Lutheri-
schen Kirche Amerika und der Evangelisch-Lutherischen Augustana-Kirche CC

ausgesprochene Einladung- 1Ne Union Erwägung ziehen. Im
Dezember entschloß sich die SUOmMi-Synode, miı1ıt den letztgenannten Verhand-
lungen einzufretfen

Methodistenkirche
Protestantisch Bischöfliche Kirche (anglikanisch)
(Neill, 69—70; 1954, 308; 1955, 85—86

Der Methodistische Ausschuß für Kirchenunion und der Ausschuß für Finigungs-
bestrebungen der Protestantisch-Bischöflichen Kirche haben jedem Jahr einmal
oder Ööfter getagt. 1955 traten außerdem mehrere Bischöfe beider Kirchen Zusam-
InNen September 1955 berichtete deranglikanische Ausschuß der Vollversamm-
lung SC1IiNeTr Kirche, daß: den Methodisten Plan unterbreitet habe, nach
welchem die methodistischen ischöfe der historischen Sukzession der Bischöte
Anteil könnten. Drei oder mehr i der historischen. Sukzession stehende
Bischöfe sollten bei der Handauflegung anläßlich der Weihe künftiger methodisti-
scher Bischöfe beteiligt SC1IMH 1956 wurde CIM methodistischer Gegenvorschlag Ver-
öffentlicht, der ine Vereinigung der AÄAmter der‘beiden Kirchen durch Akt
gegenseitiger Beauftragung anregte Diese Vorschläge sind bisher noch nicht DEC-nügend erorter worden, werden die Verhandlungen noch fortgesetzt. Dabei
veht 1Ur umn das ogrundsätzliche roblem der verschiedenen Auffassungen vom
Wesen des Amtes, obschon anerkannt wird, daß andere ernste Hemmnisse be-
stehen Jeiben
.. Diese gegenseitige Annäherung ist VO  - besonderem Interesse, nicht 1Ur deshalb,

weil der Methodismus der Kirche VO  S England SCeC1INeEN Ursprung hat, sondern
weil beide Kirchen Amter haben, die sich außerlich der Form sehr ähnlich sind,

Bischöfe, _ Priester oder Alteste und Diakonen. Die Methodisten behauptenN:  cht, daß ihre ischöfe nNnen besonderen Kang haben noch daß S1C der histo-
rischen Sukzession der ischöfe stehen. Von praktischer Bedeutung ist: der Unter-
schied zahlenmäßigen Verhältnis der Bischöfe den anderen Geistlichen
den beiden Kirchen: el den Anglikanern kommt e1M Bischof auf Priester, bei
den Methodisten eln Bischof auf twa 600 ordinierte Prediger.

Obwohl das Ziel dieser Verhandlungen organischen Union vgesehen
wird, sind viele der Meinung, daß zunächst 1ne Übereinkunft ber Interkommu-
N1073N angestrebt werden: sollte Die Stellung der Protestantisch=‚Bischöflichen 1r
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wurde. dem 1949 vgegebenen Bericht ihres AÄusschusses klar dargelegt; be-
räftigt die Notwendigkeit des berühmten: ambeth Quadrilateral Heilige Schrift,
Apostolisches und Nizäisches Glaubensbekenntnis, Tautfe und heiliges Abendmahl
Un die historischen Amter der Bischöte, Priester und Diakonen.

Presbyterianische Kirche den USAÄA
Vereinigte Presbyterianische Kirche
(Neill, 46—48 ; 1954, 309; 1955, 87)
Eine vorgeschlagene Vereinigung Von drei Kirchen, nämlich dieser beiden und

terner der Presbyterianischen 1r den UuS$ den „südlichen“ Presbyterianern)
scheiterte 1954 dem negatıven Abstimmungsergebnis der letztgenannten
Kirche Darauf beschlossen die Auss  üsse für 7zwischenkirchliche Beziehungen
aller drei Kirchen, daß die Vereinigung der beiden anderen Kirchen angestrebt
werden sollte. Im Jahre 1955 stimmten die Generalsynoden der Presbyteriani-
schen 1r den USA und der Vereinigten Presbyterianischen Kirche der Her-
stellung Neuen Unionsplanes der dem früheren Plan nachgebildet war
Die Synode der Presbyterianischen Kirche‘ den USA timmte 1956 einmutig
und die Synode der Vereinigten Presbyterianer miıt Mehrheit VO  w für
die Billigung des Planes und für Unterbreitung die Presbyterien
ZUT Begutachtung. Man erwartet,; daß die Abstimmungsergebnisse den Presby-
terlen beiden Synoden Mai und Juni 1957 vorgelegt werden. Falls der Plan
Zustimmung findet; wird die Union 28 Mai 1958 Pittsburgh, WenNn sich
die beiden ynoden vereinı1gen, formell vollzogen werden. Bis dahin muß noch
VIe Arbeit geleistet werden für die wirksame Vereinigung der UOrganisationen
und Organe der beiden Körperschaften WIE auch für den schwierigen Zusammen-

vieler Synoden undPresbyterien.
Die NECUE Kirche wird ME Vereinigte Presbyterianische Kirche den USAÄA

heißen. Die Wahl dieses Namens lst nicht hne Bedeutung, da Vertreter: der W

Vereinigten Presbyterianischen Kirche andeuteten,; dafß damit CINISE ihrer unent-
schlossenen Mitglieder beruhigt würden. Diese sind einfach eshalb besorgt, weil
die Mitgliedszahl der anderen Kirche zehnmal stark ist WIe ihre CIXCNEC, Was

Fällen die Gefahr mit sich bringen könnte, daß die kleinere Kirchevon
der ogrößeren aufgesogen miıt ihr vereinigt ird

Der Plan bezweckt, „das SCMEINSAMIE Erbe uNseTEeSs retormierten Glaubens und
die geltenden Prinzipien der Verfassung beider Kirchen“, die wesentlichen die
gleichen SINd, g bewahren“. Gemeinden der beiden Kirchen oibt gegenwartıg
1 der Staaten. Sollte die Union zustande kommen, würde die Vereinigte
Kirche mehr als Millionen kommunizierende Mitgliederhaben un die tünft-
orößte Amerika SC1H

Kongregationalistische Christliche Kirchen
Jünger Christi
Evangelische und Reformierte: Kirche
Methodistenkirche
Afrikanische Methodistisch-Bischöfliche Kirche
Afrikanische Methodistisch-Bischöfliche Zionskirche
Christliche Methodistisch-Bischöfliche Kirche
Presbyterianische Kirche den UuSs
Internationaler Rat der Gemeinschaftskirchen
(Neill 66—69 1954;, 310)
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Seit 1954 haben keine besonderen Entwi  ungen stattgefunden, die die An-
nahme dieses umtassenden Planes der Konferenz ber Kirchenunion (Greenwich
Ian durch die Gespräch teilnehmenden Kirchen gefördert hätten Während
dieses Zeitraumes WaTien die Kirchen ersucht, den Plan weiterhin sorgfältig
prüfen Ein Ausschuß der Jünger Christi erarbeitete 1956 1Ne kurze ellung-
nahme, gab allgemeine, aber inoffizielle Zustimmung und beantragte eVvi-
S1ONCNH, die die Stellung der Frauen der Vereinigten Kirche sichern und die
Stellung der Geistlichen, die nicht Dienste Gemeinde stehen, klären
würden.

Es 1STt klar, daß sich die Bemühungen der Kongregationalisten und der Evan-
gelischen und Reformierten Kirche inzwischen auf hre CIHCHNEC zweıse1lt1ge Union
konzentriert haben Und der zuständige Ausschuß der Methodistenkirche hat
stärker die Beziehungen ZUT Protestantisch-Bischöflichen Kirche Erwägung Gc
[9)  n Ferner haben die Jünger Christi kürzlich beschlossen, den Möglichkeiten

Union MIT der Kirche nachzugehen, die nächster elit durch die Ver-
der Kongregationalistischen Christlichen Kirchen und der Evangelischen

und Reformierten Kirche entstehen 1r  d.
Eine bemerkenswerte und vielleicht bezeichnende Nebenerscheinung dieses

Planes ST die Tatsache, daß verschiedene Organısıerte Studentenbewegungen 398066

SCr der erwähnten Kirchen die Annahme e1INes Planes Cr WASCH, nach welchem aq]]
ihre Arbeit den Universitäten zusammengefaßt werden oll An solchen
Verbindung mehr als 600 O00 Studenten beteiligt, die diesen Organisatio-
NenNn angehören.

1LL VERHANDLUNGEN MIT DEM ZIEL NGERER GEMEINSCHAFT
HNE ORGANISCHE

Argentinien
Chiesa Evangelica Valdese (Waldenser)
Iglesia Metodista Conferencia de! Rio de la ata (Methodisten)
Jünger Christi
Diese Kirchen erfreuen sich seit CIN1ISCN Jahren CNSCH Zusammenarbeit,

besonders dem SEMEINSAMECN theologischen Seminar Buenos Aires und 11

evangelistischen und sozialen Dienst. Kürzlich wurden spontan die ersten chritte
Gesprächen über e1iNle Kirchenunion unternommen Aber bevor mMan mıt diesen

Wweılt vorankommen konnte, machte der gescheiterte Zusammenschluß der Wal-
denser und Methodisten 111 talien ihre Hoffnungen zunichte. Die bisherige TE
sammenarbeit wird. jedo ohne Störung weiterhin tortgesetzt.
Australien
Evangelisch-Lutherische Kirche
Vereinigte Evangelisch-Lutherische Ir

(Neill, 42—4
Eine Übereinstimmung 1n Sachen der Lehre wurde 1953 wesentlichen CI -

reicht, VCeWISSE praktische Fragen aber haben verhindert, daß die Bewegung Z
Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft geführt hat Der strıttige un ist Jetzdie Mitgliedschaft 11711 Lutherischen Weltbund Die Evangelisch-Lutherische Kirche,
die m1ıt der Missouri-Synode verbunden ist, hat sich Vom LWB ferngehalten und
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hat Bedenken dagegen, da die Vereinigte Evangelisch Lutherische Kirche hm
Mitglied 1STt Die Frage wurde 1956 VO  e den beiden Körperschaften noch

Deutschland
Vereinigte Protestantische Kirche der Pfalz
Mitgliedkirchen des Internationalen Konegregationalistischen Rates
Seit 18 F esteht die Vereinigte Protestantische Kirche der Pfalz als 1Ne Ver-

bindung lutherischer und calvinistischer Flemente Sie sich nicht einse1t1g
1Ne der beiden Konfessionen gebunden Als 1Ne unabhängige Landeskirche 1STt
S1e Mitglied der Evangelischen Kirche Deutschland Sie hat 1Ne presbyteria-
nische Kirchenverfassung und 1STt allein der Heiligen Schrift als Richtschnur für
die Lehre verpflichtet Statistischen Angaben nach Zählt S1C 550 01018 Mitglieder,
aber die Zahl der aktiven Mitglieder 1STt zugestandenermaßen

Der Selit 1945 gepflegte Kontakt MI1 Vertretern angelsächsischer Kirchen hat
die Kirchenführer 111 der Pfalz erkennen lassen, da{( der Lehre und Überzeugung
bereits 111e CHNYC Verwandtschaft nıt den Konegregationalisten esteht. Die Teil-
nahme VO  — Vertretern der pfälzischen Kirche den Tagungen des Internatio-
nalen Kongregationalistischen Rates ührte 1956 ZUT Abfassung geme1nN-

Erklärung über hre „unbeschränkte Kanzel- und‘Abendmahlsgemeinschaft”
nı den Mitgliedkirchen des Rates Die meıljsten dieser Kirchen sind Groß-
britannien, Nordamerika, Australien und Neuseeland beheimatet: auch der
Schwedische Missionsverband zählt . den Mitgliedern des Rates

In Abendmahlsgottesdienst, der pri 1957 Speyer stattfand und
dem etwa britische Kongregationalisten teilnahmen, kam diese Beziehung

erstmalig um Ausdruck Vertreter der betreffenden Kirchen werden untersuchen,
welche theologische Bedeutung diesem: Abkommen beizumessen ist und welche
praktischen Konsequenzen sich AaUus ihm ergeben.
Großbritannien

Kirche VON England
Methodistenkirche
(Neill, 8 T —8 1954, 3125 1955, 0—9
Die leitenden rtremien beider Kirchen beschlossen Sommer 1955, offizielle

Gespräche über die Möglichkeit Interkommunion auf der Grundlage (D
seitiger Anerkennung der Ämter beginnen. Obwohl Fragen über das Wesen
der Kirche, der Sakramente und der Geschichte Uum Gegenstand der Erörterung
gehören, ist die entscheidende Frage die, ob oder ob nicht und unter welchen
Umständen die Methodisten das Bischofsamt und die bischöfliche Ordination
anerkennen können Im Hinblick auf die praktische Auswirkung der bischöflichen
Verfassung ist vielieicht die Beobachtung wichtig, daß 1 Jahre 1955 die Metho-
distische Konferenz Z ersten Mal eschloß, daß „besondere Vorsitzende“ für
ihre einzelnen Distrikte eingesetzt werden sollen, Geistliche, die hauptamt-
lich die Aufsicht über die Gemeinden Distriktes führen. Beide Kirchen
haben teil dem Unionsgespräch, das Ceylon und Nordindien eführt wird,

ahnliche Probleme W1e England auftreten.
Kongregationalistische Union VO  } England und Wales
Presbyterianische Kirche VO  z} England
(Neill 7981 1954, 313)
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Die Gespräche sind selt 1943 fortgesetzt wordem wahrend der etzten Jahre
aber In ziemlich planloser W€156 Seit 1950 haben beide Körperschaften e1in Ab-
kommen u  $  ber CNSCIEC Zusammenarbeit geschlossen. 1956 haben owohl die Kon-
ogregationalistische Union als auch d1e Generalsynode der Presbyterianischen Kirche
die Erklärung gyutgeheißen, da{f die Geistlichen beider Kirchen gegenselt1g wählbar
Sind, ın den Gemeinden dieser oder jener Denomination dienen. Jeder
Pfarrer, der AaUus einer Gemeinde der einen Denomination einer Gemeinde deranderen hinüberwechselt, ware der Ordnung
der dann dient. und Zucht der Kirche unterstellt, In

Kirche VON England
Kirche VO  n} Schottland
Bischötliche Kirche In Schottland
Presbyterianische Kirche VO  a England
(Neill, 01—80;; 1954, S2313 1955, 90)
In diesen „Gesprächen“ wird 1ne Verständigung gesucht, die Interkommunion

und schließlich 1ne Form der Union ermöglichen würde. Tagungen der Delegier-
ten haben regelmäßig stattgefunden, doch werden ihre Protokolle als streng Ver-
traulich sehandhabt. Öffentliche  Verlautbarungen haben auf die bedeutsamen
Übereinstimmungen hingewiesen, _ die In bezug auf Glauben, Lehre und Praxis
der Kirchen festgestellt worden sind. Ferner ist bekannt, daß der Frage der Ämter
große Aufmerksamkeit geschenkt wird, da die alte Spannung zwischen bischöf-
licher und presbyterianischer Verfassung weder gemindert noch ıIn einer u
Synthese aufgehoben worden 1str ffentliche Diskussionen ın den Kirchen haben
gezeigt, daß seltens vieler Kirchenglieder die Bekanntgabe des Inhalts dieser
Gespräche dringend gewünscht ird ie wird 1m Frühjahr 1957 artet; wenn
die verhandelnden Ausschüjsse den Kirchen ‘ejnen Berichty vorlegen werden.
Indien

Kirche vVon Südindien
nbund ın ierienEyangelisch-Lutherischer Kirche

Die Mitglieder der Kirche von Südindien sind sich dessen bewußt, da{(ß S1e icht
die Kirche VO  a’ Südindien sind. Sie emühen sich aber darum,; daß nach weiterenechten Zusammenschlüssen nicht durch das Aufsaugen anderer Kirchen dieserName eines Tages besser gerechtfertigt sein. ird Auf ihrer ersten Synode imJahre 1947 sprach die Kirche Einladungen Gesprächen über mögliche Unionen

andere Kirchen aus. Der Evangelisch-Lutherische Kirchenbund und die Bap-tistengemeinden der amerikanischen und kanadischen Missionen nahmen s1e
Theologische Kommissionen dieser drei Körperschaften wurden ernannt und be-
gannen 1948 die Gespräche, In denen iıne Verständigung über verschiedene Fra-
gen der Lehre gesucht wurde. 1950 sich die Baptisten VON den Diskussionen
zurück. eitere Zusammenkünfte der Kommissionen der Kirche von Südindien
und des Evangelisch-Lutherischen Kirchenbundes fanden regelmäßig bis 1956

Schließlich wurden gemeınsam beschlossene Stellungnahmen folgendenPunkten abgegeben: 1: Das Verhältnis lehrhafter und konfessionell gepragter Er-
klärungen ZUuU Wesen der Kirche; Gesetz und Evangelium; Erwählung;Abendmahl Vertreter der Lutherischen Kirche/Missouri-Synode nahmen an den
Gesprächen teil, schlossen sich aber den gemeinsamen Erklärungen nicht

Auf seiner Tagung 1m Jahre 1955 beschloß der gemeinsame Ausschuß, den
beteiligten Kirchen d1€ Herstellung der Kanzel- und Abendmahlsgemeinschaft
gmpfghlep ; auf der Grundlage der —vcfl>fha)ncleneyn gegenseltigen Aggrkennung ın
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bezug auf Glauben und Predigt Gehorsam die Heilige Schrift, den Ge-
brauch der Sakramente, die Voraussetzungen für die Mitgliedschaft und die rdi-
natıon. Die Synode der Kirche VO  . Südindien nahm 1956 den Oors  ag und
erklärte sich Verhandlungen über 111e Kir  enüunion bereit Der Evangelisch-
Lutherische Kirchenbund ‚eitete die Vorschläge zwecks Prüfung die zehn
ihm zusammengeschlossenen Körperschaften wWwelter Die Lutherische Arcot-Kirche
jedo entschied sich die Kirche von Südindien wenden, um Kanzel- und
Abendmahlsgemeinschaft herzustellen. Kürzlich wurde die Möglichkeit bespro-
chen, gCeMEINSAMECN Katechismus für die Kirche VOINN Südindien und den
Evangelisch-Lutherischen Kirchenbund verfassen.

Auf se1INer Tagung i re 1956 efaßte sich der SCMECINSAME Ausschuß mi1t der
Frage nach dem Wesen der 15  e, ihrer Einheit und Kontinuität. Übereinstim-
MUNg konnte nicht erzielt werden. In der Tat schien für die Lutheraner 0! oroßes
und vielleicht unüberwindliches Hindernis darin bestehen, da{fß die Kommission
der Kirche VO  w} Südindien ausdrücklich ablehnte, die Aufgabe des historischen
Episkopats Interesse möglichen Union etracht ziehen Die Aus-
sichten für 1Nne Union der beiden Körperschaften werden ferner dadurch beein-
trächtigt, daß die führenden Männer des Evangelisch Lutherischen Kirchenbüundes
ihren Wunsch nach organischen Zusammenschluß sSce1iNer Mitgliedkirchen,
der den gegenwartıgen Bund blösen ol ausgesprochen haben Nach län-
n Zeitraum, dem die Kirchengruppen die Fragen, um die geht, auf ört-
licher und regionaler Ebene ihren Sprachen untersuchen können, sollen
die Gespräche wieder aufgenommen werden.
talien

Chiesa Evangelica Metodista (Methodisten)
Chiesa Evangelica Valdese (Waldenser)

79)
Was 1Ne verheißungsvolle Bewegung ZUr Vereinigung dieser beiden Körper-

schaften se1in schien, ist durch die Weigerung der Waldenser, den ‚ alten und
angesehenen Namen ihrer Kirche'auf£ugeßän, gehemmt worden. Man kann nicht
N, daß die Verhandlungen aUus diesem: Grunde eendet wurden. Inzwischen
ird dieZusammenarbeit beider Kirchen ausgedehnt. Die Synode der Waldenser
eschloß 1956, des Zusammenschlusses dieser beiden Gruppen die Vereini-
Jung aller evangelischen Kirchen talien rdern
Mexiko

Las Iglesias Cristianas (Discipulos)
La Iglesia Presbiteriana. Asociada Retormada

Las Iglesias Congregacionales
1955, 80-—

Die Einigungsbestrebungen - dieser Tel Kirchen richten sich hauptsächlich auf
Zusammenarbeit, andelt sich also nicht um ausgesprochene Unionsverhand-
lungen. Aber die Möglichkeit, daß nan sich 1INe Union bemühen wird, ist
keineswegs ausgeschlossen. Der ErsteKongreß Protestantischer Kirchen Vom
1.—6 Mai 1956 Guadalajara und chuf ständigen Protestantischen Ko-
ordinierungs-Ausschuß. Neben Sse1iNer Aufgabe, die Zusammenarbeit unter den
drei Kirchen fördern, wird dieser Ausschuß „Fragen der Lehre 1Ur auf Wunsch

der Denominationen und unter Zustimmung der beiden anderen untfer-
suchen“
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FORTGESETZT VERHANDLUNGEN VON
UBER FORTSCHRITT. VORLIEGEN

Kanada
ynoden verschiedener lutherischer Kirchen
(E 1955 77

Formosa Taiwan)
Presbyterianische ynoden VO  } ord- und üdformosa

Großbritannien Indien
Kirche VO  n} England und Kirche VO  aD} Südindien
(Neill 27—29 1955 88 89)

Indien
Evangelisch Lutherische Goßner Kirche
Evangelisch Lutherische Ebenezer Kirche
(L 1955 8—7

Iran
Bischöfliche Kirche (anglikanisch) und Evangelische Kirche (presbyterianisch)(Neill, 55 —— 1954, 303)

Japan
Verschiedene lutherische Kirchen und Missionen
(E 1955, —80

Madagaskar
Londoner Missionsgesellschaft, Pariser Evangelische Missionsgesellschaft, Aus-
ländische Missionsgesellschaft der Quäker
(Neill, 57—58; 1954, 304)

Nigeria
Westafrikanische Provinz (anglikanische Diözesen von Lagos und Niger)Methodistenkirche (Ostnigeria) _
Methodistenkirche (Westnigeria)
Presbyterianische Kirche VO  = Biafra
(Neill, 58—61; 1955, 82)

Spanien
Lutheraner, Methodisten, Presbyterianer und andere Mitglieder der Föderationder „Jglesia Evangelica Espanola“

Vereinigte Staaten von Amerika
Amerikanische Lutherische Kirche und Lutherische Kirche/Missouri-Synode(Neill, 91—92; 1954, 314—315; 1955, 91—92

DOKUMENTE ÜBER KIRCHENUNIONSVERHANDLUNGEN
Die folgenden gedruckten Dokumente können bei der Kommission für Glauben

und Kirchenverfassung, Ökumenischer Rat der Kirchen, ET} de Malagnou,
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Genf bestellt werden Zahlungen können durch Internationale Postantwortscheine
Beträgen geleistet werden, die dem Preis Schweizer ranken entsprechen

Ceylon ;

eme of Church Union, 3rd revised edition, 2.— schw Fr

Südindien
Constitution of the CSI schw. Fr
The Holy Spirit and the Life Christ (Papers of CGS}Lutheran Conversations),
1953 75 schw. Fr
Unity alıt and Life (Papers the CGSLutheran Conversations), 1954

schw. Fr.
Relations between CSI and Anglican Communion, 1950 —.5 schw. Fr.
Report adopted by Comnvocation of Church of England (on CST), 1955

schw. Fr
Replies CY1t1CISMS NM Comnmvocations of Canterbury and York 1955

schw. Fr
Presidential Address Canterbury Convocation, 1955 schw. Fr.
Iwenty Questions (oNn e)J| by Bishop Sumitra), 1955 schw. Fr.

Nordindien
Round Table Conference, 1948 schw. Fr
Amendments Plan of Church Union, 1955 schw. Fr
Suggested Services Proposed Inauguration, 1955 schw. Fr.

Nigeria
Proposed cheme 0f Union, reprinted 1955 schw. Fr

Vereinigtes Königreich
Church Relations England, 1950 schw. Fr.
Baptist Response Church Relations England, 1953 schw. Fr
Churches of Christ Response Church Relations 11 England, 1954

schw. Fr.
Relations between Church of England and Church of cotland, 1951

schw. Fr.
Joint Report of Congregational Union and Presbyterian Ur 1948

schw Fr.

Vereinigte Staaten vVvVon Amerika
Basis of Union (of Congregational-Christian and Evangelical and Reformed
Churches). schw Fr.
Plan of Union (of Presbyterian U.SA., United Presbyterian, an Presbyterian
IS Churches), 1953 schw. Fr.
Report of Joint Union Committee (of American Lutheran, Evangelica Luth.,
Luth Free, and Unmnited Evangelical Luth Churches), 1954 35 schw Fr
Plan for United Church („Greenwich Scheme“) 1955 schw Fr
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Chronik
L Die oroße ökumenische 1ine ökumenische Studien-
konferenz, die VOIIILl 17.—27 a DeeLuns für Australien wurde
ter dem Thema „Der SEMECINSAME Verkün- em Australienrat für den Okumenischen
digungsauftrag der Kirchen Ostasien Kat der Kirchen angegliedert Zunächst wird
Vertreter aller JUNScNn protestantischen Kir- der Studienabteilung die Aufgabe zutrallen,
chen Südostasiens Prapat nnern Su- die erste Konferenz der australischen Kir-
natras zusammenführte, wurde durch eiNen chen ber Fragen des Glaubens und der
ökumenischen Kirchentag eingeleitet, der Kirchenverfassung Januar 1959 12Z2U”
VO  S der indonesischen Iutherischen Batak- bereiten, die unter em Thema „Gehorsam
kirche durchgeführt wurde Unter den ber Christus als Herrn Von Kirche nd
LOO O00 Teilnehmern befanden sich außer Welt“ stehen soll
den leitenden Vertretern der asiatischen
Kirchen und hohen Persönlichkeiten der Die „ Vere1inn1's te Kirche Chri-

7 wurde Ende Juni durch Verschmelzungindonesischen Kegierung Vertreter des Oku- der Christlichen Kongregationalkirchen m1
menischen Rates und des Internationalen
Missionsrates Die Beratungen Prapat der Evangelischen und Reformierten Kirche

Cleveland hio begründet Dieührten dem einmutıgen Beschluß der Kirche zählt etwa ZWEEI Millionen Mit-
124 Abgeordneten, e1iNle ständige „Ostasia-
tische Christliche Konferenz“ 11 Leben glieder
rufen. In 6300 Baptistengemeinden

Kanadas und der Nordstaatenıne Südostasienkonferenz der DE  > wird es künftig keine ter-ber die christliche Verantwortung eCN- schiedliche Behandlung der Rassen mehr
ber Gebieten raschen sozialen Umbruchs geben Auf dem Amerikanischen Bap-wurde 117 März ds Js der Nommensen-
Universität (Sumatra) veranstaltet. tistenkonvent verpflichteten sich ferner 500

Delegierte 111 Namen ihrer 500 000 Ge-
FEin Weltkongreß für lutheri- meindeglieder, sich VO  a} allen Klubs;, Ver-

che Theologen Lehramt und Organisationen zurückzuziehen,
findet erstmalig 1111 Zusammenhang mi1t der die 1n irgendeiner Weise eine Rasse dis-
diesjährgen Vollversammlung des Lutheri- kriminieren.
schen Weltbundes den USA VO' hbis Die Vereinigte Kirche VOAugust lutherischen St. Paul-Seminar (Kyodan) hat e1in Forschungsinsti-Minnesota Cut für en Auftrag der Kirche der Welt

Fin Weltkongreß für sozıale Von heute 11S Leben gerufen. In Zu+
Verantwortung wird vom 7.—10. Au- sammenartbeit nıt der Studienabteilung. des
gust ds Js Laien un Kirchenführer aus Okumenischen Rates der Kirchen wird sich
lutherischen Kirchen aller Welt i Spring- das Institut NL Fragen vVvon Glauben ndfeld (Ohio) zusammenführen. Kirchenverfassung, VON Kirche nd Gesell-
Der An ternatisnale K ö N schaft und des „raschen sozialen Umbruchs“

der Al Katholischenyreß Japan, sowle nıt rassischen Problemen,
wird — J3 September em Kommunismus und der ökumenischen

ds Js Rheinfelden (Schweiz) en dem Bewegung befassen.
Thema „Laien 1111 Dienst der Kirche“ att- Za „Konferenz CUro P Al-finden Dem Kongreß wird eine Konferenz scher Kirchen haben sich ber Tei-
alt-katholischer und anglikanischer Theo- Big evangelische Kirchen Europas auf
logen ber Abendmahlsfragen vorausgehen. Tagung in Liselund auf eeland (Dänemark)

Die mennonitische Welt- OIn D —231 März 1957 zusammengeschlos-
181 der über tausend Ver- SCIl Die Kirchengemeinschaft versteht

treter mennonitischer Gemeinden aus VIie- sich als eın Provisorium für einen noch
len.Ländern der Erde erwarte werden, findet bildenden „Europäischen Rat der Kirchen“,

—1 August Karlsruhe Es der später als regionales Organ des Oku-
menischen Rates der Kirchen wirksamWelIl-oibt heute insgesamt etwa 500 O00 Menno-

nıten. Das Schwergewicht liegt 1n en USA den kann, Wenn die Mitgliedskirchen der
und Holland. Okumene ihr Einverständnis azu geben.
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Zunächst sollen die Liselund nicht VE Die Empfehlungen
fretenen lutherischen Kirchen Deutschlands kreises namhafter Theologen
und Skandinaviens die anglikanischen der britischen Kirchen (der
und orthodoxen Kirchen Europa gebeten Kirche VON England der Kirche Von Schott-
werden, sich der Arbeitsgemeinschaft land der Presbyterianischen Kirche VON

beteiligen.. Mit dem Moskauer Patriarchat England und der Bischöflichen Kirche
der orthodoxen Kirche Rußlands 11 LLa Schottland) haben CN Vereinheitlichung
erst annn Fühlung aufnehmen, - Wenn mi1it des geistlichen Amtes den britischen
dem Okumenischen Kat UÜbereinstim- Kirchen bischöflicher nd reformierter Ira-
IMNUNS darüber erzielt worden 1ST dition ZUI Ziel, die genannten Kirchen

näher zueinander ZU. führen.Der sechste europäische Söku
menijische Jugendkongreß findet Ein schottischer Kirchentas
unter dem TIThema „Europa 1112 Atomzeit- soll VO —11 August ds I5 Aberdeen
alter ([8)881 25 Juli bis August ds Js stattfinden. Etwa 3000 Teilnehmer Aaus Yanz
Schloß „Qud-Poelgeest“ Vegstgeest bei Schottland und em Ausland werden azu
Leiden (Niederlande)

ach Besuch bei der Das Ostkirchen- InStituet. das
X © Kirche Finnlands erklärte der auf Anregung des Ostkirchenausschusses
Leiter des Außenamtes der russischen Oörtho- 1Ns Leben gerufen und der Evangelisch-
doxen Kirche, Metropolit Nikolai, beide Theologischen Fakultät ünster an
Kirchen hätten entschieden, die SeIit dreißig gliedert ISt. hat Beginn des Sommer-
Jahren unterbrochenen Beziehungen wieder semesters Tätigkeit aufgenommen. bEs
aufzunehmen Die finnischen Orthodoxen oll Leitung VOoNn Prof. Dr. Stuppe-
unterstellen sich ber weiterhin dem Oku- rich miıt einNner Theologisch-historischen un
menischen Patriarchat Von Konstantinopel. Soziologisch kirchenkundlichen Abtei-

lung das kirchliche und religiöse Leben desDie öorthodoxe VL rche VO
Griechenland hat beschlossen, sich gesamten osteuropäischen Raumes erfor-
In Zukunft auf den Konterenzen des Oku- schen und durch Vorlesungen nd Vorträge

das Interesse der Studentenschaft und dermenischen Rates NUur noch durch Laien- Offentlichkeit tür ostkirchliche FragenTheologen und nicht mehr durch ordinierte weckenGeistliche vertreten lassen Gegen den
Beschluß -des Heiligen 5Synods erhoben die
T’heologieprofessoren Alivisatos, Bonis, Ko-
nidaris nd Vellas Einspruch der ber als Von erionen„unannehmbar“ abgelehnt wurde. Der. Hei-
lige 5Synod hat auf SCINET Aprilsitzung das Der Bischof OM CGhichestenRücktrittsgesuch VOoONn Prof. Hamilkar Ali- Dr. George Bell, EhrenpräsidentVisatos_ als Mitglied des Synods und ene- des ÖOkumenischen Rates der Kirchen, hatralsekretär des Synodalausschusses für die bekanntgegeben, daß ZU Ende diesesBeziehungen Auslandskirchen angenom- - Jahres von seinem Amt als anglikanischeırinen Prof. Alivisatos bekleidete das Amt — Bischof Von Chichester zurücktreten wirddes Generalsekretärs nd Beauftragten für
Zwischenkirchliche Hilfe seit 'dem zweiten Bischof Dionysius wurde VOIN

Weltkrieg. Neuer Sekretär des Auslands- Oberhaupt der orthodoxen Kirche der
ausschusses wurde Archimandrit Damaski- Sowjetunion, dem Patriarchen Alexius
NOS Papachristou. Moskau, zum Exarchen für Nordamerika

CIIlnr
Studientagungen ber Fra- Erzbischof Tiran Nersoyan,Dn der Skumenischen Bewe- ‘bisher London, wurde IINe-gun g werden auch diesem ahr

VO:  5 römisch-katholischen nisch-orthodoxen Patriarchen on Jerusalem
pAgewählt. -Kreisen Fortsetzung des Werkes Von

bbe Paul Couturier veranstaltet. Sie WeTl- Erzbischof Ste han Von Sofiaden 1171 „Maison de Retraites“ Lyon- un Exarch vVvon Bulgarie 1sSt 117 Alter vonChatelard abgehalten. 79 Jahren der Internierung verstorben
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Prälat MaasJ6 nmatıus:Ephrem l Patriarch on (Heidelberg)
Antiochien un dem e| Orient und feiert August eiNen Geburtstag
Oberhaupt der assyrischen orthodoxen Oberkirchenrat Riedel Mün-
Kirche, ist Alter VO  3 Jahren VeI- chen wurde VO Rat der EKD zum Vertre-
storben. rer der FEKD der Arbeitsgemeinschaft

PrOpBst Marlow Au Gorki christlicher Kirchen Deutschland berufen
wurde Vertreter des Moskauer Das Eden Theolgical Seminary Web-
Patriarchats Berlin Karlshorst bestimmt ster (Jroves (Missouri/USA) verlieh die

Ihren Geburtstag begingen Mai Ehrendoktorwürde berkirchenrat
der Erzbischof von Canterbury, Dr Heinz Kloppenburg (Dortmund)
rey Fisher, und Mai Prof H a- und Pfarrer Dr Jürgen Winterha-
milkar Alivisatos Athen) Berlin)

Zeitfchriftenfchau
Bolewski, Hans, „Okumenisches Christen- SCcnHh nicht unterschlagen werden, ber doch

IU  3 und Evangelische Akademie Lu die Liebe der Erkenntnis vorangestellt wird
therische Rundschau 1/4
(Febr Seite 358 370 Fry, Franklin Clark „Die Einheit der

Kirche A Lutherische Rund-
Kein zeitlich gehören die Schaffung des schau VI1/4 (Febr 342 357Okumenischen Rates und die Einrichtung Die Grundvoraussetzungen für die Ein-der Evangelischen Akademien Uusamımen heit der Kirche lassen sich nach Fry,Ist ihr YgeMEINSAMES Erscheinen Zutall? Der dem Präsidenten der United LutheranVerfasser stellt sich der Frage nach em Church of merica, 112 fünf ätzen ZUSaMl-Sinn, dem Gehalt dem Weg der Geschichte, menfassen Die Finheit 1st eiNe abeder diese beiden Formen entstammen Das on ott Die Einheit besteht 188 Chri-Gleichzeitige Von Akademie und Okumene STUS und darin, daß Christus 118 1STtmache nötig, ihreNNere Bezogenheit Das Führen ZUT Einheit 1sSt ebenso WICaufeinander begreifen, I1 beide recht das Führen Z Wahrheit das Werk desverstehen. Die Ausführungen des Ver-

"assers bewegen sich das TIThema Kirche Heiligen Greistes Wer die Einheit bejaht,
muß auch die Einigung wollen Die Ein-nd Welt christliche und weltliche Oku- heit 15 eın machtvoller Gedanke Z deniMmMene Der ökumenische Sinn der Arbeit der

Evangelischen Akademien SCI, das Psalm- „falschen Gründen für kirchliche Zusam-
WOrt wieder verstehbar machen menschlüsse zählt der Verfasser Gleich-„Alle gültigkeit gegenüber dem Glauben, „Ge-Welt fürchte den Herrn, nd VOT ihm scheue
sich alles, Was auf dem Erdboden wohnt fühligkeit ? Sucht nach großen Gruppie-

rungen, Wunsch ach ogrößerem Prestige,
Konkurrenz mi1t anderen Kirchen, Gesichts-Elliott, Willis B „Unity Through Commu-
punkt der Wirtschaftlichkeit. Abschließendnity  n The C ATistan Century.

Mai 1957, 586—588 sich der Verfasser n1ıt alschen Ein-
wänden Vereinigung on Kir-Elliott berichtet ber eın ökume- nen auseinander und nennt Fragen, dienisches. Experiment: die communıty

P denen auf überkonfessio- jeder Kirche Anlaß geben, ihre CIHCHE Be-
reitschaft ZUT Einheit prüfen.nellem Boden die RE Urtsgemeinde TC-

schaffen werden soll Man geht 1in ihnen Heinecken, Martin „Strömungen in der
on der Einsicht US, daß christliche Einheit amerikanischen Theologie“ B
in der OUOrtsgemeinde und unter dem Kir- scheRundschau VI/4 (Febr.
chenvolk nicht durch organisatorische Maß- Seite 384—396
nahmen on Kirchenleitungen verwirklicht Der Verfasser zeichnet zunächst den Hin-wird, ist sich ber darüber klar, ein W1e tergrund, den die heutige amerika-
weiter Weg bis ZUT „Einheit, die z  1r CI“ nische Theologie gesehen werden muß. Die
streben“, noch gehen ist Der Verfasser Situation Anfang dieses Jahrhunderts
stellt die Schwächen und Vorzüge dieser War durch den Einfluß on Theologen WIe
Gemeinden arT,; in denen theologische Fra- Ritschl Schleiermacher und Rauschenbusch
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VON den Philosophen Josiah Royce, Wil- keine endgültig festgelegte Antwort
liam James und John Deweyv und fterner gevgeben hat. Der Vertasser äßt sich das
durch die Kepristination. der lutherischen Thema „ 1 doppelter konfessioneller Zu-
Orthodoxie und en Fundamentalismus be- spitzung “ sowohl von den „Theologen des

Weltprotestantismus Lund“ qls auchstimmt. Auf diesem Hintergrunde stellt der
Verfasser ler Strömungen der amerikani- VON den „Theologen der weltweiten —_

chen Theologie dar Das Wiedererwachen misch katholischen Kirche Pius X-
militanten und gut unterrichteten stellen; sieht: sich ber die Heilige

die Fortdauer einesFundamentalismus, Schrift und die Lehrtradition der amlı-
geläuterten Liberalismus, die Vertreter ten Kirche Verwliesen Der Vertfasser 4iLa-

Neo-Orthodoxie und den Einfluß lysiert. die gestellte Frage unter Jer Ge-
der Luther-Renaissance. Unter denen, die sichtspunkten (Begründung der Kirche durch PAN

über Biblizismus und Liberalismus hinaus- Christus,; Leitung der Kirche durch Christus,
gelangt sind, stellt sich eın Aufmerken Gegenwart Christi der Kirche, Zugehö6ö-
auf die konfessionellen Unterschiede ein In rigkeit Christus und ZUE Kirche),
der ökumenischen Bewegung tragen diese ann versuchen, allgemeinen An-
Unterschiede nicht Zzu gemeiInsamenN satzpunkt ihrer Lösung aufzuweisen
Reichtum bei Der untersuchte Ansatzpunkt 1St die Hei-

ligkeit der Kirche, die nach Ansicht des
Hutchinson, Paul „Protestantism the

Crisis of These Times“,
Verfassers „das Wesen ihrer Verbindung
mit Christus“ ausmacht:. Abschließend Wel-

Centu1iy, 13 März 1957, den aus dem Erarbeiteten e1INe Reihe VOIL
Seite 221—323 März 1957, Seite 354 Folgerungen SCZUOSCH.bis 3570 April 1957, Seite 418—419
In diesen‘ Artikeln, die e11 Kapitel SC111CS Le Guillou, M'].v EL€ Catholicisme _

Buches The Ordeal of Christianity. New eit le Mouvement Qecumenique“,
York, Association Press, wiedergeben, 1956, Nr. Okt.— Dez.), Seite 416—442
versucht der Verfasser, über die Lage und Der Artikel versucht aufzuzeigen, i wel-
Zukunft des Protestantismus In Europa; nem Maße sich die katholische * Welt be-
‚Asien und Afrika Rechenschaft abzulegen.
Zu den Schwächen des Protestantismus müht, der ökumenischen Bewegung gerecht

werden. Nach kurzen Besprechung
Europa zählt der Verfasser en Verlust des des einschlägigen katholischen Schrifttums
Kontaktes der Kirchen mit der Arbeiter- aus den etzten 3 Jahren stellt der Ver-
schaft, den schwachen Besuch der Gottes- fasser AT inwiefern die ökumenische Be-
dienste, die Kluft 7zwischen den Kirchen WEDQUNS 11 ihrem universalen.un: religiösenOst und West, die Barthsch Eschatologie, Charakter eine umfassende Antwort vVon
das Staatskirchensystem us  z Besondere Be- der katholischen Kirche ertordert. Erstellt __
deutung für die Zunkunft mißt der Ver- die Frage, ob e1in Gespräch zwischen. der
fasser den Freikirchen und der Jugendarbeit katholischen Kirche nd dem Okumenischenund Laienbewegung 111 der EKD bei Aus Rat überhaupt möglich SCl Unter Betonungdem asiatischen Raum beleuchtet der Ver- der Notwendigkeit solchen. Gesprächesfasser die Situation 1n Japan, China und charakterisiert die fast unüberbrückbar
Indien. Bei der Betrachtung des Protestan- erscheinenden Schwierigkeiten unc1 Unter-
*1SMUS 1n Afrika steht die: Rassenfrage 11712 schiede auf em Gebiet der Ekklesiologie.Vordergrund. Anlaß ZUFC Hoffnung eue die katholische Kirche dem Okumeni-
Wege der Verkündigung und die Skume- schen Rat absehbarer eit beitreten
nischen Bestrebungen. könne der nicht, die katholischen Theolo-

VCcNh sollten den ökumenischen Proble-
Küppers, Werner, „Christus und die Kirche mMen, die den Rat bewegen, mitarbeiten

1: der theologischen Lehre“ In Die katholische Kirche könnte
nationale Kirchliche‘ e1it- Ausschüssen des Rates vertreten Se1IN und
schrift X1LVILM: (Jan.—März 957), sich besonders Al praktischer;, sozialer Ar-
Seite 35—64 (Seite 64—66 Literatur, beit beteiligen. Jedes Gespräch ber 16nach Konfessionen geordnet). die Herrschaft Christi zum Mittelpunkt ha-
Die Frage „Was ist die Kirche?“ be- ben Christus wird uns iın Gnade,

schäftigt jede Konfession, vVvon denen bisher wenn WIT Willen treu sind, die
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gegenseltige Liebe schenken nd den Weg the Local Level Charles Kean, Christian
ZUL christlichen Einheit WEI1SECI],; welches auch Unity the Local Congregation; John

Scotford What Price Church Union?die Opfer SC11I1 MOSCI

Ledig, Peter Kristian, „Die verantwortliche Mundle, Wilhelm, „Die Einheit der Kirchen
Gesellschaft Gewerkschaft- als theologisches Problem A

lisch Lutherische Kirchen-liche Monatshefte VIII/3 (März
19 Seite 151—157 CN 1/9 (1 Mai Seite 133

—138Der Verfasser skizziert die Beiträge der
Die Finheit der Kirche 1ST ür den Jau-Okumene den Fragen der gesellschaft-

lichen Wandlung, die Neubesinnung NCl ben CIM VO  } ott geschaffene Wirklichkeit
Wie sefzen WIT 115 ber theologisch n1thalb der Kirche auf ihren Auftrag der
der Tatsache auseinander, daß diese AWelt und die Grundgedanken der Berichte

VonNn Amsterdam, Evanston und Arnolds- Kirche gespalten ist? Der Verfasser, nach
aın ulı ZUmm Thema der „verant- dessen Ansicht die Kirchengemeinschaft VOT

allem als Gemeinschaft Evangelium undwortlichen Gesellschaft Die Kirchen
der Okumene hätten angesichts der Z19a-” als auf- nd Abendmahlsgemeinschaft 111

len Fragen begriffen, daß es 1ler eın SAr Erscheinung T1 erorter die diesen
Fragenkreisen auftretenden Spannungen ndrück mehr gebe Starre Ideologien könnten Unterschiede Da die Finheit der Kirchenicht mehr helfen Der Vertasser deutet

woher die Kirchen Maßstäbe für soziale der unteilbaren und nicht relativierenden
Wahrheit des Evangeliums bestehe, bleibeGerechtigkeit und die Freiheit „Ver-

antwortlichen Gesellschaft Um die Spaltung der Kirche Ce1in Schicksal das
die Person 111 der industriellen Gesellschaft WIT tragen INMUSSECN, solange die Wahrheits-

retiten, nach Tillich) die christ- frage zwischen den Kirchen steht Wenn
kirchliche Einigungsbestrebungen und dasiche Aktion Weg der Korrelation

zweler Pole fnden: des Seins;, VON Verlangen nach Abendmahlsgemeinschaft
dem das Christentum Zeugnis ablegt, und berechtigt gelte das erster Linie

VOIl den Bemühungen, diejenigender Bewegungen, die auf ihre verschiedene
Weise die entpersönlichende Macht SCNH, die auf em Grunde desselben Jau-
der technisierten Gesellschaft streiten. Die ens und Bekenntnisses stehen
Beiträge der Okumene den Fragen der
gesellschaftlichen Wandlung bemühten sich,

solchen Weg ACISCH. eue icher
Minear, Paul S } „Action and Reaction Eschatologie und WiedervereinigungEcumenical Movement Foreword 1 GlaubenReligion 1 Life XXVI/2 (Frühjahr

Seite 163 168 Torrance, Kingdom and Church
Im Hinblick auf die nordamerikanische Study in the Theology of the Reforma-

Studienkonferenz der Kommission für Tau- t10n. Edinburgh Oliver and Boyd) 1956,
ben nd Kirchenverfassung Vverwelısen WIT 111 168 Seiten. Preis ch
auf diese Sondernummer mi1t Beiträgen In der Absicht, „< closer understanding
Thema „Die Einheit, die WIT erstreben“ between the Lutheran anı Reformed Chur-
Neben dem Vorwort von Minear und ches“ (Widmung des Buches tto Weber
eilemn einleitenden Artikel VO  a} Robert und Ernst Wolf) fördern, unternimmt der
Nelson, Christian Unity and Church Unity durch < Thesen ZUTr christologischen Be-
IN the Ecumenical Movement, enthält das gründung der Ekklesiologie bekanntgewor-
eft Beiträge Z genannten Thema VOIIN ene Autor en ebenso aufregenden W1e

Standpunkt der Kirche VO:  a’ Südindien (Lesslie notwendigen Versuch Klärung der
Newbigin), des orthodoxen Protestantismus Eschatologie der Reformatoren Er unter-
(Edwar Carnell) der Südlichen Baptisten sucht dabei die bei Luther, Buzer nd Cal-
Theron Price), der Lutherischen Mis- 1in hervortretenden Ttel TIypen reformato-

Daß diesem VersuchSynode Martin Franzmann) und rischer Eschatologie
der historischen Freikirchen Yoder). durch die Problemstellung, die sich Aaus der
Ferner: Stephen Neill, Christian Unity Bestimmung des Verhältnisses zwischen
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Kirche und Gottesherrschaft ergibt, 611 be- diese Akzentuierung nach Glaube,
deutendes Gewicht innewohnt, ist eutlich Hoffnung un Liebe sehr gylücklich IST, Mas
und erhellt zugleich die Aktualität dieser dahingestellt bleiben Gegenüber der Vel-

historischen Studie kennbaren Künstlichkeit dieser Konstruk-
Gegenüber der mittelalterlichen Konzep- t10N2, die em Augenblick NeI-

tion die Ql etwas karikierend, auf dem bräche, falls in der Forschung eln vierter
spannungslosen Beieinander Von Natur und Iypus retormatorischer Eschatologie auf-
UÜbernatur ruhen äßt (D 3) wobei die ate, 1ST VOIl ungleich größerem Gewicht,
UÜbernatur DeI transfigurationem die gefal- Was an Inhaltlichem zutage gefördert wurde.
lene Natur erlöst zeichnet Torrance die Man hat auf WENISCH Seiten eine 155

SEMEINSAME Position der Te1I genannten schaftlich zuverlässige, sprachlich klare Zu-
Reformatoren als Von ihrer” vertieften An- sammenfassung der wesentlichsten Erkennt-
schauung der Sünde her gepragt Nicht der Reformation unter dem Aspekt
Transfiguration vermittels der sakramenta- der Eschatologie

Wenn Luther das Verhältnis VomNn Gottes-len Apparatur eiNner sich M1 dem Gottes-
reich identifizierenden Kirche erlöst;, sondern herrschaft und Kirche estimmen 11 ann
Neuschöpfung als treie Tat Gottes Diese 1St SC1MN eigentliches Schlüsselwort „Glaube“
ber 1ST ihrer Unaufweisbarkeit recht Torrance gesamten ersten
eigentlich OIn eschaton her bestimmt GOt- Kapitel mit großer Sorgfalt, dafß „Glaube“
tesreich nd Kirche treten daher weit aUS- bei Luther vorwiegend eschatologisch be-
einander, wiewohl der biblisch bezeugte ZA11 stimmt ist als Gegenwart des kommen-
sammenhang nicht erTTI155 wird („The den Herrn Nicht em Aeon des Schauens,
ne creatıon Was already presen within sondern dem Aeon des Glaubens gehört die
historYy, and if 1fs mean tumult Kirche Was deutlich wird der Be-
and cCOMMOTION throughout the world and tonung des „sola  #> fide, das dem enthu-
the Church that WAas tO be interpreted 4S siastischen Reichsgottes„bau wehrt ebenso
the travail of 1fs full aAapPpPCAaTMMNes WIeE der Beschreibung der Kirche als
Freilich bleibt gerade darum Geschichte un „Regnum gratiae bzw „Regnum in fide
Gesicht der Kirche Von ihrem Wesen her 71) Ss1e besteht „US ad iudicium eXtire-
zweideutig (p 5) „for the perfect face of mMmMum (ib 5Sogar He „NeCWE Gramma-
the ne  < creation, while partially disclosed t1ca (6) hält Luther tür O{f1g, 111 die rech-

ten Worte finden; die der endzeitlichenthe Church o0es nNOT vet fully apPpPCal
Bestimmtheit des In-der-Kirche-Seins ent-

Innerhalb dieses geschlossenen Bildes der sprechen könnten. „Pilgrimage 54) 1st da-
her ür der zusammenfassende Begriff,reformatorischen Eschatologie oibt un

ber doch recht bezeichnende Differenzen unter dem Luthers Konzeption begrei-
iıne recht bedeutsame Unterscheidung be- fen ann.
schreibt So ist die Kirche wesenhaft eschatolo-schon 1111 Einleitungskapitel:
„While Lutheran eschatology Was mainly gische Gemeinschaft, enn 1172 Wort Gottes
an eschatology of judgment, SOML1 wird dem Menschen VOT allem Verheißung
the early Latin Fathers ike Cyprian ith zuteil (54 f.), Was aın deutlichsten bei der
their emphasis the decay and collapse Taufe hervortritt Das muß SCIN, weil Ja
f the world, Reformed eschatology Was der Glaube als Wesen der Kirche dem Wort
mainly eschatology of the ressurectl1on, Gottes korrespondiert, heißt nach aber

back LO theearly Greek Fathers with nicht, daß Kirche 1Ur IR actu  nn also
the  1Tr emphasis upon the renewal of the Lautwerden des Wortes und SONS nicht

vielmehr ist das autwerdendeworld through the incarnation of Christ.“ exIistiert;
p Damit sind natürlich die Charakte- Wort Zeugnis der „COntinuous creatıon f
ristika keineswegs erschöpft; ber cs bedarf the Word, acting from beyond the Church
nach Ansicht des Verfassers der Akzente, and IMPINSZINS 1t 55) Za fragen ISt
In ein plastisches Bild zeichnen können reilich ob Luthers Kirchenbegrift C1”

In diesem Sinne faßt Luthers Eschatologie faßt worden 1ST Wenll der Verfasser
uUsammen unter em Oberbegriff kann, daß das eigentliche Leben der Kirche
„eschatology of faith“, während die Posi- als dem erst 11171 Eschaton ZUur Erfül-
1onen Buzers nd Calvins als Eschatologie lung gelangenden CWISCH Verheißungswort
der Liebe bzw. der Hoffnung charakterisiert Gottes gegründet „lodged beyond of 1t
wurden. 55) 1IST, Iso Jenseıiıts der Kirche „wohnt
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Gerade wenn den zutreffenden Dar- Gegenwart des erhöiaf‚en Gottmenschen nichtlegungen des Verfassers folgen die Attribute ihrer Glieder rägt; der Sün-
kann,; 11 denen e1iNnle christologische Ana- der ist  — nicht verborgen. Nicht der Menschlogie Luthers Kirchenbegrift ‚vorfindet, alg „1UStus et peccator” exıistiert „sub COIMN-
ergibt sich die Frage, ob bei solcher Defini- trario“ sondern der täglich auferstehende
L10N die ZzZwWel Naturen nicht allzu cehr AUS- und Iso aus Christus sündlos geborene und
einandergerissen werden und 1113  ; Luther sündlos bleibende „homo interior et
damit umiınterpretiert spiritualis“. Hier gilt sorgfältig dif-

Dies ÜE welter hervor bei der Betrach- ferenzieren,; keinem Fehlschluß e1i-
liegen; die Ekklesiologie ist eben eın bloßer(ung der Kirche 11 äußeren Sinn ; 551e 1sSt

der TE Hierarchien b>7w Sozijalstruk _ Sonderfall der theologischen Anthropologie.
uren 59) des menschlichen Lebens nd Sie WaTe 1es Uur, Wenn die Kirche Wesens-

mäßig Zusammenschluß VOIN Menschen Walc,.eXistierte bereits ib.) ehe es SCONOML
und politia gab (57 . In diesem Sinne hat Nach Luther hingegen ist der menschgewor-
S1€ institutionelle, irdisch-äußere Existenz ene ott ihr stiftender und: erthaltender

Hauptfaktor Dann ber ann INnNan nichtund 1st doch ‚constantly threatened andobsteruetsd“ 59) Von dieser. Last ihter einfach den Sünder und die Kirche paralleli-
sichtbar-historischen Struktur.. Da Kirche sıeren. Im übrigen se1 hierzu auf die be;

kannte und weitläufig erörterte Mehrschich-und Gottesherrschaft gleichwohl nicht iden-
tisch sind,; ergl sich die notwendige An- tigkeit I88! Luthers Kirchenbegriff verwiesen

nahme einer „duplex communio“ 60) (vgl Holl; Kattenbusch ZUT Sache)
der Kirche, welche wiederum sowohl der In hicht unerheblichem Kontrast Lu-
Zwei-Regimenten-Lehre (16 als auch der thers Kirchenbegriff findet sich Buzers, AUuUs
anthropologischen Unterscheidung des „hHhO- der „Eschatology of Love  «“ hervorfließende

carnalis et exterior“ vom „homo SpIr1- Anschauung (L89) Die Ursprünge sSseıinNertualis et interior“ (10 korrespondiert besonderen Auffassungen. VON Kirche und
Gottesherrschaft sieht einmal]l 10 derund damit die der ‚Gesamtauffassung L1-

thers zugrundeliegende „eschatological DeI- stärker gesamt--Biblisch orientierten. Gedan-
spective” (29 deutlich werden äßt kenwelt, 7zum anderen in starker Beeinflus-

spricht diesem. Zusammenhange on SUunNg durch die Straßburger mystische Ira-
dition begründet (73 Von Bedeutung„sacramental analogy” bei
VOT allem für se1iNnNe spatere WirksamkeitLuther und meint damit die Applikation

der Zwe:  -Naturen-Lehre” auf die Ekklesio- England 1sSt Seıin ‚attempt get behind
mediaevalism and tO restore the ancıentlogie. Luther folgert daraus VOT allem die — Catholic Church“ 73) ‚Man tut Buzer eınVerborgenheit des göttlichen Seins der

Kirche, solange. der Aeon des Glaubens Unrecht, wen MAanNn, nach i heo-
logie versteht .Sal er of the Catholicdauert: solange ist die Kirche „under the. Church and patristic theology of the CirstCross“* (64 Torrance versucht dieser S1X centuries“Stelle, bereits 117112 ökumenischen Ge- (Cib.); damit ber gewinnt
der [8)8! ihm repräsentierte Zweig „of Re-spräch hervorgetretene Lieblinssthese, daß formed rather than Lutheran Theology“„the Church NCe i1usta et peccatrix”

65) aus Luther beweisen; dieser Ver- 1ib.) charakteristische Bedeutung
‚heutigen Anglikanismus,womıit reilich nichtsuch ist nicht NUr des Fehlens Buzer und der Anglikanismus miteinandere1INeEs entsprechenden Zitates als geschei-

tert anzusehen. Zwar haften der Kirche,; identifiziert werden sollen.
Wds bei der Hauptschaft des menschgewor- Denkt Luther VOT allem VO: Wort GOt-
denen Gottessohnes selbstverständlich 1st; tes her als dem inkarnierten, lebendigdie Zeichen dieses vergehenden Aeons d ‚gegenwärtigen Herrn S € ist Buzer, ebenso
sündige Glieder großer‘ Zahl,;: denen. WwIe Calvin, daran interessiert ; o Jay the

sich gesellte —5 /aber ist S16 selber, die STtTESS upDOonNn the ord and spirit ın their
doch In eben dieser ihrer Zwie-Natur inseparable conjunction“ 74) Der Geist

algmittelbar aus Christus hervorwächst, als An eld des kommenden Reiches spieltSünderin ZU betrachten? Schon dies, daher Se1INeTrTheologie eiNne unverhält-
Luther. S1e verborgen SelINn, „sub cruce“. nismäßig orößere Rolle als bei Luther,leben.und eiNne „scandalosa facies“ tragen ebenso WIe die Inkarnation des Sohnes
äßt (67) zeigt, daß sıe als die verborgene Gottes als den Beginn der Neu-
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schöpfung versteht. 75) „That be  ing Calvin gelang 1es durch 1Ne kraftvollere _
realised N1OW and through the Church, Christologie sowie durch Prazıserenwhere God’ U  ’ Kingdom set up the midst Kirchenbegriff; das belebende Element S@1-
of the. fallen world, where InNen ATe brought Nes gesamten Theologisierens 1St die Escha-
back tO the divine Purpose of love and tologie, die ih:; se1t SC1HNEeN ersten theolo-
learn live for God nd: for ON«e
another.“

ogischen Werk beschäftigt 90 “The real
ib.) Durch die Aktion der Chri- clue Galvin’ eschatology 15 be found

stenheit geht das Heilsgeschehen weiter, the CEXDIESSION ‚Christ OUT clothing‘.kommt das Ende orTrm 1NmMer That 5dYy, his eschatology, and all his
weiter ansteigenden Zahl <  on befreiten, die language about the PI1SONM of the body,göttliche Liebesabsicht erkennenden und A4ATEe tO be interpreted terms of Christo-
selber praktizierenden Menschen näher. Jogy 91) Allerdings denkt nicht PIIMAaTrDas Kegnum Christi „has entered into the VO Individuum er; sondern von der Kirche
midst of OUT- lite earth, als dem Leibe Christianı overlaps 95) Erbauung,this present agC ere and NOW  1d T T-) Sehr Wachstum, Fortschritt sind daher adaequate
1171 Unterschied Luther sieht Buzer der Kategorien, mit deren Hilfe sich ihm das
Kirche das Regnum Christi, „because the Verhältnis Von Kirche und Gottesherrschaft
Rex dwells her midst  L 81) In der Kirche darstellt 96) Man kann 190008 noch
leben ber heißt für alle Christen, daß S16 dynamischer ausdrücken und P daß für
ihren Glauben verwandeln 1ne gefreue Calvin „eschatology the analogical NS-
und aktive Liebe allen enschen, „for DOsıtL1oON of Christology tO the whole under-
they AIe live OUut INnen the COM- standing of the Church In His birth life,
INUN10N of love hich they belong 111 death resurrection and ascens1i10nN Christ 15
Christ“ (ib.) „TheKingdom of Christ OUr only WaYy ‚understanding the celestial
Communio Res publica of those who A4ATe mystery of the ast things“ „ Or
moderated by the Spirit. of Christ and DUut K otherwise, eschatology i the doectrine
whose hearts there begotten divine of the Spirit and al] that ith Christ
love hich and Increases, reaching through theSpirit involves“ ib.) Der
Out tO the perfection _ of the resurrected Glaube ber korrespondiert diesem eschato-
ife It this amazingly eschatological COIMN- Jogischen Geistbegriff dadurch, daß sich
eption of love that the InNnOStT INOVINS der kommenden Welt entgegenstreckt und
and characteristic element Buzer’ theo- den Advent Christi antızıpler das
logy.“ 82) complementum, dem das iniıt1ium bereits

Es euchtet 111, daß sich Vomn ler aus eın VOTangıngS. Calvin’s Eschatologie _ enthält
Weg ergibt, der das Regnum Christi ‚e ZWEeI Momente: in1ıt1ium und complementum.
ohl 111 der Kirche als atuch Staate wirk- Dem entspricht der Glaube „for 1t
sam sieht, „So that the lite of the Church hope that faith stretches OUut to 1ts pOSSeS-

9 ber auchprotected by the StateMay Yreely 9T0OW S1071 of glory Christ“
obedience Od’s Word and 11 the die Christologie: das in1ıtiıum unserer Erlö-
C1ISe of love, and assume the character SUunNg ist die Ifréuzigüng) das complementumof Res publica Societas Christiana“ 87) dagegen die Auferstehung Wo ber

1sSt 18308  ; das medium zwischen den beiden„For Buzer the Kingdom of Christ in 1fs
relation fOo this world i NO merely Hör- eschatologischen „Momenten Christus sel-
reich but Iso Sehreich (tO use Luther’'s SeliNer Hauptschaft ber die Kirche;
terms). ‘ ib.) Das ber zeig die ähe Er selber mit SC1NEeINN Regnum steht zwischen
Calvin 89) wiewohl hier manche Unter- dem inıt1um (nämlich der Gründung der
schiede obwalten: Weit stärker als Calvin Kirche) und dem complementum der CON-
versteht Buzer die Kirche einmal als Com- mundi) der Gottesherrschaft, die
INUN10 renatorum undZU: andern als Reg- dieser Zwischenzeit sich als Herrschaft
NUM Christi, das in der Gestalt Christi darstellt
staatlichen. .‚ TESNUML externum erscheinen Die sehr instruktiven Ausführungen ME
ann 89) Zentral ber bleibt pPau- zeigen deutlicher als das vorangehende um-
linische Vorstellung von der Liebe als de marıum CS vermag, die Zielrichtung der

Calvinschen Gedanken und die herrschendeeschatologischen Realität, die SOgarı bleibt,
Glaube und Hoffnung dahinschwin- Stellung der „Eschatologie der Hoffnung“den ib.) diese Vorstellung fügt die beiden darin Im Grunde 1sSt alles, selbst das Kom-

Seiten SCINECS Kirchenbegriffs zusammen men Christi diese Welt, auf den zweiıten

149
X



Advent hin Orlentiert Inkarnation, Glaube demgegenüber verhältnismäßig zurück (prö-
Kirche sind Stationen auf dem Wege CeSS1O filioque, Hier muß
Z Ziel; das durch den Geist bereits noch weiıiter gearbeitet werden, und ZWaT
die Gegenwart hineinragt. Auch die „Ana- durchaus 1 der on begonnenen Weise,
logia Christi“ die Anwendung 18898 mehr als 1Ur eiNe oberflächliche Ver-
christologischer Kategorien —. 1ST Grunde ständigung erreichen. Denn daß es sich

erklären Von dem starken eschatologi- dieser Angelegenheit die Zentralfra-
schen Akzent der Theologie Calvins, dem gecnh des Glaubens und der Kirche damit
der Advent Christi mindestens ent- ber eben auch der Wiedervereinigung der
scheidend für die Gegenwart des vollen zerspaltenen Christenheit 111 Glauben.
Heils 1STt WIC der Advent Aus diesem handelt scheint evident SsSeCe1IMNn
Grunde muß auch die 7wischen 1Nnıt1um und urt Schmidt Clausen
complementum gelegene Strecke Per Ana-
Jogiam Christi gedeutet werden sieht Wingren, Gustaf Die Predigt Vanden-
miıt Recht,; daß ler der eigentliche Gegen- hoeck Ruprecht, Göttingen 5,
Saftz Luther liegt, der sich auf den Vel- 286 Seiten 15
schiedensten Gebieten widerspiegelt Der Das Buch des schwedischen Theologen 1St
betrefftende Schlußabschnitt (139 ft.) gehört
ZUIT Instruktivsten dieser ausgezeichneten keine pastoral theologische Studie eNSC-

Ve  - Sinne Sie 1STt eine systematische Besin-
Analyse, wobei Nan den OM Verfasser C QUNS auf den theologischen Ort der Predigt
ZUSCENHNCH Folgerungen durchaus nicht 11}

allem zuzustimmen braucht. innerhalb des Heilsgeschehens einerseıts
und der Kirche andererseits „Das Wort 1sSt

Vielleicht darf Nan folgende vorläufige da uUum verkündet werden objekti-Folgerung ber doch schon andeuten: Als
notwendiger Kontrast einNnerT UÜberbeto- Vver Inhalt tritt erst dann völlig hervor,

Wenn gepredigt wird Der Mensch ist
NUNS der Hoffnung 1171 Sinne - spätjüdischer durch das Schöpferwort Anfang geschaf-Eschatologie auf seiten Calvins, ber auch
Buzers als Ware das Oommen Jesu in fen, und 1st dazu bestimmt, on eben

diesem Wort leben, welches AUS emdiese Welt as „ephapax” geschah noch Mund Gottes kommt (Sergänzungsbedürftig, erst ein Anfang Wir haben es ler miıt theologischensteht Luthers Theologie vorwiegend auf em Arbeit tun, SN der Systematik, Exegese,„est  A als auf der bereits geschehenen Tat
Gottes, die Jetz wirkende und inkorrigible Luther-Forschung und Homiletik, bisweilen

auch Patristik, einander begegnen und C“Gegenwart uınter uns ist. Das Eschaton (als
nMNe1nsam azu beitragen, eın Pro-„zweiter“ Advent verstanden) ist nicht

eigentliches Ziel, ZzZu dem Inkarnation, Kreuz blem lösen: das theologische, prinzipielle
Problem des Wesens und der Figenart dernd Auferstehung ur Auftakte Waren, SOTN-
Predigt  s S 37 Die reiche Fülle der 1lerern Folge nd Ergebnis on Jesu einmali-

ger Heilstat, der weil S1C Gottes Tat berücksichtigten Gesichtspunkte macht c5 11
der Tat schwierig, Ja unmöglich, Wingrensist alle Gegenwart nd Zukunft bereits
geistvoller Arbeit eiNer kurzen Bespre-umschlossen ist

Der ler angedeutete‘ Unterschied der chung gerecht werden. Ihre Bedeutung
liegt einmal darin, daß S1e€ on em C11121”Wertung der Eschatologie bewirkt zugleich

WI1Ie selbstverständlich eiNlen unter- BCN Gesichtspunkt der Predigt aus

schiedlichen Geist-Begrift (Luther: „Ihr habt große Anzahl theologischer Probleme- an-

einen anderen ‚Geist‘ als WIT n)  >beides e!r- visiert; durchleuchtet und damit fast
klärt sich aus einem Je verschiedenen Ver- Art theologischem Kompendium wird
ständnis der Christologie, das wiederum Inhaltlich ist entscheidend, daß die Predigt
und damit schließt S1C] e1iIn Kreis Von nicht verstanden wird als mehr der We

der Eschatologie geprägt ist (S 9.) Das wird KCerI belangreicher „Bestandteil des Gottes-
etwa daran deutlich, daß der Geist als end- dienstes sondern als eine unmittelbare

Weiterführung der biblischen Siegesbot-zeitliche abe von Calvin vorwiegend als
Bewirker der nion zwischen Gottheit und schaft deren Mitte der gekreuzigte nd
Menschheit 189 Christus nd Analogie auferstandene Christus 1ST Sie steht
als Baumeister der Kirche durch die lebendigen Polarität ZUT Bibel daß
miıt Christus angesehen wird. Andere ate- Predigt und Bibel einander gegenselt1g
goriender kirchlichen Geistlehre treten ihrer Gültigkeit bedingen „Die Predigt gC-
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hört selbst MmM1t Z Heilsgeschehen“ (S 85) jedoch dadurch festzuhalten, daß die
In dieses Geschehen mM1 einler eschatologi- eschatologische Erwartung auf den leiblichen
schen Akzentuierung wird der hörende Tod des Menschen bezieht, als Wendepunkt
Mensch mi1t hineingenommen „Die heute VONn Zeit nd Ewigkeit, Von ‚.diesem nd
1111 Gang befindliche Predigt 1St el OTrganl- ‚jenem' Leben (S 31) „An die Stelle des
sches Glied der Serie VON Kampfhand- Glaubens das ommen übernatür-
lungen, die ott VO  e} der Urzeit an bis lichen Reiches Gottes der Glaube,
ZUIN großen Weltgericht unternimmt“ daß der Finzelne M1 SCINECIN ode 1 das
(S 142) eich Gottes aufgenommen wird und

Es muß m1 diesen Andeutungen ler völlige Erlösung findet 59) So
seıin Weil Wingren keine vordergründigen wird der Tod ZU! Eschaton, ZUr gestalten-

„Der Ernstpastoral- theologischen Anweisungen oibt, den Kraft der Theologie
sondern die Predigt qals theologisches Kern- des Todes 1ST orößer als die Drohungen un:
problem durcharbeitet und erhellt, wird Verheißungen fernen und gänzlich

unbestimmten Parusie (S 98) Der TodBuch fruchtbar. Es zeigt sich uch ler
wieder,; daß saubere theologische Arbeit ann Anlaß ZU Nihilismus werden, ber
dann 20001 meısten für die kirchliche Praxis auch die Augen für die Todesüberwindung
abwirft, wenn der Systematiker Aaus bewuß- des c WIisgcChl Lebens öffnen „Im Eschaton
er kirchlicher Verantwortung heraus 1NNeEI- des Todes sich der Eschatos als Liebe
halb der ihm YEZOVCHNECNHN TtTenzen bleibt. ebenda Diese Gedanken bestimmen uch
Wingren ist Luther-Schüler, hne Konfes- die Stellungnahme ZUTC Schweitzerschen Ethik
sionalist SC<11 Sein Buch 1St auch VON der Ehrfurcht VOT dem Leben Zur Mystik
Sökumenischer Bedeutung, weil VO  3 den dieser Ehrfurcht VOT dem Leben muß die
Quellen reformatorischer Erkenntnis her die Eschatologie als Glaube 1 CWISCS Le-

ben hinzukommen, wenn der Sinn desentscheidende Bedeutung der Predigt für die
Kirche aufzeigt Heinz Motel Lebens nicht verlorengehen soll (S 57)

Fast Seite um. Seite wird deutlich, inStrege, Martin, Das Eschaton als gestal-
tende Kraft der Theologie. Evange- Wie hohem Maße der Verfasser sich. DeTrSoN-
lisches Verlagswerk Stuttgart 1955 106 lich und sachlich seiINeN beiden Gewährs-

MNMaANNE verpflichtet weiß deren neutesta-
Ausgangspunkt der Arbeit, die sich mentliche Einsichten er für die systematische

Betrachtung fruchtbar machen möchte Be-gleich als Beitrag einer ökumenischen heo-
sonders stark geht der Verfasser au dielogie versteht, ist die „konsequente Escha-

tologie” Albert Schweitzers, die mit der Gedanken Schweitzers C11, daß en
starken Betonung des Eschaton für das Graben der sachlichen Unterschiede ler
Verständnis der neutestamentlichen Bot- wohl sieht, als es Wirklichkeit der
schaft bei Martin Albertz ZUSAMMECNSCHNOM- Fall ist. ‚Die Schrift gibt sich in weiten Par-
men wird Die Feststellung, daß Jesu gall- tien betontermaßen als Programmschrift,
zes Denken und Handeln VOoOnNn der Erwar- daraus erklären sich manche Unausgegli-

chenheiten stilistischer WIEe inhaltlicher ArtUunNng des nahen Weltendes und des unmıit-
telbar bevorstehenden Anbruchs der Gottes- die häufigen Wiederholungen ©111-

herrschaft beherrscht 1ST, wird als Frage gehender Gliederung der Arbeit, die N1t-
unter Aur andeutende, nicht ausgefeilte.Artund Herausforderung an die systematische

Theologie Das Ausbleiben der der Gedankenführung Auch wenn

Parusie, ein geschichtlich nicht wegzuleug- Ma  } nicht allen Fragestellungen und Lö-
nendes atum und Faktum, 15t VOoONn der sungsversuchen zustimmt, ann die Lektüre
Theologie bisher noch nicht bewältigt, SUOMN- dieser Schrift eiNnNen.) den Dienst eisten,
dern hat wieder Versuchen ger wieder einmal mi1t Nachdruck auf die be-

deutsame Rolle der Eschatologie 1 uUuNseTerrührt, die Parusieerwartung durch ge-
tische Künsteleien und dogmatische Ver- gegenwärtigen theologischen Arbeit hinzu-
legenheitsauskünfte vergeistigend umzudeu- Von den 111 der Schrift angekündig-
en Die Bedeutungslosigkeit histori- ten weiteren Arbeiten des Verfassers 1st

P AA Echen Eschatologie als Endgemälde für „Das Reich Gottes als theologisches
gegenwartıges Glaubensleben muß NeI- Problem Lichte der Eschatologie und
kannt werden Die Kraft der neutestament- Mystik Albert Schweitzers inzwischen

ebenfalls erschienenlichen Naherwartung sucht der Verfasser Georg Hoftfmann
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Mayer, E,, The Religious Bodies of Ameri- zwischenkirchlicher. Zusammenschlüsse. Um
Concortdia Publishing House, StLouis / der Sachlichkeit der Darstellung WIC auch

. Missouri 1956 (2. Aufl.) 591 UT der Weite und Abgewogenheit des Ur-
Dieses umfangreiche, Jetz Auflage teils willen wird 1998028  - das Mm1t zahlreichen

vorliegende Handbuch des inzwischen VeT- Quellen und Literaturhinweisen belegte
Werk ber Amerika hinaus als einen hilf-_storbenen Verfassers, Professors. für Syste-

matische Theologie Concordia dSeminary reichen Beitrag ZUT Kontessionskunde Wel-

St. Louis/Mo., ber die Kirchengemein- ten dürfen.
schaften und religiösen Vereinigungen Kantonen, An Theology for Christian
Nordamerika, ist weılit mehr als e1ın Nach- Stewardship. Muhlenberg Press, Phila-
schlagewerk Die großen kontessionellen - delphia 1956 126 eiten. Geb
Richtungen werden 1 ihren Hauptlehren In dieser aus Vorträgen erwachsenen
zusammenfassend dargestellt, ehe sich der Studie wird eine theologische BegründungerTfasser Geschichte und kigenart sder e11- des stewardship-Gedankens unternommen,
zelnen daraus erwachsenen Sonderformen der den amerikanischen Kirchen weithin‚ zuwendet. Freilich wird inan hinsichtlich ZU. Inbegriff christlicher Lebensgestaltungder Klassifizierungen ler und da anderer geworden 151 Daß es solchen
Meinung SC können (z ob die Angli- Grundlegung bisher noch fehlte, hatte Sal-

‚ kanische Kirche dem reformierten Kirchen- strand SEeINET Geschichte der steward-
tYpP zugerechnet werden darf) Das gilt VOTI- ship-Bewegung bereits hervorgehoben (vg]lnehmlich on eil VI, der formale Be- 2/1957 Seite 99 f.) Daraus erklärt es
grift der „Unionizing Churches“ kaum C sich, daß die stewardship_ den amerikani-
eigne erscheint, um Struktur und otiven schen Kirchen mehr nd mehr alt-

verschiedenartiger Kirchengebilde WIe testamentlichen Gesetzlichkeit unterlie-der. Brüder-Unität, der Evangelischen und SCn drohte deraber als praktikable Me-Reformierten Kirche, - der Unabhängigen” thode ZUT Erhöhung der Kirchenbeiträge‚Fundamentalistischen Kirchen, der Jünger Verwendung fand Der Verfasser ll dieChristi, der Darbysten gerecht stewardship wieder auf ihren eigentlichenwerden. Indes soll das Bemühen des Ver- Sinn zurückführen, indem S16 Chri-fassers, 111 Gegensatz anderen and- STUS als der Mitte des Heilsgeschehensbüchern dieser Art die Mannigfaltigkeit der Beziehung und en Grundbegriffenamerikanischen Denominationen nach S VStC- des Glaubens nach dem Verständnis- dermatischen Gesichtspunkten Z gliedern und lutherischen Reformation entfalten suchtdie verbindenden Zusammenhänge heraus- Da der stewardship-Gedanke weit berzuarbeiten, durchaus anerkannt werden. Amerika hinaus. wirksam geworden ist undEin besonderes Kapitel enthält kurze Ab- Nachahmung gefuünden hat, kommt dieserder interdenominationellen Strömun- ausgezeichneten und jeder Hinsicht gut
SscCchH (Modernismus, Fundamentalismus USW.),
der ökumenischen Bewegung und anderer

fundierten Arbeit besondere Bedeutung <

An unsere Leser!
Wir bringen hiermit ZUT Kenntnis, daß der NachfolgeVon Bischof Dr. Ernst Sommer
Bischof Dr. Wun de r lı ch den Herausgeberkreis der Ökumenischen Rundschau e1n-

ist. Die Schriftleitung
Berichtigung!

Der Verfasser des Buches 93  e Story of Stewardship- the United States of merica“
heißt nicht Saastrand, sondern S A (Heft ME Seite 99)

Anschriften derMitarbeiter:
Prof. Dr. Cullmann, Basel, Hebelstr. Prof. Dr. Hoffmann, Kiel, Sternwarten-
Weg Unitäts-Direktor Dr. Motel, Bad Boll üb Göppingen Rev Dr Kobert Nelson,Nashville 55 Tennessee, Vanderbilt University Prof Dr. Ulrich Scheuner, Bad Godesberg,Beethovenstraße P Pastor Ku  ırt Schmidt-Clausen, Wunstorf/Hann., Stiftsstraße
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Wandlungen proteftantifchen VerfitänOnis
Qer Oftkhirche

Von Edmund Schlink
Herrtn Professor amı  ar Alivisatos (Universität Athen) zugeeignelt

Is Von Harnack SsSC1iNer Dogmengeschichte (zumal Band ID un der
Schrift „Was Wesen des Christentums“ überaus charten und abwertenden
Urteile über den geistlichen und theologischen Stand der Ostkirche publizierte,wandte sich nicht 1Ur die patere Ostkirche., sondern auch SEeHCH die-
JeEN1YEeN altkirchlichen Lehrentscheidungen, die die Reformatoren ausdrücklich fest-
gehalten und durch die sich die Retormationskirchen mi1ıt der Ostkirche
verbunden svewußt hatten (vor allem die dogmatischen Konzilsbeschlüsse Von
Nicaea, Konstantinopel und Chalcedon) Harnacks Stimme War ‚WarTr nicht reDTa-
sSsentatıv tür die Reformationskirchen als I1  J sondern ediglich für die iberale
Gruppe des sOgenannten „Neuprotestantismus“. Neben dem Neuprotestantismus,
der sich VOoOnNn der Lehre der Reformatoren und VO  a der auf SC folgenden alt-
lutherischen Orthodoxie grundsätzlich unterschieden wußte, hat aber der
Evangelischen Kirche HAIG; auch nicht um die letzte Jahrhundertwende, A Stim-
Men gefehlt die dieser Loslösung des kirchlichen Selbstverständnisses VO  m} der
altkirchlichen Grundlage energisch widersprachen. Trotzdem hatten Harnacks
Thesen dasDenkender abendländischen Bildungswelt 11l hohem qaße beeinflußt,
und vielleicht keiner elt wurde die Ostkirche kritisch betrachtet und als
S tremd empfunden WIe den beiden ersten Jahrzehnten unNnseTes Jahrhunderts.
Dies gilt um mehr; als Stimmen AUS dem Bereich der Römischen Kirche W1e
onomelli Die Kirche, und Konrad Lübeck Die christlichen Kirchen des
Orients, den Urteilen Harnacks über die Erstarrung, die Unwissenheit
und den Tiefstandder Ostkirche ZUu entsprechen schienen (vel hierzu FrHeiler, W

Urkirche und Ostkirche, 1937,
Dies hat sich den VeErgaANSCNCN Jahren tiefgreitfend gewandelt:
Zuerst horchte die Welt auf, als die Christenverfolgungen 3430% bolschewistischen

Rußland ekannt wurden. Eine Kirche, dieviele Tausende VOoONn Blutzeugen stellt,
kann nicht erstarrt und erstorben se1n, WIe Nan ihr nachgesagt hatte

Sodann kam mannigfachen Begegnungen miıt orthodoxen Emigranten
Theologen und Laien und den oft ı ebenso oroßer Not WIie inniger Treue sich
sammelnden orthodoxen Flüchtlingsgemeinden. Die ostkirchliche Liturgie un:
Frömmigkeit begann der westlichen Welt 16 Leuchtkraft entfalten, die
man bisher nicht gekannt und auch nicht hatte.

Aber dies blieb zunächst ein sensationeller und ästhetischer Eindruck, der noch
keine Durchbrechung der Fremdheitauf ein eigentliches Verstehen hin bedeutete.
Dieser Durchbruch begann jedoch oroßer Breite, als die Evangelische Kirche
Deutschland selbst einer unterdrückten und verfolgten Kirche wurde, wobei
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ihr der iberale Kulturprotestantismus erbrach und SIC Selbst-
besinnung SCZWUNCCHN wurde. Im Kampf die nationalsozialistische Welt-
anschauung wurde ihr NnNeu wichtig das Bekenntnis Dogma) und Kampf
die Eingrifte der totalitären Gewalt das kirehliche Amt Inmitten der gegnerischen
Versuche, die bekennenden Gemeinden zerschlagen, wurde NeuUu bedeutsam der
Gottesdienst, dem sich die Gemeinde versammelt, und mehr die Verhaftun-
gen 7zunahmen und die emeinden,; ihre Hirten und viele einzelne Christen VON-

einander abgeschnitten wurden, desto mehr trAt den Mittelpunkt des Denkens;
Hoffens und Erlebens die Finheit der Kirche, die allen Orten und allen
Zeiten e1N und dieselbe 1st Jesus Christus Dabei wurden die Wände 7zwischen
den Konfessionen eigentümlich tr  sparent Man begann, die tröstende Stimme
Jesu Christi; des Hirten, auch manchen Zurufen solcher Kontftes-
sionen Auı vernehmen, bei denen INan S1e bisher nicht vernehmen gewohnt War

Zugleich aber wurden gottesdienstlichen Lebendas Bekenntnis und die Liturgie
der alten Kirche NeUu lebendig; und erwachenden liturgischen Bewegung
wurde die inheit der Kirche erfahren 1 der Aufnahme derselben Worte, m1t
denen die 1r VO  e ihrer Frühzeit durch die Jahrhunderte hindurch kin-
mütigkeit ott ekennt preıIist und anruft Der altkirchliche Zusammenhang
7wischen Dogma und Liturgie wurde wieder ichtbar

Von hier USs ergab sich auch A NeuUue Sicht der Ostkirche, und gerade auch
diejenigen Momente, die der liberale Neuprotestantismus Kritik
gerichtet hatte, traten 110e NeUe Beleuchtung Dies könnte verschiedenen
Punkten erläutert werden. Ich eschränke mich hier auf CINISEC Hinweise ZUMMM

Thema des Dogmas se1iNnem Zusammenhangmit der Liturgie, und War sSe1 die
Wandlung 1m neuprotestantischen Verständnis der Ostkirche durch CINISC Hin-

auf eın 1gestim1_nt_gs‚ sechr wichtiges Strukturmoment erläutert, das bei der
Beurteilung _ der östlichen dogmengeschichtlichen Entscheidungen oft nicht Cr
nügend beachtet worden ist Ist überhaupt FÜr das Verständnis anderen
Kirche oft erhellender und bedeutsamer als die Erörterung VO  n}

ihrer Lehre, Ordnung. und ihres Lebens die Erkenntnis der Lehre. Ord-
NUNng und Leben wirksamen Un

Einer der Hauptyorwürfe,_.die VE die dogmengeschichtliche Entwicklung
uUung, und War +[I11der Ostkircheerhoben wurden, ist Vorwurf der Hellenisi

Sinne Überfremdung .des_Evangeliums, 5y IHNUS 7zwischen christ-
lichem Glauben' und heidnischer Philosophie. Damit meılinte an besonders die
Übernahme der ontologischen, metaphysischen, „physikalischen“ Begrifflichkeit
der sriechischen Philosophie bei der Formulierung -der trinitarischen und christo-
logischen Lehren. In der Tat esteht 7zwischen dieser Begrifflichkeit und dem
hebräischen Denken des Alten Testaments und Jesu C1LIL nicht übersehender
Unterschied und die altkirchliche Hellenisierung geht auch über die bereits
den hellenistischen Bereich vorstoßenden Aussagen des Apostels Paulus WeIlt hin-
aus Im übrigen hat die Ostkirche aus ihrem oriechischen Erbe auch keinen Hehl
gemacht und sich c‘le$sen nicht geschämt.
el der neuprotestantischen Kritik dieses Tatbestandes hat Ianl freilich über-

sehen, daß unter den verschiedenen AÄAntworten,; die der Glaube auf die Botschaft
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Von Gottes Hei‘lstat ZUu gebén hat, nach l deif néutéstamentlichén Schriftem jbereits ın der alttestamentlichen Gemeinde ‚eine bestimmte Antwort bezeugt 1st,
die 1ne deutliche Affinität zu ontologischen. Aussagen. enthält und die Verwen-
dung ontologischer Begrifte nahelegt. Das ist die: Doxologie, WIeEe Ss1e von jeher
und notwendieg sowohl ıIn der vottesdienstlichen Versammlung als auch in den
Gebeten des einzelnen laut wird Die Doxologie gründet auf Gottes Heilstat und
preist Geottes Heilstat. Aber S1Ie bleibt nicht eim Lobpreis der yöttlichen Heilstat
stehen, sondern S1E preist Gott selbst  UL DL als den, der VO  - Ewigkeit Ewigkeit der-
selbe ist. ott oeht nıcht uf in seliner Heilstat 11S, seiner Kirche, der
elt ondern ın der Freiheit dessen, der VO  e} Ewigkeit Ewigkeit derselbe\ 1st,
hat die Heilstat vollbracht und will GE daß nicht HUr seine Tat, sondern er
selbst gepriesen ird Die Doxologie wendet sich an Gott, und doch wird hier
ott ın der ege nicht WI1Ie In sonstigem Gebet als P angeredet, sondern 2r
ird angeredet als »”» Er “! der ca ist VON Ewigkeit Ewigkeit. Es wird von ihm
ın der Doxologie auch nicht etwas erfleht, Was tun soll,; sondern wird
gepriesen als der, der C ist In seiner ewıgen Herrlichkeit, Heiligkeit, Macht,raftft und Weisheit. S50 finden sich 1n den biblischen/ Doxologien Immer wiederSeins-, Wesens- und Eigenéchaftsa'ussagénY Vel B. X Gott. der da lst über allem,SA  D hoch gelobt ıIn Ewigkeit“ Röm 9, un 1n der Aufnahme von Jesaja 6,
„Heilig, heilig, heilig ist Gott, der Herr/ der Allmächtige, der da WAar, und derda ist und der da kommt“ (Apok 4,8), terner „Amen, Lob und Preis und Weis-
heit und Dank nd Ehre und Kraft und \ Stärkfle uUuNnserem Ott VOonNn Ewigkeit Z
Ewigkeit“ DO A 2)

UOftensichtlich ist das Dogma in der Östkifche in hohem Maße bestimmt vonder Stru tur der AA FA RS G S  Doxologie. Denn e  bestimmt von der Struktur_des_gottes-dienstlichen ( SE LE ST E HT  Bekenntnisses. Diese Homologie richtet sich nicht primär die Welt,
sondern U, sS1e ird nicht nur abgelegt als Zeuegnis VOT den Menschen,sondern S1e ird Otft dargebracht als das Lobopfer _ der Kirche So sind die
dogmatischen Na Ca D E  Konzilsentscheidungen von Nicaea und Konstantinopel irekt
gottesdienstliche Bekenntnisaussagen, und wWenn die christologische Entscheidungvon Chalcedon nicht selbst als gottesdienstliches Bekenntnis formuliert und uch
nicht als solches verwendet worden 1st (die Eingangsworte lauten nicht mehr
„WITr glauben“, sondern z WIr lehren, daß Zu bekennen ISEL steht siedoch ıIn allerengstem Zusammenhang mi1it der gottesdienstlichen Homologie, sSIe
will ihr dienen und agt noch die unübersehbaren Spuren einer hymnisch-doxo-logischen Redeweis Hat Man aber das Wesen der Doxologie erkannt, dann kannes nicht überraschen, daß für T  hre Formulierung, Entfaltung und Interpretation
von der alten Ki ontologische Begriffe der. griechischen Metaphysik 1n Dienst
men wurden. Denn die in der Doxologie enthaltenen Seins-, Wese Hen undFigenschaftsaussa waren hierfür einmal der Sache nach eın Ansatz, außerdemabqr hatte die Doxologie hier eben an dem geschichtlichen Ort des Hellenismus,
In seiner Sprache und ın seiner Begrifflichkeit laut Zi werden und mußte eben
dieser hellenistischen Umwelt interpretiert werden. 1es aber braucht keineswegsÜberfremdung und Synkretismus bedeuten. Vielmehr äßt sich exakt aufzeigen,daß die verwendeten Begriftfe der griechischen Philosophie In den altkirchli
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Dogmen 111e tiefgreifende Korrektur, Durchbrechung und Umwandlung erfahren
haben, und daß hier orandioser Weise verade die Spitzenbegrifte des heid-
"nischen Denkens den Dienst des Glaubenszeugnisses 25 worden sind,

daß sich : 1so der missionarische Vorstoß. des Apostels aulus die oriechische
Welt der altkirchlichen Dogmengeschichte fortgesetzt hat

Der Ostkirche ist sodann vorgewortfen worden, daß SIC keine Dogmen über
den Menschen Verhältnis ZUT Gnade fixiert hat, WIe dies der est-
lichen Christenheit bereits 1m Zusammenhangmiıt dem Kampf Augustins SECeHCN

Pelagius und Anhänger, und dann wieder der Reformationszeit und uch
danach geschehen ist die dogmatische Entscheidung also der Probleme der.“ErD:
SUN!  de, des treien Willens: USW. Die Freundschaft und Rechtfertigung, die Pelagius
ß Palästina und die Julian und selbst Caelestius G Zeitlang Konstantinopel,
und der SerNge Widerhall, den die ephesinische Verdammung es Pelagianismus
1 Orient gefunden hatte, haben in diesem Punkt schon rüh ein Mißtrauen 11

_ Westen gegenüber der Ostkirche entstehen lassen. Im übrigen trifft INan auch
heute noch orthodoxe Theologen, die Augustin War als begabten Kirchen-
schriftsteller, nicht. aber als Kirchenvater anerkennen. .

Man wird War nicht übersehen können, daß die Ostkirche dogmati-
schen Definition der Sünde und der dem Sünderverbliebenen Möglichkeiten für

SC1IN Verhalten ZUr Gnade kein wesentliches Interesse hatte: Hat aber die
doxologische Grundstruktur des ostkirchlichen Doemas erkannt, dann kann die

Zurückhaltung dieser Kirche gegenüber anthropologischen Dogmen nicht über-
taschen. Denn gehört Wesen der Doxologie, daß ihr der Mensch SanzZ
zurücktritt. Auch WenNnl die Homologie beginnt mi1ıt den Worten„WIr glauben. .

„ oder Sal olaube .. kommen der Regel die Worte ‚oder „Me1n
I9 r  WIr 1 ihr SONS nicht weiter VOL: Vielmehr werden G 0 7  /a"oder „unser“

‚ Taten der elt und der Kirche ekannt. Ja, der Te1INeN Doxologie kom-
die Wort:  e „ich“ oder ST überhaupt nicht VOT;, nicht einmal einer

_ Einleitungsformel, sondern 1st 11UTE VO  z ott die Rede „Heilig, heilig, heilig
1st der Herr Zebaoth, alle Lande sind SCINeETr Ehre voll Jesaja 6) Gewiß,

1st irdischen Gottesdienst der Mensch, der dieDoxologie anstımm(t<. Gewiß,
ist Gottes Heilstat ihm persönlich, auf Grund deren. ott preist' und

ihn anbetet.)/Aber 11kt d:  er nbetung ist der Blick des laubenden völlig ‘von

ihm selbst abgewendet hin Gott; bleibt. eın Seitenblick des Menschen
zurück auf sich selbst. auf das Verhältnis zwischen Gottes Tun und des
Menschen CeIHCENCM Iun In der Doxologie - ist vielmehr ott ein und alles S1e

hat keinen anderen Inhal als ott selbst. Insotern liegt das Fehlen anthropo-In
logischer Dogmen der Ostkirche der Konsequenz ihres dogmatischen An-
Satzes, nämlich der ST ukturellen Bestimmtheit ihres Dogmas durch die gottes-

‚ dienstliche Hor“nologi\é. ;
Nun kann die Theo Ogıe reilich Aussagen über den Menschen nicht entbehren.

Sie n  en sich auch reichlich den alt- und neutestamentlichen Schriften. In
derTat finden sich auch bei den östlichen. Kirchenvätern ıal von anthropo-

logischen Theologoumena, wobei das Pathos auffällt, miıt dem die dem Sünder
verbliebene Freiheitbetont ird (ein Pathos, das Augustin und den Reformatoren
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Yanz: fern ag) und wobei ferner die weitgehende, von der biblischen Anthropo-
logie NUur n gewandelte Übernahme oriechisch-philosophischer Anthropologie
auffällt vgl Johannes VO  3 Damaskus, Ekdosis —2 Indessen sind die
anthropologischen Aussagen ostkirchlicher Theologie nicht expliziten
Dogma ber den Menschen erhoben worden, und hierin wird H1a nicht LUTL
Nachteil erblicken dürfen. Denn die christologischen und trinitarischen Aussagen
sind. insofern grundsätzlich VO anthropologischen Aussagen unterschieden, _als
die Heilstat Gottes Christo SE für Jlemal vollbracht und der dreieinige
ott Von Ewigkeit SA Ewigkeit derselbe ist. Der Mensch aber ehbt 1n der
Geschichte, ist 1 ihr dem Wandel un der Vergänglichkeit unterworten;
Selbstverständnis ändert sich ständig. Hin- und hergerissen zwischen lLiberti-
nistischen und deterministischen, - individualistischen und kollektivistischen,. Da
WIeEe vielen anderen Mißverständnissen se1IiNner selbst, bald VON dieser, bald VON
n Seite ZUur eIYCENCN Selbstverkennung verführt, ist gerufen, Gottes end-
gültige Heilstat i Christo oylauben und ott ZUu „‚PTe1ISCH. Insofern sind anthro-
pologische Dogmen wesensnotwendig 111 SÖherem Maße dem veschichtlichen
Wechse]l der Fronten ausgesetzt als die christologischen, und ist offensichtlich,
daß nicht zahlreiche tiefgehende Krisen, sondern auch kirchliche Spaltungen
111 der westlichen Christenheit gerade bei dem emühen entstanden sind, L dem
geschichtlichen Wechsel menschlichen Selbstverständnisses solche Aussagen über
das Verhältnis: VO  — un und Gnade ZU dogmatisieren, durch die das jeweilige
anthropologische Selbstverständnis wirklich als durch. Ruf ZUL Buße und
um Glauben SCITMTET aktuellen Erlebnismitte getroffen wird. Aber treften solche
anthropologischen Fixierungen auch noch alle Menschen, die derselben Kon-
tessionskirche: e111- oder zweihundert Te spater aufwachsen?

Man hat es der Ostkirche ZUIN Vorwurtf gemacht, daß 1 ihr die dogmen-geschichtliche Entwicklung seit über ausend. Jahren um Stillstand gekommen 1St,
wenngleich diesem Jahrtausend oroße Zahl Von HNeUen Fragestellungen 1
der geistigen Umwelt und auch der Christenheit selbst aufgebrochen sind, auf |
die die Kirche 1 weiteren dogmatischen Entscheidungen hätte antworten INUSSCH.,
Bereits auf der Synode VO  z Chalcedon estand 1Ne starke Abneigung dagegen,
1ın nNeUuUes Dogma Zuformulieren,und ohne den kaiserlichen Willen -WaATeEe wohl
kaum 7zustande gekommen. iese Abneigung wurde ‘ späater GE stärker. S
War nicht der allen Religionen'‘ eingeborene Traditionalismus, der Widerstand
leistete, sondern ecsS das a der rituellen Behandlungdes Dogmas haftende
Interesse. das durch jede Neubildung der Dogemen verwundet wurde“ (Harnack,
Dosmengeschichte* 1909 443) „Beachtet IMan, Ww1e die dogmatischen Kämpfe
notgedrungen Kämpfe um Worte vgewesen sind, die die Liturgie Auf-
nahme begehrten, versteht Nan erst das Mißtrauen, das S1e erregen mußten.“
„Die dogmatischen Kämpfe des Jahrhunderts sind Wahrheit NnUur e1n unbe-
deutendes Nachspiel; das dem Dogema lediglich den trügerischen Schein Ce1INESs

(selßs\'tiändigen Lebens verliehen hat“ (ebda 444) Die Mystagogie- hat nach .
Harnack die Lehre .allmählich nahezu ZU.: Absterben gebracht“ S 443) 1e -
mystagogische Theologie hat die Dogmatik erstickt‘ und ist ihre Stelle ge-
treten (vgl auch 511}
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Die Gründe für das frühe Erlahmen der dogmengeschichtlichen Entwicklung
der Ostkirche sind gewiß cehr mannigfaltiger Art e1lIls wirkte sich hier auUs der
tiefgreifende Schock den die arianischen Streitigkeiten den Jahrzehnten nach
325 und die monophysitischen, monergistischen und monotheletischen Streiti>-
keiten 101 den Jahrhunderten nach 451 verade 1 der Ostkirche hinterlassen haben
Teils War der Ostkirche durch den Willen der Kaiser, denen VOT allem die inheit
ihres Reiches 2088| Herzen lag, die Freiheit elteren Beschlüssen
odann kam spaterer e1it die praktische Unmöglichkeit hinzu, überhaupt 110e
Sökumenische Synode aller orthodoxen Kirchengebiete versammeln Aber auch
C141 Erlahmen der ursprünglichen Kraft der oriechischen systematischen Theologie

Übergang traditionalistisch scholastischen Denken IST unverkennbaiı
Innerhalb der Mannigfaltigkeit dieser historischen Gründe 1St die liturgische Bin-
dung der dogmatischen Aussagen eın höchst wichtiger Grund VeWeSeCN, der sich
emmend auf Weltfere Dogmenbildungen ausgewirkt hat Aber INa  — ird diesem
Sachverhalt sicher nicht gerecht, WenNnn INan 1Ur auf verbalen litur-
gischen Formalismus und auf ein jeder Änderung und Erweiterung
entgegenstehendes Mißtrauen hinweist. Vielmehr ZeIS sich dem Aufhören
weiterer Dogmatisierungen, daß die Ostkirche eben derselben Struktur
dogmatischer AÄussagen Teiben wollte und geblieben 1St, der die dogmatische
Entwicklung der alten Kirche begonnen hatte der Struktur der doxologischen
Homologie, die die Gottesdienst versammelte Gemeinde anstımmt und ott
darbringt. In der Ostkirche S1INs es nicht NUur die Erhaltung des d

des einmal Formulierten. und der Kirche Üblichen sondern: S1e ist der
S u des altkirchlichen dogmatischen Ansatzes treu geblieben, nämlich
der Struktur eines solchen Bekennens, das vottesdienstlicher Lobpreis und Vel-

pflichtende Lehre zugleich 1st. Daher wird auch nicht ohne weiliteres S  c
können, daß die dogmatische Arbeit der Ostkirche durch Mystagogie erstickt und
abgelöst worden 1st, sondern das altkirchliche Dogma War eben VO  : Anfang
erın Bestandteil des Gottesdienstes. Wird aber die doxologische Grundstruktur
des Dogmas 1 Auge behalten, wird eutlich, daß wesenhaft unmöglich 1st,
über die Sakramente, über Kirche und Staat, über das Problem des Naturrechts
USW. Aussagen VD derselben Struktur machen, WIe SIe der doxologischen
Homologie laut werden. Denn Wesen der Doxologie her ergibt sich daß
sS1€e€ gewiß 111 Empfang der Sakramente, gewiß in der Kirche unddamit zugleich
In der elt und den Auseinandersetzungen zwischen Kirche und Staat doch
nicht die Sakramente: als solche, die Kirche als solche die elt als solche
sondern DUr den durch 5ı  ” handelnden dreieinigen Gott ZzZum Inhalt haben
kann Ist as Dogma 1AÄnsatz als doxologisches Bekenntnis verstanden und
ird diesem Ansatz testgehalten, ergeben sich innerhalb dieser Struktur
keine Dogmen über die Sakramente alg solche; die Kirche als solche und
den Staat als solchen, USW., sondern das Interesse 1STt gerichtet auf den faktischen
Vollzug der Sakramente, auf das aktische Leben derKirche In der elt und
sSOomI1t: auf die Fixierung der liturgischen und rechtlichen Ordnung, der dieser

Vollzug sich ereignet und1ın dem ott die wahre Homologie dargebracht itd.
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1Dieses Beharren der dogr{n‘ex’1‘_gesdiidutlichen Entwicklung der Ostkirche bei ihrem
AÄnsatz wird man nicht ohne welteres als Schwäche bezeichnen dürfen, vielmehr
sind dadurch der Ostkirche zugleich orundsätzlich Wel wichtige Vorzüge geblie-ben, die Immer orößerer ökumenischer Bedeutung gelangen können:

a) Wenn In der Ostkirche 1ne Reihe VO  w dogmatischen Entscheidungen tehlen,
die In der westlichen Christenheit oder efällt worden sind, bedeutet
das nicht, daß die Ostkirche diesen Themen eintach geschwiegen hätte. Sie
hat hre Sakramentsaussagen War kaum In 188! J3 he 18l us

über die Sakramente, wohl aber In Iitursischen undıkır.chenrechtlichen Anweisungen für den YVOlizue der Sakra-
Nte gemacht. Sie hat Iso die Sakramente keineswegs der Willkür der Menschen
überlassen. Entsprechendes oilt auch VOoON der Ekklesiologie. Die Konzentration
der Aussagen über die Sakramente und die Kirche auf Anweisungen für den
veordneten der Sakramente und des kirchlichen Lebens und die großeZurückhaltung gegenüber der Formulierung VO  a} &m über diese Gegen-stände bedeutet, da{( sich In der Östlichen Dogmengeschichte 1ne Sanz bestimmte
Getahr nicht stark auswirken konnte WIe ın der westlichen Christenheit,;
nämlich die Gefahr, daß sich das dogmatische Denken VO  } dem des
Heilsgeschehens oslöst und me1lint, enkend einen Standpunkt einnehmen
können, VO  e} dem AUS sich das Zusammenwirken VO  s ott und Mensch göttlicherGnade nd menschlichem Willen, oöÖöttlicher sakramentaler Gabe und irdischen
Elementen Wasser, Brot und CHN); unsichtbarer und sichtbarer Kirche theo-
retisch überblicken und vewissermaßen miteinander verrechnen äßt Daß dog-matisches Denken nd Frömmigkeit in der Ostkirche nicht auseinandergefallensind Ww1ie um Teil 1 Westen, ist 1in Vorzug. Zweifellos sind In der Theologie-geschichte sowohl des Ostens WIeE auch des estens manche Probleme überhaupt
TST durch dieses Sich-Loslösen des theologischen Denkens VO Vollzug des gOött-lichen Handelns entstanden, Probleme, die insotern als Scheinprobleme be-
zeichnet werden können; als es In ihnen nicht mehr den Empfang und um
die Bezeugung, sondern um die theoretische Erklärung des Heilsgeschehens geht.ber 1m Unterschied ZUr Ostkirche sind ın der westlichen Christenheit manchederartige theologische Probleme auch d entschieden worden, und
da diese Dogmen auf Fragestellungen eingehen, die nicht mehr IN d
Von dem Empfang und der Bezeugung des Heilsgeschehens ın der ZU. Gottes-dienst versammelten Gemeinde her bestimmt sind, kann nicht verwundern,daß die dogmatischen Formeln, nıt denen auf diese Fragestellungen o  etworden 1S6 sowohl 1m Nacheinander der Geschichte als auch 1Im Nebeneinander
der Kontessionskirchen voneinander abweichen. Irotz theologischen Nachdenkens
auch über solche Probleme hat die Ostkirche sich von derartigen Dog-
IN atıs lerung in hohem aße frei gehalten und den Geheimnis-charakter des Heilsgeschehens stärker respektiert als der Westen.

Der Cullerand dogmengeschichtlicher Entwicklung kann ıne ba Ohe se1ln.
Er ware sicher, Wenn sich dann 1ıne solche Kirche damit begnügen würde, ihre
einmal fixierten Dogmen Nnur immer wieder rezitieren, wWwWenn S1e ber Vvefssäumen würde, S1e in nepe geschichtliche Fragestellungen hinein Zzu interpretieren
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und aktualisieren. ‚Fine Schwäche Auch Beispiel, WeNnNn Ss1e die-
Jenh1gen Problembereiche, ber die keine dogmatischen Entscheidungen getroften
worden sind, - lediglich‘ durch Analogieschlüsse aUS den vorhandenen Dogmen
klären versuchte, wIıe 1es VvVon manchen östlichen Theologien für das Pro-
blem der Abendmahlslehre durch Analogieschlüsse AUS der Inkarnationslehre und
für das Problem VO  > Kirche und Staat durch Analogieschlüsse aUS der / wei-
naturenlehre versucht worden ist Weder die Figenart des Abendmahles, noch
die des Verhältnisses VO Kirche und Staat kann auf diese Weise voll ZULC Geltung
kommen.. Aber Zurückhaltung dogmatischen Formulierungen. braucht und
für sich ebensowenig 1Ne Schwäche bedeuten, WIEC ein ständiges freudiges
Fortschreiten NEUCHI, 1iLMMmMer detaillierter werdenden Dogmatisierungen kein
Yeichen geistlicher und theologischer Kraft SC1IM braucht. Es könnte sehr wohl

das Gegenteil der Fall SC11L enn A 1Ns Detail fortschreitende Dogmati-
S1IeTUNg wird sich,. WIie die Dogmengeschichte der Römischen Kirche zeigt, 7zuneh-
imend als 1Ne schwere Küstung auswirken, daß das theologische Denken [B8!

SCIHGT Bewegung mehr gehindert wird und katholische Weite Ver-

liert. Eine auf- das christologisch“trinıtarische Zentrum beschränkte. Doematisie-
rung aber läßt orundsätzlich aum für die freie Entfaltung der der‚Heiligen
Schrift. ‚erschlossenen Fülle, 1e lebendigem. missionarischem. Vorstoß 1e
konkrete:‚geistesgeschichtliche Situation der jeweiligen Umwelt entfaltet werden
willEs osibt Art des Fortschreitens eiNem „Reichtum“ VO  ; speziel-
lerwerdenden dogmatischen Fixierungen, dl€ die Fülleder biblischen Zeugnisse
verleugnet und darum Wahrheit Armut 1st Es gibt andererseits.1Ne scheinbare-
„Armut“ A dogmatischen Fixierungen, die Wahrheit Reichtum 1st, weil hier
VO dogmatisierten éhriétologiscfp- trinitarischen. Zentrum her die Fülle der bibli-
schen Zeugnisse erschlossen ird und der freien Entfaltung der Katholizität-
t(hgo}'ogi'scheh ' Denkens und kirchlichen Zeugnisses die Wege geöffnet sind.

Versucht man die Dogmengeschichte . der Ostkirche Nnter diesen beiden VOL-

stehend angegebenen Gesichtspunkten werten, ergibt sich; daß die Ostkirche
gerade infolge ihrer eigentümlichen dogmatischen Zurückhaltung ganz oroße und

mancher Hinsicht einzigartıge Sökumenische Möglichkeiten besitzt. Denn
hat sich Skumenischen: Gesprächen der ver'  nen Jahre über die Probleme.

al and Order wieder gezeigt, daß die die Kirchen trennenden
Dogmen }=)  eu und elementar VO  3 ihrem Sitz1 kirchlichen Leben her, das heißt
<  or allem VOILihren Funktionen der Liturgie und der Verkündigung der
Kirche her verstanden: werden mMmUussen. Je mehr sich dogmatische Sätze VONn dieser

ST  @} schwerer. Ist Verständigung übergottesdienstlichenMitte entfernen,
S:1Ce zwischen‘ den getrenntenKirchen möglich. Dagegen hat sich auf den ökume-
nischen Konferenzen oft erstaunlicher Weise ergeben,' daß dieselben Kirchen
trotz ihrer Getrenntheit: gem  enGottesdiensten' weitgehend miteinander
beten und voneinander die lebendige Verkündigung der Heilstaten Gottes Ca

nehmen konnten. Indem die Ostkirche ihren dogmatischen Aussagen Sanz
nahe beidem Geschehen des Gottesdienstes stehen blieb, ist ihr die Möglichkeit;
dasDogma VO Gottesdienst- her ‚erschließen, Sanz besonderer Weise g‚«
blieben. So nNnımmt S1IC eiıne zentrale‘ Mittelstellung e1in zwischen solchen Kirchen;
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die WIeEe die Römische Kirche zu kirchenspaltend sich auswirkenden UÜber-
dogmatisierungfortgeschritten sind; und demjenigen äußersten: Flügel des Prote-
stantısmus, der Gegensatz ZAHD. römischen Überdogmatisierung ede dogmatische

‚ Bindung blehnt und siıch mi1t solcher prinzipiellen Dogmenfreiheit allerdings.
auch VO den Reformatoren unterscheidet. Freilich wird ierbei alles davon
abhängen, ob die heutige Orthodoxie die veistliche und theologische Kraft und
Beweglichkeit aufbringt, die ihr orundsätzlich vebliebene Mittlerstellung
gebrauchen, daß SIC dasselbe, W as SIC VO  a Athanasius und Cyrill 1 der Begriff-
ichkeit der ersten Jahrhunderte geerbt hat; 1U heute für die konkreten Pro-
bleme und der Begriftlichkeit des Jahrhunderts interpretieren kann. Dieselbe
Frage oilt aber orundsätzlich jeden Kirche die CIM dogmatisches :Erbe AUuSs

der Geschichte mitbringt, also auch der Kirche der lutherischen Retormation.
Dieser Gedankengang WaTe unvollständig, NnUun nicht. auch darauf hin-

würde, daß verschiedene Grundstrukturen ibt, ‚ denen der Glaube -
auf dieHeilstat Gottes Jesus Christus antwortet nicht 1U die liturgisch- _

doxologische.
eilGott Christus Liebe AB elt geoffenbart hat, darum sollen‘ WIr

wiederlieben. Die Antwort der Liebe auf die Jesus Christus erschienene Liebe
Gottes 1St doppelte: Liebe ott und Liebe Nächsten eil (GJOttes
Liebe uns kommt in .dem. Wort,; das unNns die Liebe Gottes in Christus verkün-
digt, darum haben WIT ihm 1der Gegenliebe antworten miıt doppelten

Wort der liebenden: Anrede‘ Gottes Gebet und der liebenden Anrede des
Nächsten1 Zeugnis.
Im e t antwortet der Glaube der Anrede des göttlichen Du ott hat

mich In Christo angeredet, nach 1830088 verlörenem Sünder éegriflefl‚ mich
und beschenkt. Im, Gebet darf ich ihm Jesu Namen anworten, ihm danken, ihn

_ bitten und fragen der Gewißheit, daß mich erhören. und MI1r antworten
wird nicht NUur 438e sondern .SsSC1iNerTr ganzen K  1l  che, ber dieser Kirche auch
mır selbst. Innerhalb der mannigfachen Arten des Gebetes nımmt die (C)

JLoste insofern ine Sonderstellung . CIN, als.. das etende und Wir In ihr
zurücktritt und ott 1n ihr. der Regel nicht als Du angeredet wird In der
Doxologie ird auch keine Gottestat Beter erfleht, sondern auf tTun der
geschehenen Heilstat wird Gott gepriesen und angebetet als der, der Von

_ Ewigkeit Ewigkeit IsSt.
Im E antwortet der Glaube, indem er den Mitmenschen anredet und

ihm die Heilstat Gottes. verkündigt. Auch das Zeugnis lst AÄAntwort Namen
Jesu. Der Glaube: spricht hier demmitmenschlichen Du eben. dieselbe Heilstat'
als f  ur dich“vollbracht; die ott a Glaubenden Christus hat Das

vernommene Evangelium kann kein stummer. Besitz der Glaubenden bleiben‘
Es ISt eın eilendes, die elt hineinstürmendes,. SE30ELAM weıterte Menschen CI

orteifendes”Wort. Ergreift doch der erhöhte Christus,;, der Herr, durch das Evange-
— lium Besitz VO  =} der hm unterstellten Welt Dieses Zeugnis: geschieht Anrede

des konkreten Du der Mitmenschen: ihrer geschichtlichen Situation. Es stößt
wesensnotwendig hinein diejeweilige Sprache und Begrifflichkeit, ın das
weilige Selbstverständnis und die jeweiligen Weltanschauungen, die Gottesvorstel--

161



lungen, Hoffnungen, Sitten nd Unsitten derer, denen Christus verkündigen
IST, und 1mMmM T SOMItT Anteil dem Wechsel der geschichtlichen Fronten Inner-
halb der verschiedenen Arten der Anrede der Mitmenschen 1ST hervorzuheben die
besondere Struktur der Lehr In ihr das konkrete des Zeugen WIE
auch das konkrete Du des Mitmenschen zurück. Sie ist nicht direkter Zuspruch
„für «“ „für euch“ nicht prophetische Verkündigung hic et DNUNc Die
neutestamentliche Lehre Ist demgegenüber VOT allem Weitergabe der empfange-
Nnen Überlieferung VO  - den geschichtlichen Heilstaten Gottes, die C für alle-
mal Christus der elt hat In ihr ist VON Menschen der Vergangenheit
und darüber hinaus uch Menschen und der elt schlechthin die Rede
Darum die Lehre auch 1iNe stärkere Neigung ZUr festen Formung des Wort-
lautes als das konkrete Zeugnis „für dich AfÜür euch“ Die Lehre 1STt daher durch
hre „Objektivität VO  e} dem konkreten Zuspruch des Zeugnisses äahnliche1
WCISC unterschieden WIeE die Doxologie VO Bittgebet. Aber Doxologie und
Lehre sind strukturell verschiedene AÄAntworten des Glaubens, die nicht Vel-
wechseln sind.

Der Pa dem der Glaubende auf das gehörte kvangelium antwortet und
dem sich der Herrschaft Christi unterstellt, 1St das ekenntnis. Im

Bekenntnis ird nicht NUur die Zusammengehörigkeit VO  e} Gebet und Zeugnis
eutlich, sondern 1mMm Bekenntnis allen und Zeugnis und darüber hinaus
alle Arten der Glaubensantwort eigentümlicher Weise ZUsammen und sind
ihm konzentriert Das Bekenntnis: wendet sich Gott, und zugleich ist Zeug-
I1l1Ss VOT den Menschen Mit dem Bekenntnis oibt ich der Jaubende Christus
al SC1INECEIN Herrn N, und zugleich STimMMT ein das Christuszeugnis der
Kirche VOT der elt Dabei redet das Bekenntnis der Regel weder das vyöttliche
Du noch das mitmenschliche Ihr explizit A sondern preıst Gottes Heilstat VOT
Gottes Angesicht und Gegenwart der Menschen. Dabei 1st die Selbstübergabe
1 Bekenntnis i1Ne völlige, daß 1n der Bekenntnisaussage nicht einmal die
Tatsache dieser Selbstpreisgabe, nicht einmal das sich preisgebende Ich des

i6Betenden Worte kommt, es S< denn dem Wort „ich glaube .. oder
„ WIT olauben SO sind der „Objektivität“ der Bekenntnisaussagen uch
die besonderen Strukturen der Doxologie und der Lehre eigentümlicher Weise
konzentriert.

Alle diese angeführtenGrundstrukturen der AÄAntwort des Glaubens* gehören
1m Leben der Kirche und des einzelnen Christen wesensnotwendig zusammen.
Auf keine CINZISE kann verzichtet werden, ohne daß auch die anderen entstellt
würden. Oott will, daß gerade dieser Mannigfaltigkeit die Äntwort des Jau-
bens laut wird.

Das hat Wurzel 111 Bekenntnis. Die Dogmengeschichte hat als
Bekenntnisgeschichte begonnen. Es 1 ihr zunächst um das be1 der Taute
und 11 Gottesdienst abzulegende Bekenntnis und diesem Sinneum den
Consensus der Kirche Weil aber Bekenntnis die verschiedenen Strukturen der

Vgl hierzu chlink Die Struktur der dogmatischen Aussage als ökumenisches
Problem (Kerygma nd Dogma, Jg. II 1957, 251 306)
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Antwort des Glaubens konzentriert sind, wurde möglich, daß der Dogmen-geschichte teils mehr die 1ne Struktur, teils mehr die andere bestimmend wurde,
Se1 die- doxologische, C] C die Kerygmatische. eitere Strukturverän-

derungen ergeben sich da; das Dogma nicht mehr als gottesdienstliches Be-
kenntnis oder als Wort der Anbetung oder als Wort des Zeugnisses formuliert
wurde, sondern als Lehre darüber, WIe recht bekannt, angebetet und verkündigtwerden oll 1ne weltere Strukturverschiebung erfolgte, das Dogma nicht
mehr DOSIt1V lehrte, Was glauben, bekennen, PreIisen und Zu bezeugen
ist, sondern sich darauf beschränkte, mit dem Anathema 1Ur das definieren,
W39S ch vgeglaubt werden darf; das Urakt des Bekenntnisses implizitenthaltene Moment der Scheidung VO  - der Welt wurde hier ZUuU expliziten, nicht
selten ZU CINZISEN Inhalt der dogmatischen Aussage vgemacht 1ne folgenschwere
Strukturveränderung mußte sich übrigen dadurch ergeben, da{fß selt dem Jahr-
iundert zunehmend die 1 verschiedenen Kirchengebieten gültigen verschiedenen
Bekenntnisse durch Bekenntnis TSetzt und die inheit des Glaubens nicht
mehr NnUur der einmütigen wechselseitigen Anerkennung der verschiedenen Be-
kenntnisse, sondern 1 Gebrauch eln und derselben Bekenntnisformel erblickt
wurde. Derartige Strukturverschiebungen, die als solche keineswegs VOTN-
herein negatıv bewertet werden dürfen, Auge behalten werden, Wen
INan die Dogmen der verschiedenen Zeiten der Kirchengeschichte und auch der
verschiedenen Kirchen miteinander vergleicht.

Von hier AaUus ergibt sich On Unterschied der Struktur der dogmatischenAussage der Ostkirche und der Kirche der Reformation-. WAar sind 1m
d i t 1i h Leben beider Kirchen alle Strukturen der AÄAntwort des Glau-bens lebendig: Gebet und Doxologie, Zeugnis und Lehre., und dies alles
konzentriert 1 ekenntnis. Aber das Docma wurde der geschichtlichen
Entwicklung der‘ Ostkirche VOr allem VO  e} dem 11 ekenntnis enthaltenen
Moment der Doxologie, der Reformationskirche aber VO  — dem 111 ihm enthal-
tenen Moment der Verkündigung her bestimmt. Z war hat die Kirche der Iuthe-
rischen Reformation die altkirchlichen ekenntnisse sowohl als Dogma WIe auch
als Bestandteil der Liturgie mi1t Überzeugung festgehalten, aber S1e hat dann ihre
elteren dogmatischen Aussagen nicht doxologischen Homologien tormuliert
sondern Bekenntnissen, die sich W1e die Contfessio Augustana 11} Verantwor-
(ung VoOor ott a Kaiser und Reich wandten. Dabei bedeutet. der Augustana
„docere“ der Rege] predigen, ‚verkündigen, bezeugen, und 1m Artikel (de
Justificatione) VO  } Melanchthons Apologie der Augustana finden sich Sanze Par-
tien; die als tröstliche Worte seelsörgerlichen Zuspruchs und evangelischer Ver-
kündigung wirken. Indessen ist keine reformatorische Bekenntnisschrift für die
gottesdienstliche Liturgie ftormuliert oder In S1e übernommen worden. Diese
Strukturverschiebung wirkte sich der welteren Entwicklung ZUur altprotestan-

4tischen Orthodoxie dahin US, daß die doctrina auch dann, als dieser Begriff
nicht mehr das Predigen selbst, sondern die Lehre Von dem Predigenden
bedeutete, doch DIIMAar auf die Predigt gerichtet blieb und nicht A mYysStago-
gischen Theologie wurde.

In diesen Strukturunterschieden 1r nNnan noch keine sich ausschließenden
Gegensätze erblicken rauchen. ohl aber können solche daraus werden. 1es



o auf der A  Seite, WEelNT die ontologische Struktur: der doxologischen Aus-
. Sage‘ BUE beherrschenden.. Struktur des theologischen Denkens schlechthin; und

War auch der Aussagen über den Menschen. vemacht. wıird enn dann wird
1Ur die Geschichtlichkeit des Menschen., sondern auch die Kontingenz der YOtt-lichen Heilstaten Frage gestellt. Entsprechendes oilt auf der anderen Seite,
Wenn die Struktur des Zeugnisses, des Zuspruchs, des Getroffenwerdens durch

. Gottes Anrede und somıiıt die Du-Korrelation der Begegnung ZUr Alleinherr-
artt erhoben wird, die alle anderen Aussagen ausschließt Denn dann wird die

. Gottheit Gottes Frage gestellt, da Gott eben nıicht aufgeht Oftenbarungsakt
der geschichtlichen Begegnung, sondern. sich diesem Akt offenbart qls der, der
VO  a} Ewigkeit Ewigkeit derselbe ist Wenn diese oder JeNeE Struktur der theo-
logischen Aussage nicht Aur besonders akzentuiert, sondern rtadikalisiert und ZUT

alleinigen Struktur theologischen Denkens überhaupt vemacht wird, dann ent-
stehen falsche Alternativen und kirchenspaltende Gegensätze. Aber ann stehen
sich auch nicht mehr NUur getrennte Kirchen, sondern zugleich ontologische und
_ personalistische‘ philosophische Systeme gegenüber, denen vefangen die
Christen das Dogma der anderen nicht mehr als Christusbekenntnis verstehen

In der Sökumenischen Begegnung der Kirchen stehenWITF. heüute VOT der Auf-
gabe, die bestehenden dogmatischen Unterschiede nicht NUur miteinander
vergleichen, sondern SIE VO  } der Wurzel des Dogemas 1m Urakt des Glaubens-
bekenntnisses her eu interpretieren und die Funktionen der verschiedenen

„ dogmatischen Aussagen inmittender Fülle der uUunNns VO  es; Gott gebotenen ‚AÄAntwor-
tfen .des Glaubens eu erkennen.

. Begegnung Mitf en na
Von Walter Freytag‘

„Bitte erzählen“‘ Sie niemandem, daß Sie nach China gehen“ wurde ich ın

Hongkong begrüßt. 1r, die WIT dem unsagbaren Flüchtlingselend die Aus-
_ wirkungen des heutigen China täglich VOTr Augen haben, können das nicht Vel-

stehen. Die Annahme CGE Einladung Ist Verrat allen denen, die unter ‚dem
System ihres Glaubens willen. leiden.“ Ich konnte NUur miıt der Gegen-

\ Irage antworten: „Und Was heißt Ablehnung solchen Ekinladung vonChri-
SteCN; die ausdrücklich darum bittet, daßder ast Vorlesungen theologischen -Seminaren Heißt das nicht das Band der Gemeinschaft, das S61 halten wol-
‘Jen, VO  aD} uUuns aus durchschneiden. und SI verurteilen, ohne daß INan sich einem
Gespräch: stellt?  «

Freilich muß mMan sich klar sSein darüber, Was eın solcher esu austragen kann.
Er kann sicher NUur Eindrücke vermitteln, aber nicht CIHE abgerundeten Urteil
über das HEUEChina tühren. Wenn Nan NUr drei Wochen 1N China ist und dabei
NUr die Städte Peking, Nanking,.Schanghai, Hangtschou und Kanton sieht, , ver-
bietet eC schon‘die Redlichkeit, daraus CIM Urteil u  i}  ber die Qesamtlage( abzuleiten.
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EWl hat inman Eindrücke;, die e1inNnen:. denken gében . schon die veränderte
Landschaft, bei der die Aufforstung und die‚vielen.eu gepflanzten Bäumeebenso
autffallen. W1Ie die schr eintachen euen Arbeitersiedlungen, die manchmal dicht
neben den elenden (Quartieren stehen, die INa VON früher her kennt Noch mehr ;
beeindruckt das veränderte Bild der Menschen, daß Nan nicht mehr die Bilder
VO  ©} ungenügender Bekleidung der Winterszeit sieht: daß Nan jelfach auch bei
einfacheren Menschen CHeNn Geist der Selbstachtung 1 Benehmen spurt
und daßgeWIlsse Volksübel WIe Öpium, Glücksspiele, Prostitution verschwunden

seıiın scheinen- Man spurt 1Ne Atmosphäre des Neuanfangs un:Aufbruchs,
WeNn INan Ausstellungen und Universitäten besucht und sich VO  z Vertretern on
Minderheiten, i{wa Mohammedanern, erzählen Jäßt, mi1t welcher Freundlichkeit
5L sich behandelt WISSEeN. Und der unverkennbare Unterton nNatıo-
nalen Selbstachtung kann nicht anders als sympathisch wirken.
Aber al} diese Dinge gech nichts Endegültiges aUsS Manches daran,ı wie Z

Beispiel die Möglichkeit- freieren Meinungsäußerung, kann Je MOÖOTSCH schon
wieder vorbei se1n. Aber viel wichtiger Ist bei allem, Was uns auf den ersten Blick
als gute Veränderung erscheint, d16 Frage, welchen Preis INan dafür gezahlt hat
Es könnte SC1NH,; daß dieser Preis höher ist als der Wert des Neuen. Darauf ıne
mi1t Tatsachen belegte Antwort ZU geben, dazu 1St das Beobachtungsmaterial-

kurzen esuches nicht vielschichtig
Es Jangt höchstens dazu 115 daß dem Kreis der Beobachtungen sich der

Kommunismus ı China als M1 starke acht darsteHt, als 1iNe Bewegung,
die 11112 Volke selbst Wurzel geschlagen hat, die 1m. Unterschied Z anderen Län-
dern VO  e} welteren Teilen der Bevölkerung e  en ird Wenn mMan die Frage
beantworten wollte, 1leweit SIeE spontan ISE würde INan allerdings schon. hinaus-
gehen überdas; as INan hat beobachten können.

Auch Was die Lage der Christenheit anbelangt, bleibt‘ natürlich der Blick be-
chränkt Gewiß, an sieht CINISE stattliche; den etzten Jahren gebauteKirchen, andere erweitert‚ oder renoviert,; und ekommt jedesmal die Auskunft,
daß das miıt Opfern der Gemeinde voll finanziert SC Man sieht den Gottesdienst-
besuch und stellt MIt eıgenen Augen fest; WIe ich das ZU: Beispiel in Schanghai

eiNem gewöhnlichen Sonntag sechs verschiedenen Kirchen un Denominatio-
nen festgestellt habe, daß der esuch bis 1200/9der angegebenen Mitglieder-
zahlen ISt; YTOTZ der herrschenden Kälte und ungeheizten Räume. Selbst
Sonnabend War der Gottesdienst Adventistengemeinde 1 einem Industrie-
viertel mi1t Gliedern an nicht WCNHISE als 30 Menschen besucht, darunter

JungenÄännern. Man. sieht auch oroße Wirkungsmöglichkeiten der Christen-
heit. Daß die nichtrömische. Christenheit VO  aD} tWwa 700 000 nicht wenıger'als T
Studentensekretäre 1 der Arbeit stehen hat, ISt erstaunlich,. und die 15 haupt-
amtlichen und über 100 nebenamtlichen YMCA-Arbeiter. der
Schanghai sind CI‚Tatsache, die ebenso eachtet werden muß WI1Iie die Auflage-
ziffern der christlichen Literatur, die Verhältnis ZUuU den Christenzahlen: elt
höher sind als bhei uns

Aber das Eigentliche Hegt Ja nicht 1 statistisch. Erfaßbaren und ist auch
solchen Zahlen nicht. oreifbar. Das erschließt. sich DUr in der persönlichen egeg-
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NUuNg M1 chinesischen Christen Aber auch da muß sich fragen, WIeEe WEeIt
sich erschließt Man ird MmMit bewundernswerten Gastfreundschaft auf-

KeENOMMEN und mi1t Herzlichkeit die das Herz abgewinnt Sie werden
nicht müde, auf Fragen antworten, und gelegentlich ekommt INan ei!N

besonderes Lob Wenn besonders ritisch fragt habe unendlich viele
Gespräche gehabt mi1t Gruppen und M1 einzelnen, manchmal bis tief die Nacht,
und INan hatte den Eindruck daß das Gespräch unbefangen War Von beiden
Seiten denn selbstverständlich legte INan aucfi IN1IL kritische Fragen VOF Diese
Gespräche sind der wertvollste Ertrag des Besuches elbst Wenn Man sich bewußt
1St daß 1a selbstverständlich L1UT mi1t eiNnem Ausschnitt AUS der chinesischen
Christenheit dabei Berührung vekommen IST, kommt INan hier doch der
Wirklichkeit nächsten. Deshalb wollen WITL den Versuch machen, diese Ge-
spräche ZU charakterisieren.
Zunächst trifft Nan auf 1Ne breite Schicht des Lobpreises der Regierung nd

der Jjetzıgen Verhältnisse Es werden unendlich viele Beispiele freundlicher und
gerechter, anerkennender Handlungsweisen amtlicher tellen berichtet und

ird auch nicht müde betonen, daß Man sich 111 der hundertprozentigen
Selbständigkeit der Kirche wirklich trei fühle Das es geht nicht ah ohne

Teil sechr scharfe Kritik 2881 dem, Was rüher War Von der eit IT'schiang
Kai scheks redet InNnan N WIEe bei uns Deutschland Von der elit des
Dritten Reiches Und das Bild der Mission steht natürlich auch unter eliNe

negatıven Vorzeichen wesentlich politisch bestimmten Betrachtungsweise
Aber die Anerkennung des Zustandes 1St das eigentliche Thema

Hört InNnan SCeENAUECT hin, dann treten diesem Gespräch AT Linien hervor.
Zunächst hat eiNnen deutlich defensiven Charakter. Man möchte eutlich das
Bild VO  — der Märtyrerkirche,das das Ausland Von ına hat, zerstoren. Zunächst
hat INa der Erinnerung daran, WIie es selber bei Auslandsbesuchen wäh-
rend des Dritten Reiches SVeZANSECN ist den indruck als wolle inan allen allzu
simplen Vereinfachungen entgegentrefen, etwa 1 Analogie dazu, WI1e WITL uns
amals gewehrt haben, das, Was der Bekennenden Kirche Vvorgıng, ausschließ-
lich als politische Widerstandsbewegung ZUu verstehen Aber dahinter steht ein
tieferes Motiv, das etwa sich 1 dem Wort widerspiegelte: „Sie können <  — uns
denken, WAaSs S5ie wollen. Sie können unNns für NalıV und blind halten. Nur 11NS
dürfen Sie nicht N, nämlich, daß WITr uNseren Herrn verraten en  e In
solchen Tönen ze1g sich der tiefste Zug hinter den defensiven Feststellungen,
nämlich das Bedürfnis nach ungebrochener Gemeinschaft mit denen, die sich
außerhalb Chinas Herrn Christus bekennen.

kEin Zweites, Was sich diesen Gesprächen wieder offenbart, 1ST eln

bestimmtes politisches Urteil Es äaußert sich verschiedener Intensität, amn stärk-
sten natürlich da, auch die Sprache unbewußt beherrscht ist Von der Redeweise
der politischen Propaganda, Begriffe auftauchen, denen Menschen Sche-
nen werden und aufhören, Menschen seın WIeEe die Begrifte Imperialist,
Konterrevolutionär USW. ber auch die Redeweise nicht VO unwillkürlichen
Gebrauch solcher Begriffe beeinflußt WAar, trat e1iNem doch die iNe Überzeugung
1INMer wieder Für China hat sich kein anderer Weg vgefunden als der,
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den 1St und 1STt undenkbar, ihn bzubrechen Hier steht INa  -

ftenbar der Gemeinsamkeit des Volkes, und hier sich die Linie tort
die INnan schon Antang des 1a sehen konnte, daß viele den Kommu-
1ISINUS als die für China CINZIE mögliche Orm Weges ansahen,

Zeit, die VO  — CI€I' Stimmung absoluter Ausweglosigkeit beherrscht WarT, die
Linie, die verstärkt ird durch das, Was Errungenschaften die Augen
tällt und VO  e der her wieder entgegenklingt „Früher gab keinen
Ausweg, und haben WIT Hoffnung

Das Dritte, Was auffällt IST, daß die Christen offenbar unter dem Ein-
druck moralischer Kräfte der kommunistischen Bewegung stehen Das 1ST nicht
NnUur 117 Hinblick auf solche Tatsachen WIEC das inken der Kriminalitätsziftern um

6 0/9 der Fall die Ina  } damit kommentierte „Was WIT vergeblich gepredigt
haben verwirklichen die Kommunisten sondern VOT em tallen die
vielen Beispiele VON echter Hingabe und Aufopferung kommunistischer unktio-
NaTe auf die manchmal m1 sichtlicher Ergriffenheit berichtet werden
Es 1ST elbstverständlich daß ein Christentum, SOWEIT sich selbst Grunde als
1Ne Summe ethischer Maximen verstanden hatte, diesen Tatsachen gegenüber
unsicher 1STt und jedenfalls Urteil sehr bescheiden ird Allerdings ISt die 'MIE

Stimme, die daraus schloß, daß darunter „das Ir Gerede VOoNn der Finzigartig-
keit der biblischen Botschaft“ fragwürdieg wurde, urchaus 1Ur Einzelstimme

Chor SECWESEN.:
Das lst 6S; W ds man zunächst Untertönen hören konnte Aber den

Untertönen gehört auch das, W3aSs INan nicht Sagt Das 1STt das Folgende Fehler;
Gewaltsamkeiten und Ungerechtigkeiten, die durch tellen der Partei und des
Staates begangen werden,. werden bereitwillig zugegeben das sind auch
Dinge, die Von Christen der Beratenden Volksversammlung SÖffentlich VOT-

werden aber 1Ne grundsätzliche Kritik amn Jjetzıgen System findet
INnan nirgends. Vor allem über die elt VOoOnN 1949 bis 1953 kommt INan nicht
eiNlem eingehenden Gespräch. SO oft Inan versucht, ird das Gespräch arüber
bald entweder mıt schnellen Erklärungen beendet, oder wird versichert, daß
die Nachrichten nicht den Tatsachen entsprechen Es werden N Reihe
VO  am} Einzeltällen namentlich angeführt, etwa 1 1na RBulletin Hinrichtun-
gen und Verhaftungen gemeldet worden sind, die nicht stattgefunden en
Nicht e1n Mal ist auch 1UTF 1Ne leise Andeutung hören SCWESCNH,daß VOoO  > den gegenwärtig Verhafteten auch NUur SCINES Glaubens willen
inhaftiert sCcC1 Das Außerste ist, daß CLE der A der Spitze Kirche steht,
versichert „Meine Kirche hat niemanden denunziert und jeden, der entlassen
wurde, wieder aufgenommen. Diejenigen, die eiNe hre persönliche es
der etzten re erzählen, versichern imMmMer wieder: „Ich War auf das Martyrium
gefaßt, und es ist nicht gekommen.“ N! 1Ur eiliNer sprach davon, welche schwere
eıt er gehabt habe ehe nNnan ihm die Loyalität um euen Staat vgeglaubt habe,
und War gerade derjenige, vVvon dem ich die schärfsten Angrifte auf die est-
iche Christenheit gehört habe Also über diesen Zug der Vergangenheit und
Gegenwart schweigt Nan Das dem Besucher natürlich schwer aufs Herz, VOT
allen Dingen Wenn den Eindruck hat, daß nicht 1Ur ein bewußtes Ver-
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schweigen 1st, das dem Fremden gegenüber immerhin bis © Grade
verständlich Ware, sondern vielleicht ein unbewußtes Übergehen dessen, Was
nicht ahr sein darf Wir können uns nicht erklären,; SC denn: damit, daß

dabei oftenbar die Existenz oeht, CT die persönliche oder die
Minderheit:

Und doch Ist e1inNle Grenze da Man sagt laut und verkündigt auch öffent-
lich „ Wir sind keine Atheisten Wir glauben Gott, Kreüuz und Auf-

Und WIT beten.“ Das hat 111 christlichererstehung und das IA Leben
Abgeordneter der Beratenden Volksversammlung VeSsaQT, und 1a konnte @S

Lags darauf ohne Kritik den Zeitungen lesen. In den Gesprächen miıt Theo-
logen 1st IN1ILr aufgefallen, daß Zut WIe nirgends theologischen Begrün-
dung und Stützung des gegenwärtigen. Systems das Wort geredet wurde. Man
lehnte [9) 1€ das Denken solcher Theodologie beherrschende Frage nach dem
„Beitrag“ der Kirche Werden des taates ausdrücklich als alsch sestellte
Frage ab Man and uch manche, die AaUuUs ihrer theologischen Besinnung heraus
sich bewußt nicht alschen Sicherungen und Ilusionen hingaben.

Aber Was heißt das pO:  $ Man kann zunächst n Die Christenheit eiß
sich klar geschieden VOomM Atheismus des Kommunismus. Sie können nicht zugleich
/Parteimitglieder se1in und der Kirche zugehören. Fkinem System vegenüber, das

S1e als den Weg ihres Volkes sehen, sind S1€ ihres aubens gewiß und WIsSsen
auch, Was S1C wählen, wenn um sStafus confessionis kommen: sollte.

Es ist ichtlich eln tiefes Fragen aufgebrochen nach der biblischen Botschaft,
nach dem, WAas das Christentum ZU Christentum macht Wenn man die Frage
stellt: „Was Ist euch A der Botschaft des alten Evangeliums diesem Umbruch

‚ dann kommen verschiedene Antworten, WIE t{Wa 1eder eit Neu vgeworden?“
ADer Mensch ebt nicht VOBrot allein“ oder die: „Wir haben tiefer erkannt,
Was Sünde st.‘ Häufiger ird auf diese Frageehrlich veantwortet: „Das können
WITr noch nichtnN. Wir sind noch nicht 1 Letzten klar darüber.“ der
„ Viele Menschen vertiefen sich heute aufs NeuUue die Bibel, eil ihnen das
Verständnis des kvangeliums Sinne des Social Gospel zerbrochen ist und weil
ihnen andererseits die apokalyptische Verkündigung nıt ihrer Weltflucht nichts
mehr sagter Nan formuliert es „ Wir WISSCNH, daß WITr die Andersartig-
keit des Evangeliums gegenüber allem, Was der elt ISt. manifestieren
haben, und WIT bitten darum, daß geschieht. Wir WI1ISSeN aber, daß 1Ur durch
die Solidarität mıt unserem Volke indurch geschehen kann.“

Das Letzte Was hier Zu ist; ist die einfache Tatsache, daß INan sich g-
rufen weiß, das Evangelium derWelt bezeugen. In den Gesprächen begegnet
man merkwürdig selten der Tendenz Z Rückzug die Innerlichkeit. Die
Tatsache,. daß INan unftfer JUASECN Christen verhältnismäßig hohe Zahlen VoO  3 fort-
schrittlichen Arbeitern und Studenten findet ich habe eiNnem Gottesdienst
der „Kleinen Herde“ eben öffentlich ausgezeichneten Ingenieur 1Ne bib-
isch klare Auslegung über Römer geben hören gehört dazu, und auch
Mut Bekenntnis ist hier Ne Man sieht wieder, daß Christen
zob unbefangen 101 der Ofrtentlichkeit ihr Tischgebet halten, daß S1C sich bei
Kongressen gelegentlich dadurch als Christen erkennen der man ekommt
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berichtet und nicht NUr Einzeltällen daß Menschen Exaämen die
weltanschaulichen Fragen richtig beantworten und dann darunter schreiben: „Das.

Wenn der Iondeshabe ich gelernt. Aber mMeıin Ar eHcher Glaube Sagt anders.“
Berichts auch darauf lag, daß solche JUNgen  S Menschen das Examen : bestanden
haben qls hätten S1E s nicht daruntergeschrieben, leiben do.  S- die‘ Gedanken
zunächst daran hängen daß S Menschen solchen Bekenntnismut bewiesen
haben Beeindruckt haben mich auch die siebzig Teilnehmer Laienkurs
einNes theologischen Seminars, die ür rel Jahre fünf Abende der oche Inı

W tunden sich aUSrTrusten lassen,; nicht für ein bezahltes Amt sondern für
den Zeugnisdienst. Der Wille U Zeugnis 1st da

Weenn I1a sich fragt, b dieses Zeugnis verstanden wird, dann verlassen WIr
den Boden des Gesprächs und stehen VOT der Tatsache des Wachstums: der chine-
sischen Kirche Es oibt keine allgemeine Statistik. Aber 1881 vielen Fällen, ich
die Wachstumszahlen einzelnen Gemeinden oder kleineren Kirchenverbänden
ertahren konnte, War der Zuwachs rtwachsenentauten orößer als manchen
Kirchen ndiens und Indonesiens. In Stadt miıt etwa 000 nicht- römischen
Christen Waren etzten Jahr ‘ Yanz nahe A ehn Prozent. Man fragt sich
unwillkürlich, worauf dieser Zuwachs beruht Gewiß werden Fälle genannt, 111

denen t{Wwa Gebetsheilungen der Anlaß WaTiren Aber auf das oroße Ganze gesehen
nuß INnan sich T, daß sekundäre Motive sicher nicht Frage kommen. Was
sollte China VO  - heüute jemand, der Christ wird; anderes. erwarten als eben
Christus selbst? Gänzlich ausgeschlossen erscheint der Gedanke daran, als ob
Nan den Kirchen, WIEe S1IC sind zustoßen könnte aUus irgendwelchen politischen
Gründen Irgendwe Vorteile, WI1Ie S1  ® etwa früher M1 der Möglichkeit. der
besseren Erziehung für die JUNSCH Menschen gegeben 1, "sind.nicht vorhan-
den Im Gegenteil, Wer Christ wird, schneidet sich die Möglichkeit, Parteimitglied

werden, ab und schließt sich Minderheit. die AL elit höchstens
respektvoll geduldet ist Auch NC Menschen fassen diesen Entschluß Das 1st
ein Zeichen, dafß das Zeugnis dieser chinesischen Christenheit gehört wird, daß

ihr etwas lebendig -  st; Was die Wahrheit des Evangeliums Gewissen der
Menschen offenbar macht.

Wenn INan VO  a} 1na Abschied nımmt, wird INan icht 1U bedrängt davon,
W1e wen1g der kurzen eit hat sehen können, sondern auch davon, daß
an nicht alles SCcNh kann, Was eINer durchs Herz ist Aber dreierlei
ist klar, Was uns aufgegeben ist Zunächst ollten WITL uNnsere Verbundenheitn1ıt
der chinesischen Christenheit. freihalten VO uUuNserem politischen Ihteresse. So
sehr WIT wünschten, daß China nicht kommunistisch Wdl falsch ISt doch
die chinesische Christenheit NnUur unter dem einNnen Gesichtspunkt betrachten, WIC-
elt S1IC diesem Wunsch entspricht. Wir sollten ferner uns davon zurückhalten, 1

Eifer IM das Evangelium ZU Richtern aufzuwerfen. Ich erınnere mich noch
sehr deutlich daran, WIe MIr der Zeit des Dritten Reiches 117 Ausland das
Urteil begegnete: „Wer heute 1n Deutschland nicht Konzentrationslager sitzt
und noch IN Leben 1st; kann kein- Christ‘ SCın und WIe ich da  mals  £. darüber
erschrocken WAar. Wer auch NUr 111 N Gemerk hat ür die chinesische irk-
lichkeit, weiß, daß uns eln solches Urteil verboten -1st Wir sollten nicht NUr nicht
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urteilen, ‚sondern uns auch davon enthalten, Von außen her die chinesische
Christenheit Erwartungen heranzutragen oder Sar Vorschriften machen, WIEe
sıe ihrer Lage das Evangelium bezeugen habe Aber 11158 sollten WITL un
Wir sollten diese Christenheit nicht on uns AdUuS$s isolieren, sondern INn Gegenteil
Verbindung halten, soviel WIT können, auch den Preis, daß WIT nicht alles MI
ihnen besprechen können, W3aS WIT S  Nn besprechen möchten, ber da{fß WIT

WISSenN und 1E es SPUrch: Wir leben demselben Herrn.
Als ich etzten Abend China mi1t eiNnem leinen Kreis chinesischer Pasto-

ren War, die IMNr AaUSs besonderen Gründen besonders nahestanden,
legte ich ihnen Uum Schluß nach e1inNen langen und sehr Offenen Gespräch die Frage
VOL „Ihr ißt ür euch wird vebetet Und viele arten darauf Wenn ich heim-
komme, VO OE ZU hören, SIC bitten sollen, Wenn SIC euch denken
hne Zögern kam als CINZISEC Antwort „Daß das Evangelium China laut
werde

Dokumente unÖ Berichte
Der totale Krieg nicht mi1t dem Gewissen der Menschheit

Ein Appell des Zentralausschusses des Okumenischen Rates der Kirchen
die sittliche Verantwortung der Atommächte

New Haven, USA, August 1957

„Der Zentralausschuß spricht der Kommission der Kirchen für Internationale
ngelegenheiten für die Erklärung über ‚Atomteste und Abrüstung‘ Dank-

barkeit aus und wünscht ihr die weılıteste Verbreitung. Indem WIT diese Erklärung
der Aufmerksamkeit der Mitgliedskirchen empfehlen, richten WIT unNnsere christ-

lichen Brüder noch diesen besonderen Appell, der uNnseTe geMECINSAME Verant-
WwOortung 11 der gegenwärtigen Weltstunde etrifft.

Seit den ersten Phasen des Rüstungswettlaufes mıtAtomwaffen und se1lt dem
Beginn der Entwicklung VO  } Wasserstoffbhomben bekundet der Okumenische Rat
der Kirchen SCILLE tiefe Beunruhigung über den Gang der Dinge. Er hat das auf

mancherlei Weise etfan, sowohl durch Erklärungen und Aktionen des Zentral-
und Exekutivausschusses und der Weltkirchenkonterenz VO  y Evanston, als auch
durch die Kommission der Kirchen für Internationale. Angelegenheiten.

Im etzten Jahr ist die Besorgnis der Öffentlichkeit über die Auswirkungen der
Atomteste noch gewachsen, und kam deutlichen Warnungen durch E

Reihe verantwortlicher Wissenschaftler. Vor allem rüttelt unls die Tatsache auf,
daß diesen Experimenten auch Gefahr für ungeborene Generationen11111  C  Vr

wohnt, und stellt uns eindringlich die moralische Verantwortung VOoOr Augen, die
dem Gewissen unNseTrer Generation aufgetragen ist

Wir erkennen daß die Frage der Einstellung Von Kernwaftfenexperimenten
dem breiten Zusammenhang gesehen werden muß, den die Erklärung der
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Kommission der Kirchen für Internationale Angelegenheiten darlegt. Wir
Wei dem daß es ohne Risiko nicht möglich ISt; 1Ur Teil des komplexen
Abrüstungsproblems 1DS Auge fassen.

Es oibt jedo SCWISSEC sittliche Grundsätze miıt Relevanz für den
Fragenkomplex des Atomkrieges, die WIrTr nachdrücklich betonen. möchten. Der
Zentralausschuß bekräftigt 1950 tToronto ausgesprochene Überzeugung,
da{fß die modernen Kriegsmethoden Atomwaffen, bakteriologische en
und totale Zerbombung angewandt werden, Gewalt und Zerstörung eın
furchtbares Ausmaß annehmen, daß dadurch auch die etzten Grundlagen alles
Rechts und aller Kultur Getahr geraten.. Die Verurteilung solcher Methoden
stutzt sich auf die Tatsachenerkenntnis. daß der totale Krieg — der Krie

dem alle Methoden rlaubt sind miıt dem Gewissen der Menschheit einfach
nicht lst Wir glauben außerdem, daß die Anwendung derartiger
Kriegsmethoden unausweichlich 1ine Erniedrigung der geistigen Würde des ha
elnden Volkes bedeutet.

Wir überhaupt fragen, ohb denn einle Nation das Recht hat, die Experi-
ente VO  — Kernwaffen fortzusetzen, solange das Ausmaß der ıhnen innewohnen-
den Gefahren noch n ekannt Ist und solange wirksame Schutzmittel

diese Gefahren tehlen Wir InNnuUusSssen terner fragen, ob 1ne Nation das
Recht hat die Veranstaltung derartiger Experimente auf CISCNHNE Verantwortung

beschließen, während die Menschen anderer Völker 111 allen Teilen der Welt,
die Sar keine Zustimmung gegeben haben vielleicht die Folgen MUSSCNH.

. Darum rufen WITr ede Nation, die Versu  sserien veranstaltet, auf, nicht Nnur die
nationale Verteidigung und internationale Sicherheit Auge haben, sondern
auch ihre moralische Verantwortung voll

Auf kein SeENNSYeres iel als die Abschaffung des Krieges selbst ollten alle
Völker, ihre Leiter und alle Staatsbürger inwirken. Die Erreichung dieses Zieles
i1st erın feierlicher Auftrag Generation. Wir begrüßen und unterstützen
alle ehrlichen Anstrengungen, die Jetzt ZUr Begrenzung und Kontrolle jeder Art
VO  ;} Waffen SO WIEe ZUr Herstellung der Grundlagen für sicheren Frieden
unternommen werden. Wir wiederholen den Appell NC  - Evanston, alle Waffen
der Massenvernichtung einschließlich tom- und Wasserstoftftbomben VvVer-
bieten und entsprechende internationale Inspektions- und Kontrollorgane Zu
schaffen.

Wir WISSCNHN; daß e1in umfassendes Abrüstungsprogramm stufenweise verwirk-
licht werden muß, und sind ns darüber klar; wieviel vVvon der Vertiefung

Vertrauens zwischen den Völkern abhänegt Aber WIT dringen -miıt allem Nach
druck darauf, daß als ein erster Schritt die Regierungen, die Atomexperimen
durchführen, diese wenıigstens für 1Ne Versuchsperiode aufgeben, und War ent-
weder zusammen oder einzeln 111 der Hoffnung, daß andere dasselbeun, auf daß

Vertrauen entstehe und die Grundlage für zuverlässige Absprachen g..
legt werde.

Darum rufen WIT alle uUuNnsere Brüder auf, miıt christlichem Mut handeln und
den allmächtigen ott bitten, MOgse die Völker und ihre Regierungen auf
den rechten Weg führen.“



Vorstehender Appell wurde 1{11 Zusammenhang MIt VO  } der „Kommis-
SION der Kirchen ür Internationale. Angelegenheiten“ vorgeschlagenen Fünf=-
Punkte-Programm beschlossen:

Einstellung der Experimente durch internationale Absprachen;
Produktionsstop ür Kernwaffen wirksamen Kontrollmaßnahmen;:
Stufenweise Abrüstung der nationalen. Streitkräfte tOm- und Konven-
tionalwaften, bei entsprechenden Sicherheitsvorkehrungen;
Intensivierung der internationalen Zusammenarbeit der Entwicklung der
Atomenergie für triedliche WeckKe, ebenftalls unter AaNgCMESSCHCNHN Sicher-
heitsvorkehrungen;
Errichtung wirksamen Systems für die friedliche Beilegung inter-
nationaler Streitigkeiten und die friedliche Anpassung veränderte Ver-

_ hältnisse.

Zehn Jahre Zentralausschuß
— Bericht des Generalsekretärs Dr Visser Hooft

auf detr Sitzung des‘\ Zentralausschusses New Haven (gekürzt). _
37—19

Es ist jetzt SCHAU ZWANZIS Jahre er se1it. der Plan ZALE Bildung Okume-
„nischen Rates der Kirchen endgültige Form annahm. Im Juli 1937 trat der Cn

„Ausschuß der Fünfunddreißig” unter dem Vorsitz VON Erzbischof
Temple 1 Westfield College zusamme und arbeitete den ersten konkreten Ent-
wurf für den Rat aus ‚ Jener Sommer des Jahres 1937 miI1it den beiden ogroßen
Konferenzen Oxfordund Edinburgh War eln fruchtbarer. Sommer. Es lohnt sich

die Haupfgedänken dieser Zusammenkünfte 1115 Gedächtnis rufen und Ver-
suchsweisedie geistliche Atmosphäre beschreiben, der der Rat entstand.

Es ist allgemein bekannt, daß der kennzeichnendste Satz n ‘Zusammen-
‚ künfte War „Laßt die Kirche die Kirche SC1II ‚.Dieser Gedanke taucht. 7zweimal

1 der Botschaft der Oxford-Konferenz auf, die VonNn “rzbischof Temple entworfen
WAar. Der Erzbischof hatte SIC VO  aD} dem V0rb;éreitunésdokument der Sektion ür
Internationale Beziehungen. übernommen 1 Dokument, das auf Dr John

Mackay zurückging. Dieser Satz „Laßt die Kirche 1e Kirche ist manchmal
ın dem Sinne verstanden worden, als ob gemeint seır“ aßtdie Kirche sich auf

hre innNeren Angelegenheitenbeschränken.“ Das Ist. ÜE völlig falsche Auslegung.
„Laßt die Kirche das IT WOZU S1e berufen 15Was gvemeint WAar, 1st dieses:

Gemeinde des Aons, die Vorhut des Reiches Gottes, die Stimme und
dasWerkzeug des Herrn, der König, Priester. und Prophet ist  U Die Konferenzen
VO  — Oxftord und Edinburgh wurden nämlich ZUu einer. e1it gehalten, der die.
Kirche:nach verhältnismäßig langen Ruheperiode offen undAYOrECSSIV durch
antichristliche totalitäre Ideologien herausgefordert wurde. Und dieser Heraus-

forderung konnte man 1U begegnen m1ıt einer Wiederentdeckung und erneuten
Bekräftigung des Aa esen en Herrschaftsanspruches Jesu Christi „Laßt die
Kirche die Kirche sein“ Verbindung mMit 380 Jahre War ein Ruf ur Erneue-
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TUNS der Kirche und ZUu N: eien Erfüllung ihrer Sendung und
andie elt

Uns diese Anfänge dient nicht DUr Rückblick Denn die
Entwicklungen se1it 1937 und besonders den etzten Jahren haben über-
aUus eutlich werden lassen, daß die Männer und Frauen des Jahres 1937
tiefe Wahrheit der ökumenischen Bewegung erkannt hatten. Es ist die ahr-
heit, dafß keine wahre inheit ohne Erneuerung 9ibt, oder, umnm pOS1ItIV aUs
zudrücken, daß die Einheit, die WIT Okumenischeh Rat anstre‘ben‚ 1iNe FEinheit
ist, die die Ganzheit und Integrität der Kirche offenbar macht

Es oibt mancherlei Tätigkeit des KRates; die mıt dem Hauptzweck sSe1IiNes Daseins,
nämlich die inheit der Kirche fördern, unmittelbar I tun ZUu haben
scheint. Vom Standpunkt der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung,
die diesem Jahre die dreißigste Wiederkehr der ersten Weltkonferenz für
Glauben und Kirchenverfassung begeht, kann vefragt werden, ob das Streben .
nach Einheit Jetz Ur Cc1NeN VO  — den vielen Zielen vgeworden ist, die der
Okumenische at vertolgt. Und ist wichtig, daß diese Frage ernstlich geprüft.
wird, WIeEe Jetz VO  an der Kommission für Glauben und Kirchenverfassung
vorgesehen ist Aber WIT uSsen SIC 1{ richtigen Zusammenhang prüfen. Tun WIT
1Ur dann. etwas für die Einheit, WIT unNns ausdrücklich mit Angelegenheiten.
VO  e} Glauben und Kirchenverfassung beschäftigen? Sicherlich nicht. Im Lichte
der Erkenntnisse, die WITr Vvon Oxtord 1937 haben, 1st klar, daß
UNsere 'mannigfaltige Tätigkeit dann, wenn SIC darauf. abzielt, en Kitchen
helfen wirklich. miteinander die Kirche SCIN, CIM gewichtiger Beitrag für
die Sache wirklicher Einheit ist. Indem WIr die theologischen Folgerungen unNnse-
[CS Glaubens miteinander.ernsthaft studieren, den Kirchen helfen, Laien, Män-
Nern WIEe Frauen, ebensö WIe der Jugend ihren Platz und ihre Aufgabe als Glie-
der der Yanzen Gemeinschaft ZUZUWEeISEeN, und indem WIT die Gemeinschaft n
gestalten .durch ‚gegenseitigen. Austausch und 7zwischenkirchliche Hilfe, diese
und andere Gesichtspunkte unserer Arbeit bereiten nicht NUur den Weg ZUF Ein-
heit, sondern wirken selbst einigend, indem SIC der Erfüllung des VECMELIN
Samen AÄuftrages aneinander binden. Und WIT dürfen eshalb hoffen,

} daß WIE die Kirchen einander helfen, _ wahrer. und reiner die Kirche
Jesu Christi werden,. sS1Ie unausweichlich auch ZUu endgültigen Schritten Ver-
anlaßt werden, ihrer inheit voll Ausdruck ZUu verleihen.
2. Die zehnte Tagung des "Zentralausschusses -

Der Bericht über die Tagung der Fünfunddreißig Westftfield enthielt einen
Satz; der die VO  } Dr Oldham oft geäußerte Überzeugung wiedergibt:
„Wenn der ÖOkumenische Rat der Kirchen) eiNne Wirkung ausüben oll
muß l die Achtung der Kirchen 1 solchem aße verdienen undJ daß
die einflußreichsten Leute 111 Leben der Kirchen S1.  al bereitfinden, seiner Arbeit
eit und raftt ZU  a widmen.“ Ist diese Bedingung rftüllt worden?. Die Tatsache,
daß WITr Jjetz die zehnte Tagung des Zentralausschusses durchführen, darf uns
nicht: Versuchung führen, Glückwunschreden halten, aber' WITL würden. un-
ankbar seln, WEeNnNn WITr diese Frage' nicht bejahend’ beantworten würden. Es1ISt
nichts Geringes, da{fß es sich als möglich hat, Jahr für Jahr die führenden
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Persönlichkeiten vieler Kirchen zusammenzubringen und das gerade dann;
Wenn vielbeschäftigte Leute C111l Recht auf Urlaub haben Und WenNnn WIT JEeN«C

. kirchlichen Persönlichkeiten hinzunehmen, die uUuNseTrTenNnN Ausschüssen, onte-
Tenzen und Kursen teilnehmen, können WIT N, daß tür 106 oroße Zahl
VO  eD; Männern und Frauen verantwortlicher kirchlicher Stellung oder Velr-

schiedenartigen Beruten das Vorhandensein des Qekumenischen Rates 1Ne be-
trächtliche Wandlung ihrem Leben bedeutet hat 111e Wandlung, die ihre
Bürden schwerer gemacht ihnen ber Z selben elt auch Bereicherung gebracht
hat

Dieses Jubiläum des Zentralausschusses bietet auch I gyurte Gelegenheit
um die außerordentlich osroße Bedeutung hervorzuheben, die die jährlichen J K
gungen des Zentralausschusses für das gesamte Leben des Rates gehabt haben
und haben Sie setzen den Kat den Stand NS Verbindung MI1t dem Leben
vieler selner Mitgliedskirchen Jeiben; SIC bewahren den Arbeitsstab VOT
der Getahr CAHET. Genter „Sekretariokratie Und W3AaS noch wichtiger 1ST durch
die Diskussion zentraler Themen des Lebens der Skumenis  en Bewegung und
durch SCMEINSAMEN Gottesdienst formen SIC n ökumenische Ethos und JeNe
ökumenische Theologie, die WIT schwer definieren können, die aber doch
sehr real vorhanden sind und ohne die keine Skumenische Bewegung mehr
geben würde, sondern AUr noch Sökumenische Maschinerie

Krisen
ylaube, daß WIT uns I88| keinem anderen re seit der Bildung des Okume-

_ nischen Rates der Kirchen vielen kritischen Situationen gegenübergestellt
gesehen haben WIe während dieses etzten Jahres Das oll nicht als 1Ne age

verstanden werden. Obwohl diese‘ Krisen sehr viel eIit und Kraft beanspruchen,
oibt doch die Tatsache, daß die betreffenden Kirchen sich un Hilte an uns

wenden und auf ınsere Unterstützung rechnen, dem Vorhandensein HAÄSeEIET
Gemeins  aft tiefen Sinn Und da 1STt noch eın elterer Punkt 1ne Krise,
VO  } der mehrere Nationen betroffen sind WIe etwa beim Suezkanal;, Mag fül% die

Kirchen dieser Nationen Gelegenheit bieten, daß S1C nicht 1Ne „billige“
Okumene oylauben, die 1Ur friedlichen Zeiten funktioniert, _sondern C111

„teure“ Okumene, die sich der Prüfung spannungsreicher Zeiten ewährt. An
diesem Punkte haben WITr sowohl ermutigende WIEe entmutigende Erfahrungen

gemacht.
Die Beweggründe des Okumenischen Rates für die Beschäftigung mı1ıt Krisen
ternationalen Charakters sind oft mißverstanden worden. Auf die Gefahr allzu

oroßer Vereinfachung hin möchte ich eshalb nochmals versuchen, unsere Haupt-
anliegen formulieren. Sie lassen sich den folgenden drei Fragen zusammen-
fassen:
a) Werden WIr 1 dieser Krise nıt Grundsatzfiragen internationaler Beziehungen

konfrontiert, ZU denen die Kirchen des Rates VOM christlichen Standpunkt
ausSCMEINSAM Stellung haben, und sollte der Okumenische Rat
daher die Kirchen die Bedeutung dieser Stellungnahme Blick auf die
vorliegende Situation erinnern?
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Wie können WIFr den Mitgliedern uNnseTrer Gemeinschaft, die diese Krise
verwickelt sind, undSanz besonders denen, Ür die SIC Not und Leiden
bedeutet, geistlich WIe materiell ur Hilte kommen?

C) Was kann werden, ZUu vgewährleisten, daß diese Krise die (Gemein-
schaft zwischen den Christen der betreffenden Länder oder 7zwischen diesen
Christen und dem Okumenischen Rat als Yanzem nicht gefährdet?

Wir werden noch sehen, dafß die Antworten auf diese drei Fragen verschiedene
Richtungen WeIiIsen (9)  n Unsere Verantwortung, auf der Grundlage unserer

VeEMECINSAMEN Überzeugungen unmißverständlich Stellung beziehen, Mas
Konflikt geraten mM1 unNnserer Verantwortung, die Gemeinschaft zwischen unNns

aufrechtzuerhalten Und WIr dürfen niemals 1sere Stimme erheben der etwas
unternehmen, ohne unls gefragt haben, welche Konsequenzen aus unseren
Worten für die Christen, die erster Linie angeht, erwachsen werden. Es 1STt
dann 1N€e schwierige geistliche Entscheidung, Was für ein Wort Yyesagt
oder welcher Schritt unternommen werden muß

In diesen Dingen erfahren WIT 1Ne wesentliche Hilte durch die Arbeit der
„Kommission der Kirchen für die Internationalen Angelegenheiten“ Unddas AU
Wel Punkten Sie uNns MI1t der notıgen Fachkenntnis, die erforderlich
1ST, A4US wirklicher Vertrautheit 8846 der Sache heraus sprechen Zugleich
kann SI© oft etwas unternehmen nd sich äaußern Situationen, denen die
5S1e tragenden Körperschaften us dem oder anderen Grunde nicht der
Lage sind selber etwas tun oder SCI,; nicht zuletzt deswegen, weil es der
Kommission gelungen 1St auf der Basis gegenseltıgen Vertrauens Beziehungen
n1t führenden Persönlichkeiten vieler Nationen herzustellen Jede Krise
bietet besonderer Weise Gelegenheit, 388 wahre christliche Solidarität
Ausdruck bringen SO 1STt die ungarische Tragödie Uum Anlaß geworden,
durch Opfergaben die umfassendste Anteilnahme und Solidarität bekunden,
die WITr jemals der Geschichte der Zwischenkirchlichen Hilfe UNserIes Rates
aufzuweisen hatten.

Regionale Entwicklungen
Eine der bedeutendsten Entwicklungen dieses Jahres War die Veranstal-

tung der Ostasien-Konferenz der Kirchen Prapat (Indonesien) Diese Zusam-
menkunft W1I1eSs mehrere bedeutsame Aspekte auf, aber ich möchte besonders auf
die Tatsache aufmerksam machen, da{fß S1€ den ersten Versuch CIHETr regionalen
UOrganisation der Mitgliedskirchen des OÖOkumenischen Rates und der Mitglieds-
rate des Internationalen Missionsrates 111 einem geographisch weiten Gebiet
darstellt Denn diese Lösung des Problems regionaler Beziehungen Mag sehr
wohl einem Muster werden, das sich auf Entwicklungen anderen Teilen
der Welt auswirken ird

Die Konferenz VO  } Prapat War das Ergebnis Entwicklung, der der
Okumenische Rat WIe auch der Internationale Missionsrat aktiven Anteil hatten
Der dringende Wunsch der asiatischen Kirchen nach CNSCrICHN Beziehungen unter-
einander 1St weithin das Ergebnis der Vermittlungsbemühungen, die durch das
Ostasien-Sekretariat des Internationalen Missionsrates und des Okumenische
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Rates während der Amtszeit: VonDr Rajah Manikam unternommen wurden..:
Die asiatischen Kirchen, die voneinander 1U sehr en1g wußten, ıHaben ihre
Schwesterkirchen entdeckt; S1Ie finden, daß S1e vieles SCIMNMCINSAMund auch vieles
voneinander lernen haben und möchten UuSs diesem Grunde schr viel CNSCIC
Beziehungen 7zueinander treten Und angesichts des tiefgehenden Interesses; das

den Kirchen VOoOn Australien und Neuseeland für die asiatischen Kirchen auf-
gebrochen ist haben: S1e die australischen und neuseeländischen Kirchen auf-
gefordert dem asiatischen Zusammenschluß beizutreten Vom Standpunkt
der Sökumenischen Bewegung als SaAaNZeCI 1St 1es nicht HNUur eln natürlicher, sondern
auch ein höchst wünschenswerter Schritt VOrwartfs Okumene beginnt ZU Hause,
und Wenn atuch erhebliche Unterschiede zwischen den asiatischen Ländern und
noch orößere Unterschiede zwischen den asiatischen ändern einerselts und Austra-
lien un! Neuseeland andererseits bestehen, hat dl doch die Empfindung,
daß dieses Yanze Gebiet Ha e „Hausgemeinschaft“ darstellt, 111e geographische
Einheit, der SCcMe1INSAME Probleme und geMeINsSsaAMeE Aufgaben hat
Wir MUusSsen jedoch fragen, d eıne derartige regionale Entwicklung für die

Weltbewegungen bedeutet. Regionalismus kann leicht ZUrTr Blo  ildung und
eiNnNem 'gewä‘gsen / regionalen Isolationismus führen, SaANZ _ besonders der Welt
VO  5 heute, der die Spannungen zwischen den Kontinenten jeden Tag —_

nehmen. Ist die Getahr vorhanden, daß diese und ähnliche regi0nale Entwicklun-
gen azu führen, den Zusammenhalt 111 Okumenischen Rat lockern?

Diejenigen unter uns, die der Konferenz VO  } Prapat) teilnehmen durften,
können auf diese Frage antworten,; daß dort keinerlei Anzeichen separatistischer
Tendenzen sichtbar wurden Der' Regionalismus, den SIC Vertrat; War nıcht SCHECM
andere "Teile der Welt gerichtet. hre Beweggründe aren vänzlich positiv.
DieseKirchen und ate möchten zusammenarbeiten, eil ]C 1Ne SEeEMNMECINsSAME
Verantwortung Ür die Evangelisierung Asiens empfinden. Gegenstand der Dis-
kussionen War ausschließlich der evangelistische Auftrag der Kirche 1 Asien.
Man War der Meinung, daß dieser Auftrag ANSCMESSCHEI erfüllt werden könnte,
Wenn die Kirchen Asiens lernen, zusammenzuarbeiten, einander _ helten und
„brüderliche Mitarbeiter“ auszutauschen.
. Zugleich wüurde absolut eutlich, daß die regionale Zusammenarbeit 1 keiner

Weise die Teilnahme derasiatischen Kirchen und ate amn Okumenischen Rat ünd
Internationalen Missionsrat mindern sollte. Und der Plan,10 erweıltertes

Sekretariat einzurichten, wird 1 gleicher Weise den usschüssen der Kon-
ferenz WIe denWeltzusammenschlüssen Beziehung stehen.
Es scheint daher, daß Prapat: Neuland betreten ist, indem dort gezeigt

wurde, wI1e regionale: Zusammenarbeit: und Teilnahme den Weltbewegungen
miteinanderverbunden werden können. Im Augenblick äßt sich noch nicht über-
sehen,; ob man 1 anderen Gegenden ähnlichen Weg gehen ırd In Europa
ist durch: die Konferenz Vo  z} Liselund (Dänemark) eın erster Schritt ZUr Her-
stellung regionaler - Beziehungen unternommen. worden. Dieser Versuch War

jedoch AT teilweise erfolgreich, eil 1Ne beträchtliche Anzahl Von europäischen
Mitgliedskirchen nicht teilgenommen hat Vom Standpunkt des Okumenischen
Rates aUuUs müssen WIT dem Wunsche Ausdruck geben, da{f nichts unterlassen

;
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_werdensollte, eiıne_ europäische regionale Zusammenarbeit : herbeizuführen,‘ die
alle unsere Mitgliedskirchen umfaßt

Der Okumenische Rat und die weltweite Sendung der Kirche
Wir haben Jetz entscheidenden Zeitabschnitt der Entwicklung der

Beziehungen zwischen dem Okumenischen Rat und dem Internationalen Missions-:
420 erreicht oder besser Sesagt zwischen n Sektor der SaNzZCH ökumenischen

„ Bewegung, der Ökumenischen: Rat zusammengefaßt 1St; und jenem anderen
Sektor der Skumenischen Bewegung, der Missionsbewegung, der 1111 Internatio-
nalen Missionsrat verkörpert Ist Wir brauchen nicht d die verschiedenen Sta-
dien dieses Vorgangs ZUu erInNnNern br schon 111 Zeitpunkt Ent-
stehung S als die Konferenz VON Utrecht Jahre 1938 Dr William Paton,
den damaligen Sekretär des Internationalen Missionsrates, einlud oleichzeitig
das Amt beigeordneten Generalsekretärs des Bildung begriffenen Oku-
menischen Rates Zu übernehmen. Seit Amsterdam hat man diese Beziehungen
mit dem Begriff der „Verbindung“ umschrieben. ber auch diese enNnge Beziehung
konnte nicht als hinreichend angesehen werden, umn den tatsächlichen Gegeben- .
heiten der Situation entsprechen.

Wie sehen diese tatsächlichen Gegebenheiten auUus? Die wichtigsten. untfer
ihnen sind geistlicher Natur Wir haben 1LinNnMer mehr testgestellt, daß der Begrtift
„Skumenisch“ sowohl Breiten- WIe auch 1Ne Tiefendimension hat. Okumene
umschreibt, WIie WITL schon Tre 1937 Oxford gesehen haben, sowohl den
weltumspannenden Charakter der Kirche WIeEe auch ihre Integrität, ihre Ganzheit.
Wenn das berzutriftt, dann muß 1INe ökumenische Bewegung eINe Bewegung .
SCILL; die sowohl mit dem Leben der Kirche 11 all Se1INeN Aspekten
als auchmi1it der Sichtbarmachung der Universalität und inheit der Kirche CLn
hat Nun ist klar, daß beide Aspekte der Ökumene uf das Anliegen der
Mission hinweisen. en Völkern das Evangelium bezeugen, ist die VOI-
nehmste Wesensaufgabe der IT Wie kann S1e Ganzheit erreichen. ohne Erfül-

. Jung des Auftrages, ' in die elt hinauszugehen und das Evangelium bezeugen?
Aber ist ebenso zutreffend, daß das Streben nach Wahber Universalität SsC1iNeNN

Ausdruck der Mission bis 881 das Ende der Erde finden muß
All dies Ist WIe elnFerment CIgCNCNHN Wirksamkeit Werk OC

Wesen. In Rolle (1951) hat Ausschuß dieses Thema -M eliNnNer Erklärung
über „Mission und Finheit“ behandelt So INUsSsen WITL nicht überrascht SCHEL daß

A WIT Jetz nach den praktischen Folgerungen aus unNnNseren Erkenntnissen vgefragt
sind. Man hat die Frage aufgeworfen, VO  e} welcher Seite denn auf dieIntegration
der beiden Weltorganisationen gedrängt ird Die Hauptantwort darauf muß -
sSein Dieses- Drängen kommt Uus dem Herzen der Sökumenischen Bewegung
selbst!: Wie führende Persönlichkeit eIiNer Jungen Kirche Asien kürz-.
lich ausdrückte: „Wenn der Okumenische Rat die Mission nicht erns nımmt,
hat Seinen Namen nicht verdient. Wir chulden den Jungen Kirchen, die dem
Okumenischen Rat beitreten, die Schaffung Skumenischen Milieus, dem
der \Missionsauftrgä die gesamte' Atmosphäre: durchdringt. Wir schulden den
alten Kirchen, uUNserTer Wirksamkeit die Dringlichkeit dieses oröß-



Auftrages wachzuhalten. Und der Okumenische Rat als Yanzer bedarf der
rfahrung und der Erkenntnisse der geschichtlichen Missionsbewegung.
Nun ergibt sich die Frage, ob die elt für eiNnen endgültigen chritt reif 1st.
as Problem besteht darin, daß WIT dieser Hinsicht HIE oroße Verschieden-
heit zwischen den Erdteilen und Gegenden vortinden. In ist die Situation
mehr als reif, während anderen die Entwicklung noch nichtden Punkt erreicht

haben scheint, 1Ne Entscheidung unausweichlich ird 1es stellt C1MN Pro-
blem- für uns alle dar, aber Yanz besonders für den Internationalen Missionsrat,
und WITr INUsSssen mit tietem Verständnis und Mitgefühl die sehr ernste Diskussion
verfolgen, die sich seiNnen Reihen vollzieht und die auf se1IiNer Vollversamm-
lung Ghana fortgesetzt werden oll

Meine Hoffnung 1st, daß WIT ‚ unsererse1lts die Bereits erkennen lassen,
8 der Erfüllung der SCcMEINSAMeEN Missionsaufgabe mitzuwirken und alles, W3aS

Ot1g ISt: un, He Integration vgewährleisten, der die lebenswichti-
gen christlichen Belange beider Körperschaften sichergestellt Sind. hoffe auch,

wird eutlich werden, dafß WIT dabei nicht den Kategorien organisatorischer
Vergrößerung oder zentralisierter Verwaltung denken, sondern völlig den
Kategorien der unteilbaren Sache des Reiches Gottes Wenn WIT diesen
Weg einschlagen, werden WITr Anderungen der Organisation des Rates und
SeiINeT Verfassung ebenso WIe auch se1iNnNem Arbeitsprogramm bereit SEeIN INUS-
SE  e} Diese Anderungen werden nicht die Grundvoraussetzungen berühren, auf
denen der Okumenische Rat der Kirchen beruht In dem Plan, der uns vorgelegt
werden wird 1ISt der Grundsatz, daß die Kirchen die Arbeitsweise des Rates
bestimmen haben, ollauf gewahrt. Es ergibt sich aber 1Ne tiefter oreifende
Folgerung. Wenn WITr diesen oder irgendeinen ähnlichen Plan annehmen, Werl-
den WIFTr auch damit die tatsächliche Verantwortung auf nehmen, die Kirchen

ihrer Missionsaufgabe unterstutzen, z  1e WIT auch schon die Verant-
wortung für andere Aspekte ihrer Gesamtaufgabe übernommen haben

Der Sökumenische Ertrag Von Minneapolis
Von urt Schmidt Clausen

Es gibt der OÖOkumene manche timmen, die der bxistenz der konfessio-
nellen Weltbünde CIHe Bedrohung des Skumenischen Denkens und Wollens

licken Man fragt etwa, ob nichteine Kirche, die sich wieder stärker auf ihr
Bekenntnis und die damit verbundene Sonder-Tradition besinnt, der Gefahr

nde, die bereits existierende und quer durch alle „Denominationen“ indurch
irksame Einheit der Glieder des Leibes Christi ihrem Haupt Christus vA

gerıng Zu bewerten. Insbesondere dem Lutheris  en Weltbunde gegenüber Wer-
den 1 manchen Quartieren solche und ähnliche Vorbehalte angemeldet.

Nun ird niemand leugnen wollen, daß Entwicklungen enkbar ind die die
gena S Befürchtungen bestätigen würden, insbesondere dort, das Bekennt-
N1S sehr seiNer zentralen Bezogenheit auf den 111 der Heiligen Schrift

ffenbarten Herrtn, sondern mehr se1iNer Unterschiedenheit VO  ; anderen
ekenntnissen und Interpretationen des Glaubens Gewicht würde.

1ygl



Indessen wird aber Blick auf die Arb des utherischen Weltbundes,
insbesondere dort, WO S1e sich unNs Licht der Verhandlungen der vom+\15 his
DA August 1957 Minneapolis abgehaltenen LIT Vollversammlung dar-
stellt, dürten, daß Ireue ZzZUum Bekenntnis der Väter und ökumenischer 1lTer
einander nicht NUur nicht ausschließen, söondern Gegenteil geradezu ordern
Es War dies für den Berichterstatter der stärksten Eindrücke, die D  Uus

Minneapolis mitnahm, nämlich: die Selbstverständlichkeit SDUrCNN, mit der all-
die Verbindung VonNn Bekenntnistreue und ökumenis  er Gesinnung als

unauflöslich und die tiefsten Intentionen des Iutherischen Bekenntnisses VeI-
wirklichend vorausgesetzt wurde. Diese und tür sich keineswegs selbs
verständliche Selbstverständlichkeit bestimmte den Gang dieser Vollversammlung.

Schon das Generalthema „Christus efreit und int  08 und so  —
fältige Vorbereitung zeigten den Kurs nämlich SCINCINSAME ‚Antwort
VO Bekenntnis her finden auf die selt Lund (1952) und Evanston formu
ierten Fragen der Okumene AIl die Gliedkirchen, Was SIC VO  a} Christus und der
Kirche und der Verhältnisbestimmung zwischen beiden halten und WIe aus de
schriftgemäß bestimmenden Relation zwischen Haupt und Leib als
Realität Leben der „Kirchen NeEUeEe Sökumenische mpulse er  TIie sele
„Christus efreit und IN  d als Durchführung dieses theologischen Genera
themas innerhalb der Vollversammlung der Gliedkirchen des LWB 1St der
schlossen Versuch ZUTLP gemeınsamen und verantwortlichen Beantwortung dieser
Fragen.

Die Bedeutsamkeit diesesVersuches wird Z Beispiel sichtbar derMethode:
Das theologische Generalthema stand nicht t{wa ande, sondern WAar
Mitte der Verhandlungen 1171 Minneapolis. Die fünf Hauptvorträge 11 Plenum
dienten der Entfaltung der tünf Unterteilungen des Themas, WIe Ss1e bereit
1m Studienheft erschienen und bearbeitet worden Waren, und umschrieben
Sökumenische Problematik derselben. Über den jeweils am Vormittag 1 Plenum
behandelten und diskutierten Unterteil wurde an Nachmittag ZWEel Stunden Jang

4AWANZIE CIHCNS hierfür vebildeten Diskussionsgruppen oleichzeitig verhandelt;
diese sorgfältig geleiteten Gruppen Waren klein eNUS, wirkliche Arbeit
ermöglichen, und doch oroß NUg, reprasentatıv Das durch die
jeweiligen ZWeEel Leiter der Gruppen festgehaltene Besprechungsergebnis wurde
dann abends 111 AAr Konferenz aller 40) Leiter mitgeteilt. Aus den Bespre-
chungsergebnissen der ZWANZIE Gruppen kristallisierten sich hierbei.SCWISSEC
sSeme1ıINsame Tatbestände heraus, die zusammengefaßt und vVvon einem spezielle
für diesen Unterteil bestellten Formulierungsausschuß Thesentorm
wurden. Das Gesamtergebnis der ünf Arbeitstage‘wurde sechsten und sieben
ten Arbeitstag VO der Diskussionsgruppenleiter-Konferenz durchberaten und fü
die Vorlage Plenum vorbereitet. Das Plenum wiederum diskutierte die VOTI-

gelegten 5} Thesen abschnittweise und nahm S1C als Corpus gen, umS1IC
den Gliedkirchen weıterem Studium empfehlen.

Das eigentlich Aufregende diesen 51 Thesen lst nicht Nnur der Inhalt, über
den WITr hier aus Raumgründen NUur andeutungsweise reterieren können, sondern
auch die ZUFr Anwendung gelangte Methode Gerade auf sS1ie wurde viel Sorgfa
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verwandt, um wirklich einmal einen Akt gemeinsamen Denkens ermöglichen,
an dem sich jeder verantwortlich und kompetent beteiligen vermochte.
Der Zr Handhabung solcher. Methode notige Reifegrad der Gesprächsteil-nehmer wurzelt dem Wissen um die gemelınsame Dienstgliedschaft Leibe

Christi. Es War nicht VO  a} vornherein gewiß, daß solche Erkenntnis vorherrs  en
und die Atmosphäre estimmen würde. Indessen zeigte sich, daß S11 Ge-
spräch über die durch Thema und Unterthemen angeschnittenen theologischen
Sachverhalte einfach entstand und sich VON Mal Mal verdichtete. Zuguterletzt
Wwar mMan eintach WIEe VO  an selber erın veistliches „team“ 1Ne Arbeitsgemein-
schaft mıt n beträchtlichen Zahl SEMECINSAMETK Überzeugungen. Man möchte
daher fast den Satz n Nicht schr gch ihres Inhaltes, sondern Zzuersti
WEDE der zumindest für den protestantischen Bereich ungewöhnlichen Art

und Weise ihres Entstehens verdienen die 571 Thesen VO  e Minneapolis die Auf-
merksamkeit aller ökumenischen Kreise.
ı Natürlichsind Form und nhalt, Methode und Ziel nicht vöoneinander tren-
nen Die oben beschriebene Methode hätte sich nicht anwenden lassen,
man nicht einfach 1ı1ne ‚ Menge entscheidender Dinge VO  } vornherein hätte
SCMEINSAM un: bezeugen können. Und umgekehrt 1st schwer vorstell-

bar WIie INan ohne die Methode der knappen ZUur Verfügung stehen-
den elt al] diezahlreichen Kontroversfragen nter Lutheranern zureichend hätte
Behandeln und 1 CINISCH Ö ISCW. Lösung hätte kommen sollen
Wir wollen nicht geringachten, WaSs alles hat gesagt werden können, t{Wwa
hinsichtlich der Bezogenheit der Ekklesiologie auf die Zwei-Naturen-Lehre, oder
hinsichtlich der Leib-Haftigkeit des wandernden Gottesvolkes dieser elt

a sind gewichtige, unüberhörbare Beiträge den Fragen, die AaUs Faith and
Order Uls herübertönen,. wobei für manchen VO  e unNns VO  e großem We
WAar, unmittelbar VOrTr der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes der
Sitzung der Faith and Order-Kommission New Haven teilgenommen und das
‚Ringen emeınsame ökumenische Aussagen ZU  — Lehre Von der auftfe mi1t-
erlebt haben Andere wiederum, die den Sitzungen der Lutherischen Welt-f‘st>zialkotlf‚efenz Springfield (Ohio) beigewohnt hatten, wußten mehr

schätzen, WIEe pomntiert die IIL Vollversammlung des LWB auch theologisch
Z Dienst der Kirche und des Christen _ dieser elt reden vermochte.
Besonders eindrücklich Wa  . der Mut, mi1t welchem LL Unterthema Die

‘ Freiheit Zur Reformation der Kirche das CISCHEC Kirchenwesen mı1ıt all selnen
„nichttheologischen Faktoren“ hüben WIe drüben kritisch beleuchtet wurde. In
diesem Zusammenhaneg ist auch VO Skumenischem Gewicht, daß der LWB
die Einrichtung Instituts beschloß,‚das theologische und personale Kontakte
zumStudium des tömischen Katholizismus aufnehmen oll Hiermit wird deut-
lich bezeugt, daß für Lutheraner -CINE ökumenische Arbeit, die nicht auch IMmMer

wieder das Gespräch miıt Rom allen scheinbaren oder wirklichen Enttäuschun-
SCcCHumA TOFZ sucht, den Namen solchen nicht verdient.
Freilichkonnte das theologische Gespräch Minneapolis allem, Was

positiv Jarüber Nn 1St, vielen Punkten über die bloße Aufzeigung des
Problems nicht hinausgelangen. Das Jag einmal der angesichts der Spannweite

e}
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des Ihemas viel knapp bemessenen Zeit: die Väter haben sich Monate und
manchen Fällen . Jahre zusammengeseTtzt, Fragen ‚entscheiden;die IE-

gerer Beachtung wert erscheinen als dieFrage nach derchristlichen Einheit, deren
Beantwortung uns NUu einmalaufgegeben.Ist. Diese Zeitknappheit findet gewiß
viele Entschuldigungen, und doch ist S1C Grunde unentschuldbar, wenn Ma  e}

bedenkt ieviel e1lt für andere, WENLEECr rennende Probleme auch heute noch
verschwendet wird, und WIEe unendlich oroß Nsere anwächst der Fort-
dauer der als Gottes offenbarten Willen gerichtet erkannten Spaltung 1n der
Christenheit. Hinzukommt, daß auch Minneapolis längst nicht alle theolog
schen Spannungen unter den Lutheranern selber haben ausgeraäumt oder gemildert
werden können. Kritische Fragen uns, die auf diesen wunden: Punkt der
lutherischen These hinweisen, wonach Kircheneinigung L11UTr auf dem Wege über
theologisch-dogmatische Finigung erreichen SCIH, behalten auch weiterhin ihr
Recht; e 91  bt noch inNnmMer Verweigerung der Abendmahlsgemeinschaft unter
Lutheranern: bezeugter Bekenntnisgleichheit Und schließlich mußte INa.  a

als Vertreter des deutschen Luthertums bedauern, daß 1iNnNe Reihe VO  a} H-
ten theologischen Lehrern bzw. theologischen Schulrichtungen 111 Minneapolis
icht vertreten ja die man etwa durch die Namen. Ernst Wolft, Käsemann,
Gogarten, Vogel, lwand, Gollwitzer und Bultmann umschreiben möchte Läge
hier nicht Aufgabe für die kommenden Arbeiten und: Konfterenzen or

uns? Natü lich ließen‘ sich noch viele Fragen hier anschließen. \OrZ alledem
wird INan VO  — KaNzZeCH Herzen n dürtfen Es war out und notwendig, daß die
Versammlung Minneapolis stattfand: möchten ihr viele ähnlich erfolgreiche
nachfolgen!

n
Der Jahressitzung des wurde as Taufproblem ın Vorträgen‘ und

S des Okumenischen Rates der Diskussionen behandelt Bedeutsam _st, daß
Kirchen [9) JalAugust 1957 die Kommission S  ng Wahrung
New Haven gINsSCH mehrere Arbeits- ihrer Neutralität sich zunehmend mehr
tagungen der einzelnen Abteilungen, Re- regionalen Konferenzen er Fragen des
terate un Kommissionen OTaus Die OIn Glaubens und der Kirchenverfassung betei-
20 25 Juli oleichfalls New Haven ta- ligt (Neuseeland 1955, Indien 1957 ber-
gende K'ommisS&sion für Glauben in/USA 1957,; Australien 1959
und Kirchenverfassung wählte Im Anschluß die Kommissionstagung

wurde auf CINEI Konferenz: vom 26 bisProf Douglas Horton, Dekan der heo-
logischen Fakultät der amerikanischen Har- 28 Juli ber den Stand der Kirchenunionen
vard-Universität, Nachfolgef ihres berichtet und die sich daraus ergebenden‘
zurückgetretenen bisherigen Vorsitzenden, Aufgaben diskutiert.
Erzbischof Yngve Brilioth (Schweden) Zum Der Zentralausschuß beschäftigte sich. -
stellvertretenden Vorsitzenden wurde . Bi- N mit dem om Verbindungsausschuß

schof Lesslie _ Newbigin (Kirche VO Süd- des Okumenischen Rates der Kirchen und
indien)berufen. Im Mittelpunkt dieser des Internationalen Missionsrates vorgeleg-
ersten Hauptversammlung der Kommission ten Entwurf für die Verschmelzung: der bei-
Se1t 1954 standen Berichte ber die Arbeit en großen Schwesterorganisationen, der

Im Stellungnahmeder Ausschüsse und Studiengruppen den Mitgliedskirchen ZUTLC

Zusammenhang 1T der Einheit der Kirche zugeleitet werden soll Dieser Entwurtf sieht



OMM1SS10N für We Auf der ikanischenffung i1nNner

und Evangelisation innerhalbdes Konferenz für Glauben und
nm nischen Rates die Einrichtung Kirchenverfassung vVom bis

entsprechenden Abteilung VOT, die September _ Oberlin (Ohio) WaTien

Beschlüsse un Richtlinien der Kom- 39 Kirchen durch 279 Delegierte Vertre-
ausführt und SOM1t als fünfte ten Das Konferenzthema „Das Wesen der

den bisherigen Jler Hauptabteilungen un Einheit, die WIT suchen wurde 12 Sek-
Leitung welteren Beigeordneten Ge- t10ONen behandelt, wobei das Schwergewicht

eralsekretärs hinzutritt. auf den inneramerikanischen Problemen un
Notwendigkeiten lag Gegen die VO  a’ derDer Zentralausschuß beschlo{f} für die Konferenz veröftentlichte „Botschaft“

uer VO  w} drei Jahren die Berufung Stimmten die anwesenden fünf orthodoxenchkundigen‘ Beraters für Rassenfragen, Kirchen, da die wahre Einheit der ircheden Mitgliedskirchen 111 Fragen SS1- bereits In der rthodoxie vorhanden SCI
er und völkischer >Spannungen mi1t Rat

Hilte ZUTLT Seite ZUuU stehen. Das Exekutivyvkomitee des
te Weltbundes hat auf seiner Jah-

er Exekutivausschuß wurde beauftragt, restagung in Stony Point
'

Problem der Glaubensfreiheit 188 internationale Konferenz » die sich
misch-katholischen nd anderen Ländern“ m1t dem Problem des „ökumenischen Kon-

untersuchen. fessionalismus“ und Verhältnis ZUT
kumenischen Bewegung befassen soll

Die Dritte Vollversammlung Verbunden m1t der 500-Jahrfeier derdesÖkumenischen Rates der Kirchen soll Brüder-Unität fand deren General-60 1n der Universität von Ceylon synode 18801 August dem amerika-radeniya bei Kandy‘ auf Ceylon tattlin- nischen Unitätszentrum Bethlehem (Penn-den, die nächste itzung des Zentralaus- sylvanien) sta1958 1 Nyborg Strand (Däne-
mark) DerNarnl ar der qohrist-

C H en Kirchen den us  > hat
308 ga IMiteoliedskirchen

3
sich 1111 Zusammenhang n1ıt den Vorgängen

om Zentralausschuß aufgenom- 1 Little Rock (Arkansas) nachdrücklich
nen die Presbyterianische Kirche on (Ost- KESCHN ede Art VO. Rassentrennungafrika,die Presbyterianische Kirche on wandt.
Jamaika, der Baptistenkonvent on Burma, Mit ogroßer Mehrheit hat es die General-die Evangelisch-Lutherische Kirche versammlung der PYesbDA erl änundie Christlich-Reformierte Kirche [8)8| schen Kirche VO Kanada abge-Indonesien. lehnt, die kanadische Anglikanische Kirche

Gesprächen ber einNne Angleichung der
reformierten und anglikanischen geistlichen

GT Vollversammlung des Amter einzuladen, die VON einem tudien-
C Weltbundes Minneapo- kreis britischer Theologen angeregt WaTIiell

15 überdieWIT an anderer Stelle usführ- (vgl. 3/1957, 143)erichten, wurde DrFranklin
FryalsNachfolger VON Landes- Die Regierung b i 181

hat volle Versammlungs- un Gottesdienst-Dr. Hanns Lilje für die nächsten
ahre ZUum Präsidenten des Lutheri- freiheit auch für alle nicht römisch-katho-
Weltbundes gewählt. Der Luthe- lischen Kirchengemeinschaften verfügt.

T1 bund umfaßt Jetz Millionen Das St. Paul’s United Theological COl
ran aus Ländern 61 Mitglieds- lege”“ Limuru Kenya) hat die simultane

denen gleichzeitig dem Ausbildung VO  e} anglikanischen, reformier-
che at der Kirchen angehören. ten nd methodistischen Theologen nach



ItN1IgE Jahren der Erprobung dgültig An der ische
versität Tübin rde el EBeingeführt.

Nachdem bereits ZWEL französische Mis- ökumen Theol
sionskirchen I88| amerun 1111 März ihre Leitung VONProf. Rosenkranz

öfftnet. Derartige Skumenische SeminaSelbständigkeit erhalten hatten (vergleiche
2/1957 93) wird 111 Dezember 1957 bestehen Jetzt den Universitäten Hei-

auch die AUs der Missionsarbeit der SEr delberg, Bonn, Münster, Marburg,
kanischen Presbyterianer hervorgegangene burg und der Kirchlichen Hochsch
Presbyterianische Kirche InI1t 180 (Gemein- Berlin.
den und eJ018 Mitgliedern selbständig Auf eiNer Sitzung des Deutschen
werden menischen Studienausschusses unter

Die Ambokavangokirche, die aus der VO Prof Edmund - Schlink am
nnischen Missionstätigkeit Ovamboland tober 1957 Heidelberg wurde bekann

(Südafrika) hervorgegangen 1St erlangte gegeben, daß den deutschen Kirche
ihre Unabhängigkeit Die Kirche zählt gegenwaärtig mehr als ständige _Stu

d i I G bestehen, die sich mit95 07018 Mitglieder, eingeborene Pfarrer
und 8/3 hauptamtliche Mitarbeiter menischen Fragen, darunter insbeson

Die Presbyterianer Methodisten, Kon- m1t den Studienprojekten des kum 1-

schen Rates, beschäftigen.gregationalisten und die „ Vereinigten Kir-
chen Christi Neuseeland haben
ihre grundsätzliche Bereitschaft für einen

erklärt Von PerfonenZusammenschluß (S eft 3/1957
S 131.() Na: ber dreißigjährigem Dienst die

Die VOÖOT 130 Jahren on der Presbyteria- Skumenische Bewegung scheidet n1it Ende
nischen Kirche 111 den USA gegründete dieses ahres der langjährige Direktor des
„Kirche Christi“ in TL.:hairland (10 000 New Yorker Sekretariats des Okumenischen
Mitglieder) 1ST selbständig geworden Rates, Dr Samuel MCCTER,Cave

Ein CNSCIES Zusammenwirken aAaUuUs Z SCINCM Nachfolger bestimmte
zwischen der orthodoxen Zentralausschuß Dr. Roswell Barne
Kirche und der Evangelischen Der Primas der Orthodoxen Kirche VO  m
Kirche Deutschland, insbeson- Griechenland, Erzbischof DOTO-
ere durch verstärkten Studentenaustausch theos on Athen, ist aml Juli 111
War Gegenstand Von Verhandlungen ZW1- Alter VO  a} 6 Jahren gestorben. Zu seinem
schen dem Okumenischen Patriarchen on Nachfolger wurde Bischof Theoklit

un: demKonstantinopel, Athenagoras, VO Achaea gewählt.
Vizepräsidenten des Kirchlichen Außen- Der lutherische Pfarrer Dr Keith
a Stratenwerth (Frankfurt/Main). Bridston übernimmt für eın ahr das

Der Moskauer Patriarch Alexius nach em Fortgang Dr. Robert els
besuchte N1t C1INeEeT Delegation die ortho- verwaiste Amt des Exekutivsekretärsdoxen Kirchen [8)8! Bulgarien un: Jugo- Referats für Glauben und Kirchenverfass
slawien. der Studienabteilung des Okumenis:

Die Waldenser un d die Me - Rates enf.
thodisten ; nl I_l en planen eiNne Kurz VOrVollendung des
CeNgeTE Zusammenarbeit und gegenseitige jahres starb der Präses derEvange isch
Unterstützung. Kirche des Rheinlandes, Heinric

Der OÖOkumenische Rat der der Inen etzten Jahren insbeson-
Kirchen Un arn hat sich neu ere die Kontakte mit den Kirchen des
konstituiert und Bischof Albert Bereczky Ostens W Ie auch die Bildung der
ZUPräsidenten SOWIl1e Bischof. Prof päischen Kirchenkonferenz maßgebli
Lajos Vetö ZU: Vizepräsidenten gewählt. fördert hatte.
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Zeitfchriftenfchau
Wolfg«ang Funke, „Lutherische irche und Roger Mehl, A Das Evangelium 1 gespal- _

-Okumene“ Evangselisch- Luthe- nen Europa‘ Die Zeichen der
IT X1/9 (1957) Seite 326—329“rische Kirchenzeitung 16

(Sondernummer. für Minneapolis OM Der Artikel o1ibt gekürzterFas-
15 August Seite 253—255. SunNg den Vortrag wieder, den . der Straiß-

burger Professor auf der „Konferenz Euro-Die ökumenische Bewegung ; stellt - das gäischer‘ Kirchen“ Liselund (Dänemark)Luthertum VOT die Frage nach der rechten sehalten hat In ihm wird die Verpflich-Ordnung und Gestalt der Kirche Das Stre-
ben nach Gestalt ist. ebenso biblisch WI1IEe CunNg Z gemeınsamen Zeugnis der Kir-

chen einNnen gespaltenen, allen ideologi-realistisch. Die in der Gemeinschaft der schen Leidenschaften nd nationalistischenApostel sichtbar werdende „Öökumenische Erschütterungen ausgesetzten Europa und
erklammerung der leitenden Amtsträger‘ die beispielhäafte Bedeutung dieses Zeug-.ist das nicht Zu überhörende echte Anliegen 115565 für die Gemeinschaftft miıt den Un

des„historischen Epiékqp‘ats“ Umgekehrt CcH Kirchen hervorgehoben. ıne  4 (GJemein-
otellt das Luthertum die Ökumene VOT die schaft europäischer Kirchen habe die

Frage nach der rechten Verkündigung der — Aufgabe;die Ergebnisse kumenischer theo-
Kirche,wobei‘ CS freilich nicht um eln Star- Jogischer Arbeit aufzufangen und für die
Tes Festhalten 4A1l geschichtlichen Bekennt- Gemeinden: fruchtbar machen

sen gehen.kann, sondern AROE e1iNe Ver-
den Ch Moeller,. „Ce q apporte 2a08 catholi-ständigung ber die R- 3 81 &,

OD US der. Lehre Am Gegenüber Zu le dialogue VECUMENIGUEC ba Ve a
bum Ca A} (Nr. 41, 957), WEepiskopalen und orthodoxen Kirchen

wird die Fruchtbarkeit solcher ökumenischen Der Verfasser stellt die positiven Aus-
Begegnung verdeutlicht wirkungen des Sökumenischen Gespräches

auf katholischer Seite dar Mit der K1ä-
53}  1e€ EinheitKeller-Hüschemenger, rung theologischer und kirchlicher Anliegen

Kirche 1 Christus“ 18l ird gegenseitiges Verständnis
lisch-Lutherische‘ Kirchen:. Das Sökumenische Gespräch verhilft azı
zeitung, 1/15 August daß Wahrheiten in der Lehre,; der Liturgie

eiıte 229—2326 unddem kirchlichen Leben 11Ss Gleichge-
icht gebracht werden. Es bringt mitM  1t seiNeN Ausführungen 11 der Ver-

sich das Erlebnis des gemeıInsamen Tau-fasser aufzeigen, die Einheit der
ens an Christus, Gemeinschaft Gebet,rche i1 Christus gegr‘ühdet ist Er arbeitet

den biblisch-exegetischen Befund des ‚u Erkenntnis der schuldhaften Spaltung und
hristus“ heraus, ‚ das Erlebnis christlicher. Bruderschaft. ıneerortert das „legitime Wiedervereinigung . ann NU.  Z durch dasGegliedertsein der. eiınen Kirche“und die ‚ Wirken des Heiligen Greistes zustandekom-Bedeutung von Wort und Sakrament für das aber nicht gehemmt AL darfLebensvollzug _ der Kirche; CT unter-

die Legitimität. relevanter Formulie- Stephen Charles Neill, „Der Beitrag der”
des Art VII der Confessio Augu- europäischen.Kirchen ZUur Ikumene“,

Frage nach dem Umfang des die kumente X 1II1/3 unı 1957), 768
nh begründenden und darstellenden bis DA

us doctrinae SOWI1e das rechte Ver- Bischof Neill oibt einen allgemeinver-
hältn on Kirchen‘g_emeinschäft\ undSa- s£ähdli‚chen Überblick ber die geschicht-
kr tsgemeinschaft und schließt m1t ichen Wurzeln,. das Wachstum und Anlie-

usfü rungen ber das ökumenische Selbst- gen der ökumenischen Bewegung. Da viele
N1S der lutherischen Kirche. der tiefsten Kirchenspaltungen VO  } Europa:
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„aUSSINSCH, lastet. besondere We auf genanntennotwe dig ren. abe Wır
den europäischen Kirchen die Verantwor- die Frage derAbendmahlsgemeinschaft I88|

tung nach der. Einheit A-suchen. Der AT- engstem Zusammenhang n1t der „christö-.
tikel 1st dem ben bezeichneten Sonder- logischen Neuordnung derKirche gesehen.-

heft erschienen, das dem Protestantismus Die kumenische Verständigung zwischen
111 Europa gewidmet ist undauf das 1er den beiden Kirchen erscheint

sichtsreicher, qals sich 1. der anglikanischennachdrücklich hingewiesen SC1I Die VO N alll-

haften evangelischen Theologen un Kir- Auffassung des Episkopats eine Wändlung
chenführern stammenden Beiträge befassen” abzeichnet und ferner die historischeSu
sich N1IT Fragen: der Theologie, der Zess1io0nN VOINn christologischen‘ Verständnis
‚Erneuerung VONN/ ‚Verkündigung, Liturgie der Kiche her111 eiNen) Licht‘-eI

scheint.1tind Sakrament mit der anNngesSpann-
ten Lage der evangelischen. Kirchen den
östeuropäischen Ländern (S bes Joseph
Smolik, „Pilgerkirche der Tschechoslo- eue Bücher
wakei“, und Laszlo Terray, „Minder-

Friedrich W ilhelm Kantzenbach Das Rinheitskirche 111 Ungarn‘).
Gc die BEinheit der Kirche 1 Ja

Norman Goodall, „WCCL nd IM  Q Re- hundert der Reformation Vertreter,
lationships: Some Underlying Issues“ Quellen und Motive des Skumenischen

Ecumenical Review 1X/4 Gedankens Erasmus VO Rotterda
ul Seite 395—401 bis Georg Calixt. kvang. Verlagswerk

Stuttgart KD 260 Brosch { kEDer Verfasser, Sekretär des Verbindungs-
ausschusses des Internationalen Missions- Mehr enn Je fordert heute, angeregt
rates und des Okumenischen Rates der durch die Skumenische Bewegung, die theo-
Kirchen, legt die Gründe ar,; weshalb sich logische Frage nach der Einheit der irch
die Frage einer Integration der beiden Käte Klärung un tragende Beantwortun

wieder: aufdrängt. Sie ergibt sich Diese theologische Arbeit - kannurx
n1ıt INNEIECT Notwendigkeit aus der Sökume- schehen -117 offenen Gespräch. mi1t .den Brü
menischen Bewegung als gaANZeT, aus dem ern  £M anderer Kontessionen und Deno

Zu:  ar Be-.. Verhältnis der „Jungen Kirchen“ natiıonen. Sie kann ; auf der anderen Seit
WESUNS, dem Verhältnis. beider Räte ZUr ber auch nichtfruchtbar werden.ohne die

. Mission und der Zusammengehörigkeit on Auseinandersetzung mit en „Vätern“ der
Kirche und Mission. Vergangenheit, ihren. Motiven und

Konzeptionen. Der Vt. Privatdozent:der
Torrance; „Abendmahlsgemeinschaft Theologie. Erlangen hat sich der dan- NT

un Vereinigung der Kirchen“, Ke- kenswerten Mühe unterzogen, den Motiven
m und 0°8.:mM 'a11/3ulı und Entwürfen ZULReunion der prote-

}  9  P Seite 240—250 stantischen und der Sömisch-katholischen
x Durch eine aufrichtige Bemühung=  I1l Kirche 1112 Jahrhundert der_ Reformatio

die Abendmahlsgemeinschaftund durch ihre theologiegeschichtlich nachzugehen. Es
ihm dabei gelungen, on Erasmus und Me-_ Durchführung uNnseTEN Kirchen kann der

Weg geeigneten_ Maßnahmen der Wie- lanchthon her einen bedeutsamen, . aber
_ dervereinigung. 117 Kirchenordnung und bisher ZUu Igbekannten.und beachteten.
‚ -praXxI1s gefunden werden.“ Der Vertasser Traditionsstrom nachzuweisen, en bis
‚ erortert diese These amn Beispiel der (angli- u Georg Calixt verfolgt.Er bietet 1n der
kanischen) C C of En land:und vorliegenden Untersuchung nichtur

der (presßyt‘ei'iafi_ischén) ' u OÖ f kirchen- und dogmengeschichtliches
“ Seotland charakterisiert die Tel  ® Materi1al das em ökumenischen Gespräch
Schritte, die semnesErachtens Zur Wieder- zugute kommen wird, sondern versucht
Vvereinigung zweler Kirchen W1eder eben darüber hinaus, kritisch und wertend die

z  P
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Union ecender Vergangenheit _ für die Erkenntnisse _ werten ist nd welches

Licht VO daher auf die Tradition derdogmatische Diskussion heute fruchtbar
machen Behandelt werden: Tradition und christlichen Kirche, besonders auf ihre alt-
Reformation Verständnis Luthers; TaS- kirchliche Tradition. tällt werden die
IMUS nd die Einheit der Kirche; Melan- Unionsversuche 1 Geschichte und Gegen-
chthons und Butzers Kirchenbegrifte; die Wart »} Wer ökumenisch
Reform- und Unionsbestrebungen auf denkt und handeln 111 muß dem Ergebnis
misch katholischer Seite VOoO  — his GTOP- der Reformation gegenüber Stellung bezie-

PEeT; Witzel und Cassander als Vertreter des hen“ (Seite 17) nd das heißt eben ihrem
Jiealt katholischen Prinzips und endlich Georg christozentrischen Ansatz gegenüber

Calixt und Sse1ine Bedeutung für die Kir- Bemühunegen, die diesen Ansatz nicht be-
chenunionsfrage 1111 17 Jahrhundert Dabei ahren, verfallen substanzlosen Ire-
1ST die große Fülle der verarbeiteten Quel- nik Diese Erkenntnis 1ST VO  } sroßem Wert
len besonders aufschlußreich, wenngleich Der Vf bewährt sS1Ie der Kritik 238 den
die Masse des Materials und die Breite der irenischen Unionsversuchen VO  ; Erasmus
verschiedenartigsten Hinweise (bis ZUT Ent- bis C alixt Sein C1I9CNECS Verständnis VO  —

my;h9logi_siemngsfrage‚ Seite 27) nicht sel- der Zuordnung [8)8! Reformation und 1 Ta-
© die thematischen Tenzen der Arbeit dition bringt der Vf ann aber Zu Aus-
u sprengen scheinen und Nan sich bei aller druck 111 csehr „heilsgeschicht-

lichenVollständigkeit doch nicht des Eindrucks Auffassung, die sich den Ira-
erwehren kann, daß es sich bei den gCc- ditionsbegriff Von blert und Merz
nanntcn Vertretern und Motiven NUr uUunM) anschließt muß gestehen, daß IMr die
HI Auswahl besonders typischer Erschei- folgenden Sätze, denen die altkirchliche

NUuNnNgen handelt. Die theologischen Vor- Tradition und die reformatorische Erkennt-
‚ aqaussefzungen seilinNner Arbeitsweise egt der 111S eiNer „Heilsgeschichte substituiert WeTl-

Vf 1n einleitenden Kapitel ar, en, höchst fragwürdig erscheinen „Es muß
er das rechte Verständnis sowohl der N1t der Möglichkeit der Wahrscheinlich-
Reformation als uch der Tradition der keit gerechnet werden, daß die dogmati-

irche sich bemüht. Er wehrt sich darin cschen Entscheidungen der alten Kirche nicht
die Motive eines Unionsdenkens, das hne das Zutun des Heiligen Geistes SOr

die Reformation des Jahrhunderts als faßt werden konnten“ (Seite 31) und „Die
eine Restaurationsbewegung wertet und S1Ie Reformatoren hatten 111 der Heilsgeschichte

damit I88| den Traditionsstrom der Kirche Gottes ohl gerade die Aufgabe, die HeEYHE;
einordnet Hier werde verkannt, daß die VO Heiligen Geist gewirkte Erkenntnis

„Reformation mıf A Erkenntnis ZU predigen (dSeite 17) Hier wird eine

das Licht der Welt erblickte „Die Recht- theologische Besinnung auf die Fragen, die
fertigungslehre und die auf Christus allein der M1t Recht aufgeworfen hat gerade
zentrierte nd interpretierte Heilige Schrift 111 den Reformationskirchen dringend
cheiden die-reformatorische Bewegung Vo  ; SC1IMNn Endlich WaTe noch bemerken,
der ganzen Geschichte der römischen daß die Beschränkung dieser Arbeit auf die

Reunionsbestrebungen on lutherischer, hu-che“ (Seite 179 Auf der anderen Seite
ann sich der reformatorische heo- manistischer un katholischer Seite Zur

auch nicht uf die Tradition Weiterarbeit geradezu herausfordert, da-
M1€t auch die Reunionsversuche nd -kon-che, WIe S1C der Bekenntnisbildung

‚ Jahrhunderts Gestalt SCcCWANl, be- zeptıionen VO  — reformierter, hugenottischer
und anglikanischer Seite 1N Jenem Jahr-ken „Die Reformation ann nicht

betrachtet werden, sondern gehört hundert un VOT allem die innerprotestan-
auch INIT einen großen <irchlichen tischen Unionsbestrebungen ihre Würdi-

Suns erhalten nd für die ökumenischeZusa ımenhang hinein“ (Seite 18) An die-
Fage, nämlich W1Ie die Reformation Arbeit heute ruchtbar vemacht werden
Selbständigkeit ihrer unaufgebbaren Jürgen Moltmann



Walter Marshall rTIoM, Christi Theo- (Seite eım „menschlich Problem
logy. An Ecumenic ‚Approach.Lutter- nsetzt un IN R Darstellung die
worth Press, Londo 1956 (Harper an schauung VO Christentum als des We
Brothers, New York 1955) 30  r< 25 ch der Religion zugrunde legt, schwerlich

gestehen, da s1e dieser Hinsicht:
Von der Überzeugung ausgehend daß 55 ‚ecumenical approach“

NUrTr C 4G Theologie geben kann, weil
C116

auch Horton sich SONS nicht selte
esS nur ott gibt, und daß nıt Barth auseinandersetzt). Un wer
konfessionell gebundene Dogmatik e1iNle Buch Z Hand nımmt,' um einen neunicht SETINSCIC Absurdität 1ST als eine

hat systematischen Entwurtf findenwird S51
„baptistische Astronomie (Seite 1X) enttäuscht sehen, I1I1L Konsensus und

der Verftasser unternommen, e11llc
SCI1ISUS der Lehre festzustellen, an

„Christliche Theologie“ (d h Dogma- Verfasser nicht 1e mehr un n  Tar registr1tik) VO  3 Skumenischer Breite schreiben
en und ler und dort die RichtungHierin ISTt der Verfasser nicht ohne Vor- der weıltere Übereinstimmung gesuchbild cs besonders Browns werden ann Die Stärke des Buchesabe

Christian Theology ON liegt iMn der eigentlichen Absicht des
line (1906) nd Aulens The Faith assers beschlossen, e1in Textbuch“ füo f the Christian Church Theologiestudenten schreiben, das
Übersetzung von „Den ALı mM ann eie.3
kristna VFn ’

eiNeI systematischen Seminar durchgeuf] genannt beitet werden ann. Hier dürfte
Während Horton das Werk VON Brown zweitellos als eiNe gute Einführung da
überbietet indem ST der Entwicklung der ökumenische DenkentheologischeTheologie der etzten Jahrzehnte Rechnung Schritttum Dem Buch kommt die
r  , unterscheidet sich SC Buch VON der reiche Erfahrung des Verfassers als Theo
Darstellung Aulens VOT allem darin, daß logieprofessor interdenominati nellen
Horton arl Barths Verständnis der ften- Fakultät (Oberlin/Ohio) und seiner mehr
barung ablehnt und einen Standpunkt 111 als zwanzigjährigen Tätigkeit J1 der Sku
unmittelbarer ähe on Paul Tillich bezieht. menischen Bewegung zugute. Die Ergeb

Die sieben Hauptabschnitte des Buches MNMISSE der großen ökumenischen Konfe
behandeln die Themen Gotteserkenntnis, ZEeI; das Studienmaterial on „Glauben und
das Wesen ( AD Gottes, ott nd Kirchenverfassung“ und die Werke reprä-
Welt, ott und Mensch Christus, die Sentatıver Theologen werden für die Be-
Kirche nd die Gnadenmittel und schließ- handlung der Themen nutzbar gemacht.
lich die christliche Hoffnung. In jedem VO  e} Obwohl die Schwerpunkte theologischenihnen wird Antwort auf diefolgenden Tel1 Gespräch der Kirchen 1 Europa_wohl an-
Fragen gesucht: Welches universale ersliegen als den USA ist es dem
(„öÖkumenische menschliche Problem steht Verfasser der lat gelungen, „eın mehr-
1171 Hintergrund der 111 diesem Abschnitt als-amerikanisches Buch für Amerik ner
behandelten theologischen Frage? Wel- und CIMn mehr-als-protestantischesBuch
ches 1ST die universale („Skumenische“) Protestanten schreiben (Seite
christliche Antwort auf dieses Problem. dringend wünschen, da: dem
sofern die Kirchen un theologischen Schu- schen Theologiestudenten und nicht
len übereinstimmen? nd 3 welche esent- ihm! eln ähnliches Buch 1 deutsch
lichen Lehrunterschiede erschweren Sprache 1N die Hand gegeben wird Bis
eindeutige Antwort auf das betreffende hin wird ihm das englische Werk
Problem? Dienst tun können Günter Wagner

Mit en genannten Fragen sind bereits
Anliegen und TtTenzen der Untersuchung Jean-Louis Leuba, Institution und Ereig

Ein 3} Barthianer“ wird Gemeinsamkeiten und Unterschiedeangedeutet.
Theologie, die mit Selbstverständlichkeit beiden Arten VO  e Gottes Wirk
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em Neuen estament. Vandenho Nliefiiahd ‘ ird erwarten; 'daß diese Un
Ruprecht, Göttingen 1957 44 Seiten tersuchung, die‚Fäast., auf jeder ‚Seite _viel e
Ln umstrittene exegetische Probleme behandelt

und ihrerGesamtschau des dargestelltenDankbar wird man begrüßen, daß der
Verlag Vandenhoeck Ruprecht nunmehr Dualismus grundsätzliche .. hermeneutische
als Band der Reihe „Theologie der Oku- Fragen aufwirft, allen Einzelheiten TAAgba

stimmung finden äird (den „Katholiken“mene“* eıne deutsche Übersetzung der 1950
unterdem "Titel LINSEItUt ON e protestantisch un den. „ Protestanten“

TVevenement katholisch !). Man dart aber nıt Rechterschienenen Untersu-
chung jerausgegeben hat (eng] UÜbers 1 ihr nicht 1UT bedeutsamen Beitrag

ZUMM Thema sehen, sondern entschie-New Testament Pattern,
en weiterführenden Versuch Neu-In vorliegender Abhandlung versucht der

Veffaséer‚ das Öökumenische Gespräch testamentlers eines der Kernprobleme 1m
Sökumenischen Gespräch CLE Lösung näherinem entscheidenden Punkte fortzuführen,

ndem . „das heikelste theologische. Pro- bringen Die Untersuchung wird der
weıteren Diskussion kedeutendenfür die Wiedervereinigung“ WIeEe

msterdam deutlich ‚wurde, nämlich den Platz einnehmen Um S1C ber ihren CI

L_éh.r'gegensatz zwischen em „katholischen“ Hen Rahmen hinaus für die konfessionelle
Problematik truchtbar machen, 1STund „protestantischen“ Prinzip, Von der

jeutestamentlichen Exegese her angreift. nötig, daß die eWONNCHNCH Einsichten on

der systematischen Theologie' aufgegriftenLeuba Sucht nachzuweisen,; daß das Neue werden üunter Wagnerament Dualismus kennt, der den
be den obe__ng]énan’nten Grundhaltungen ent- Roman Rössler, Das Weltbild Nikolai
pricht, diese jedoch 111 CLHET höheren Ein- Berdjajews. "Existenz un Objektivation. ..hei zusammenhält. ott wirkt auf ZzZWeIleTl- 479 Seiten, Vandenhoeck-. Ruprecht,-.

CISE Die beiden‘ Arten SCINES Wir- „Göttingen 1956 Lw.
ens miıt. den Begriften „Institu- Die (Ginosis“ die Überordnung desnd „Ereignis” gekennzeichnet . WCeI- menschlichen Intellekts ber den Offenba-
CN, ‘Gott bedient sich nerseits Dr rungsglauben, als C116 Gegenposition. zu

SSCTFormen und Gestalten, denen die Kor 5 f begleitet die christliche -historische Kontinuität gewahrt wird. und Kirche VO ihren Anftängen bis 111 die Ge-
mıiıt deren Hilfe seiın Ziel erreicht: ZUMM SeNWart.. Seit der zweıten Hälfte desandern 1ST sSeıin Handeln „ungebunden“ Jahrhunderts’ hat die Ostkirche acharismatisch und tut sich , in Ereignissen ihrem' Rande sehr vielseitige und‚kund die den Rahmen der historischen höchst effektvolle Urigenes-Renaissance er-Kontinuität. sprengen scheinen. fahren, die durch A Begegnung orthodoxer -

Mal behutsamer exegetischer -Kleinarbeit russischer Denker mit der Jakob Böhme-'und unte sorgfältiger Verwe*r\tlunlg‚f. des Wiedergeburt 1 der deutschen Romantik
CIM gıgen Schrifttums (aber leiderne ausgelöst ‚wurde und Z JahrhundertBenutzung „ englischsprachiger Literatur) durch glänzende Veitretererden Exil-wirdderDualismus ın der Christologie,.1m Iussen auch wieder auf den Westen aqusge-Apostolat und der Ekklesiologie heraus- strahlt hat

beitet. d j S W, ihr bedeutendster, . tief-
der Verfasser denbschließend stellt Ster und - leidenschaftlichster. Repräsentant

ismus -Von Institution und Ereignis .111 der Gegenwart ( arıls hat sich
den weiten Zusammenhang neutestament- selbst als einen „gnostischen Mystiker“ 1

licher Theologie und umreißt die Bedin- Gegensatz ZUu den „asketischen Mystikern“
gur SC u  er denen die exegetischen Er- der „historischen Kirche bezeichnet

eb SSefür die‘ systematische Theologie Selbsterkenntnis posthum hg ruSs 1949
Ekklesiologie gültig sind. dtsch Mit Recht Denn auch bei
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em aristokratischen;. {1 elig CIN, leben Darstell CS philosophischen A
des Trus schen DenkerS oibt T1langen.„Anar isten“und ‚Rebellen“ c

schieht — dialektisch Ergänzung Zu schen Marxisten“ 2} rel sen dea
fterner Z7U11 PersonalisteSCINEINN weltpessimistischen und „eschatolo- .listen“

sischen“ Ansatz „Wiederherstel- Kulturkritiker“ (Teil D: aufdiesem
lung aller Dinge“ (Speziallehre des (Iri- Hintergrunde „die GrundlegungderObjek-

tivationsidee den Werken der mittlerengenes), und ZWar schon Im .. diesseitigen
historischen ; Prozeß, vermöge des Begriffs und Spätperiode Berdjajews“ (TeilI
der DTOSTESSIVCN „Objektivation“ den untersuchen. Man versteht, daß hinte

SCr Zusammenschau. die unv_ergléi\ydil|ic}_iRössler 111 den Mittelpunkt Se1IiNeTr Unter-
suchung stellt Die Frage, ob die „Objekti- Iut dieses Russen seiner Unruhe -

Ott verblaßt. Aber das Materiavation“ für den erklärten Feind aller
Systeme C1II11C Hilfskonstruktion: (Zen- ist bereitgestellt und den‚große
kovsky) der Zentralidee (R.) bilde, Linien geschickt geordnet, das dieeigent

liche, 7zweifellos sechr fruchtbare christlichist. reilich gegenstandslos. Alle „Ver-
gegenständlichung des ‚eistes”“ 11 gesell- Auseinandersetzung mi1t ermöglicht

diese. innerste sachliche Auseinandersetzunschaftlichen Prägungen und nstitutionen,
und damit alle Tradition und Geschichte triıtt VT reilich andeutungsweise dur
XN  ann als Antithese ZUur geistigen „Exi- gelegentliche Heranziehung kritischer ch ST-
stenz“ und als „böse“ ber licher timmen eın‚empfinden.
nicht, damit 51 verneıint und als Sünde 1112 Das tiefgreifende spezielle Berdjajew
Sinne des Neuen lLestaments gesühnt werde, Gespräch yanzen Lebens. mit de
sondern I1} sS1e als notwendigen Prozeß kommunistischen Theorie andPraxis stellt
SE Gewinnung der endgültigen metaphy- VE hinter das existentiale Zentralproblem
sischen und metahistorischen „Freiheit des ohl bewußt 7zurück. In diesem Sinne ist
eistes“ historisch-philosophisch NZU- auch: die sorgfältige‘Bibliographie en Liste
bauen. So beginnt TE Folge jeder Gno- der Werke Berdjajews und
S15 der - Torheit des Kreuzes“ der betreffenden Literatur: Das Buch oreift
gleich auch die Torheit‘ der Auferstehung ber mit einem Gegenstand weılit beras
sich: ihm aufzulösen: die eschatologische Er- Theologisch-Philosophische _hinaus und
Wartung des Glaubens wandelt sich. bei wertvolle Schlüssel ZzZUMM Verständnis’ der
diesem Verächter aller Gewalt! f  aus der geistigen WEeSsSit--östlichen Auseinandersetzung
Anbetung des Gott-Menschen Christus und des modernen Menschen
CINeEe gewaltsame metaphysische Konstruk- qualvoller Weger Selbsterkenntnis
t10N. Es verständlich, daß der mmnoderne bietet schließlich eine . unschätzbare antı-
aktive theismus sich ür den: orthodoxen thetische Hilfe für das moderne. Verständ-
Re_\]igionsphilosophen Berdjajew ähn- n der CeWISCHI christlichen Oftfenbarung:
licher Weise interessliert, WwWIe für den evan- ‚Hildegard chaeder
gelischen Theologen: u , und
AaUuUs der Diskussion ber diese beiden sehr Norbert Schiffers, Die Einheit de 1r
verschiedenen - religiösen Existentialisten Patmos-nach oh Henry Newman,
Sprengstoff Z sucht 1111 Sinne Verlag, Düsseldorf 1956. 3295
der Parole „Religion durch KReligion - Dieses ziemlich umfangreiche ‘ Werk
zerstoren bzw. historisches Christentum dessen Ausarbeitung der Verfasser auch ın
durch : „Neochristianismus ” (Forderung England und JIrland. weilte, besteht der
Berdjajews). Z liquidieren. Hauptsache aus zwel Teilen; der erste. be
Nicht 1Ur deshalb ist es verdienstlich, handelt. „die historische Ausgangsbasis_ für
da: 1ın sorgfältiger und scharfsinniger Newmans Theologie von der Einheit der
Anordnung, der Auseinandersetzung miıt Kirche“ und einen „Weg ZUrr Einen und
der russischen. und. westeuropäischen Lite- Einzigen römisch-katholischen) Kirche
T: eine erste zusammenfassende deut- der zweiıte' die „heilsgeschichtliche - un

F3



sıtzt,tematıs che tellung der Newman- sich VM M1t ragen beschäftigen,
der Einheit welche die Kirche: von Kom betreften. AuchTheologie VOINl

irche” Darauf folgen noch abschließende sonst liest. mMan manche Ausführungen des
nd zusammenfassende Gedanken des Verfassers nNnu  a nıt Verwunderung SO soll

C166 O1 7zwischen der Kirche [8)]8| England und derAutors Bibliographie
Seiten VOIl Rom keinerlei historischer Zusammen-

hang bestehen, Friedrich Wilhelm (8)8!
In kurzen Vorbemerkung spricht Preußen soll as Bistum St Jakob Jeru-

der Verfasser über Ziel und weck
seiner Arbeit AUs Er bedauert, daß inNnan

csalem gegründet haben,; U H CIHEN Stütz-
punkt 1n der dortigen jüdischen und ATa-

die Bedeutung der römischen Kirche als bischen Welt das Papsttuminer „gottgesetzten Institution“ €1 New- soll eine einheitstiftende Wirkung besit-
Al eiNne Zeitlang deshalb nicht gesehen Y  - uUuSW Sehr inter:  nt sind auch die

habe, „weil INnNan S1IC ı89 einleh falsch Vel- Darlegungen ber das nach Meinung des
denen Bemühen 19888! das verstehende Vertassers Ar 111 der Kirche on Kom wirk-

Gespräch mit nicht-katholischen Partnern „Prinzip der Lehrentwicklung”ht sehen wollte  . Das Gespräch zwischen und über den Primat des Erzbischofs VO  :
Konfessionen wird nach Ansicht on

KOom, Aaus denen wenıgstens eın Satz zıitlert
chiffers „ZUum unfruchtbaren Monolog,

sel Da aber der Person des Petrus InN1t
(A090! der beiden Seiten 10888 Vel-

SE1INEN Martyrium menschlich gesehen ihr
tlichen Begegnung willen Abstriche

von em, W as wesentlich ihrer Ende esetzt 1st, spricht der Konvenlenz-
grund für e1ine Nachfolge des Primatamtes

rgegebenen Glaubensbasis gehört”. Der des Petrus. Dieser chluß wird schließlichkumenische Wert des Buches bemißt sich durch die nNeueN archäologischen Funde
dem Versuche des Verfassers, Den-

en ewmans aufzuzeigen, daß Nan nicht weitgehend bestätigt” (Seite 312) Auch 111

systematischer Hinsicht hat gelegent-der Gottunmittelbarkeit des Einzelnen lich ein merkwürdiges Gefühl. Wäh-
willen seın Gebundensein die Kirche rend Schifters Buch nıt dem Satze

n Rom ausklammern dürte schon der
schließt, Newman habe jederzeit mi1t Recht

UuNge Newman, dessen Denken I1l en
Ol sich Saygch können: „Die Einheit der

Satz celbst und Schöpfer‘ kreiste, Kirche liegt csehr 2888! Herzen“ (5 315),1abe dadurch, daß e den Papst für den
sagt ET auf Seite 157 „ZusammenfassendAntichrist hielt, erkennen lassen, daß muß Sagch, daß die Wiedervereinigungfähig WaT, „sich mi1t Fragen beschäfti- der Christenheit; die für en anglikani-

gen, welche die Kirche betreften“ Man schen Newman die oroße Hoffnung w“könne 1so bei Newman weder Von

autocentrisme‘ War VORUT den katholischen New-sprechen, noch vorschnell
Nal eine unvorstellbare dee darstellte,behaupten, ewmans Jugenderlebnis des
WIE cehr © S16 als abstrakte dee auch

, soul and creator: Se1 die letzte
hätte wünschen nNOgCH Den Suchernnspirierende Kraft seines SANZEIl Werkes.
nach der Einen Kirche konnte keinmehr oibt es,; ler WIC ZWeEIL

äfte, die ewmans Werk geistig VOT orößeres Kompliment machen, als ihnen Zu

reiben: das Personal-dialogische des I F S51C sollten alle Katholiken SCHIHHINL,
noch konnte er ihnen besseren Lie-Ibstund Schöpfer‘ die Kirche
besdienst , als beten, daß S1€eeine dieser beiden Komponenten über-

‚ verfälscht schon VOIl vornherein SeiInNn AX e1INes Tages werden möchten‘ i$ chiffers
ändnis für Newmans theologisches bemerkt hierzu, eine Wiedervereinigungs-

bestrebung dürfe nicht NUr Aaus einenc Man wird sich 1 Zukunft Iso
„Kreuzzugsgedanken den Unglau-en müssen, en Papst für den Anti-

halten, weil inan damit ZUu erken- ben  b erwachsen! Das Buch em die kirch-
daß mMan 1 Grunde eın Prote- liche Zensurstelle der römisch katholischen

Erzdiözese Köln die Druckerlaubnis erteiltehr 1st, sondern die Fähigkeit be-

E



ha bedeutet das Gespräch zwischen meindesee 0O Paul
Rom und der Sökumenischen Bewegung €e1- praktischen Fragen gewidmet‘und enthält
der keine Förderung Peter awerau beherzigenswerte - Hinweise fürdie S

meindearbeit.
Die FEinheit der Kirche UNM die Sekten.

Vorträge, gehalten amı Kurs für Sekten- Baltische Kirchenvestchrichte:
kunde Oktober 1956 Zürich Hrsg Beiträge ZUT Geschichte der Mission
VO Schweizerischen Protestantischen und der Reformation, der evange

lisch lutherischen Landeskirchen un ınVolksbund Evangelischer Verlag
Zollikon 1957 128 art 4 60 Volkskirchentums 1n den baltischen TOWALSNden Hrsg. VO  ea Reinhard Wittram.Die diesem Büchlein enthaltenen fünf Verlag Vandenhoeck Ruprecht, Göttin

Vorträge gehen dem Wesen on Kirche und
SECN 1956 DM 8Sekte und ihrem Verhältnis 7zueinander
iıne zusammenfassende Kirchengeschichteach Eduard Schweizers Vortrag „Die Ur-

christenheit als Sökumenische Gemeinschaft der baltischen Länder gibt es noch nich
1STt schon der „Ev Theologie Nr 2/1950 da bisher unerläßliche Vorarbeiten fehl
veröffentlicht 50 WIC die neutestament- Auch das vorlkiegende Buch bietet nicht, WI1e

lichen Schriften auch jeweils NUur einen be- der Titel vermuten äßt einle UuUsammen-
sonderen Aspekt des Heilsgeschehens her- hängende Kirchengeschichte dieses Raumes,
vorheben und erst ihrer Gesamtheit das sondern stellt eın VO  — siebzehn Vertassern
volle Christuszeugnis wiedergeben, sind getragenes Sammelwerk ar; dessen Schwer-
ach Schweizer auch die Christen 1 den punkte das Zeitalter der Schwertmission

}verschiedenen Konfessionen gerufen, auf- die Reformationszeit, die dreieinhalb Jahr-
einander hören nd sich gegenselt1g hunderte evangelischen Landeskirchentums

und das Volkskirchentum der staatlichBemerkenswert seiINne These, daß
die neutestamentliche Gemeinde sehr oroß- selbständig gewordenen Esten nd Letten

bilden. Der damit gegebenen Lücken undgegenüber Sel, denen
gCWISSC Glaubenserkenntnisse ehlten, die Einschränkungen der Ungleichheit der
Scheidung der Geister aber dort geübt Beiträge ist sich der Herausgeber, der V ;
habe, 11a1l über die Christusbotschaft dienstvolle Verftasser KTG politischen Ge-
hinaus sich besonderer Glaubenserkennt- schichte des Baltentums („Baltische Ge?

schichte Die Ostseelande Livland, Estland,rühmte urt Hutten oibt 11l

Referat 93  1e Kirche und die Sekten OM Kurland 0—1 München 19
reformatorisch verstandenen Evangelium durchaus bewußt Darum versteht sich das

reichhaltige Werk 111 mancher Hinsicht NUurher einNne yründliche Analyse des Wesens
der Sekten, die „Umgehungen der sola als ein Anfang, der auf Fortsetzung wartet

graftia sind und 1e€ Gnade 111 den mensch- und azuı aNTeSECN will Man möchte mit
lichen riff bekommen suchen S 44) dem Herausgeber hoften, daß dieser Wunsch
Die theologischen Konsequenzen dieses 1n Erfüllung geht, denn Sökumenisch ge-

sehen sind die lutherischen Kirchen desFehlansatzes zeig annn 1111 einzelnen
auf urt Guggisberg hat 11 sSseineN Vor- Baltikums insofern bemerkenswert, al
trag „Der Staat und die Einheit der Kirche SEIT den Tagen der Reformation versch
die volkskirchliche Situation der Schweiz dene Nationalitäten sich vereinıgten, bis
als Idealbild VOT Augen und wird VON da die politischen Selbständigkeitsbestrebun-

vecn diese Gemeinsamkeit zerbrachen. ZnAaus etwa dem amerikanischen irchentum
aum gerecht Aufschlußreich 1STt der Vor- dem sind die baltischen UOstseeprovinzen
trag VO  z Fritz Blanke „Asiatische Strö- die CINZISE Stelle, lutherische Landes-

kirchen und die orthodoxe Staatskirche sich111 Europa der das Vordringen
asiatischer Religionen und Geistesrichtun- 11 der Praxis begegneten, CINE Begeg- i SB
gen Un Gegenstand hat Der fünfte Vor- freilich, die infolge der politische
trag „Die Abwehr der Sekten der Ge- Verhältnisse des ahrhunderts



eın
- fa glücklichen Stern stand, wie der f_bänd"e\ und Kreise beschränken,sondern:

aufschlußreichen. Studie VOIl ert ; Kroegéf hat auf vieltältige Weise berihre CeHNgeErTCN
e1ıte TT nachzulesen ist Grenzen hinaus gewirkt. Der.erf hat mi1it

ogroßer Mühe undSorgfalt alles irgend Ci —

Um Diaspora- Dienst und DE E reichbate Material zusammengefragen und
‘übersichtlicher: Gliederung dargeboten,C B Pra slenh: _ Bruno Geißler, dem dafß Buch einzigartıgenAchtzigjährigen. Festschrift, hrsg. von

Paul Wilhelm Gennrich Auftrag der Quellensammlung geworden” 1st, die glei-
cher Vollständigkeit nirgends Ur Ver-

Zentralleitung des („ustav Adolf-Werkes (ügung stehen dürfte Wenn sich auch die
der Evangelischen Kirche I88| Deutschland. Darstellung auf Deutschland beschränkt
1957 225 Seiten. Ganzleinen werden doch die weltweiten Verbindungs-
Zu beziehen. durch die Zentralleitung linien. wieder aufgezeigt und sicht-
West des (Justav Adoltf-Werkes, Kassel, bar gemacht. Damit wird das Werk für die
Frankfurter Straße vgerade auch der Ökumene notwendig

gewordene Auseinandersetzung mit der
Gerne weisen WITL auf die dem langjäh- Pfingstbewegung eiNemm unerläßlichenGeneralsekretär des Gustav Adolt- Rüstzeug,Werkes ZUumHl Geburtstag gewidmete

Festschrift 1n, die auch ür en ökumeni- William Temple, Christlicher Glaube und
schenLeser e1ıne Fülle wertvoller Beiträge christliches Leben Ludwig. Bechauf Ver-
grundsätzlicher und geschichtlicher Art ent- lag, Bielefeld 1955 151 Seiten. Leinen
hält. Hervorgehoben Sselien die Auf- 580 oeb 4.80
satze VO  =) Kruska und Gennrich Erzbischof William Temple, der schon
ber Verständnis und Probleme. der heut1i- 1944 heimgerufen wurde,.1st zweitellos CINEC
gcCch ‚Diasporawissenschaft, - Gennrich der überragendsten Führergestalten der

er die kirchlichen Beziehungen zwischen DieSkumenischen Bewegung . ICWESECN,
eutschland und der Tschechoslowakei — Kriegsverhältnisse haben ihn Deutsch-

W1e 'Hans Koch ber den Protestantismus Jand nicht bekannt werden 1ägéen‚ WwI1e
es verdient. Darum wird Nan dem Ver-bei den. slawischen Völkern.

lag anki1Ssell mussen, daß der deutsche
Paul - Fleisch; Die 111 Leser durch die vorliegende Übersetzung-Pfingstbewegung acht Evangelisationsvorträgen nunmehrDeutschland. Ihr Wesen und ihre Ge-

schichte 111 fünfzig Jahren. Heinr. Feesche erstmalig die Möglichkeit hat, diesem großen
Hannover. 1957 404 Seiten. Kirchenmann als Theologen. und Seelsorger‘Verlag, ZU begegnen.Ge D 25 —

Der Verf., der schon VOoOr dem Welt- Die hatholische Kirche und die gefrennten
kriegmit grundlegenden Veröffentlichungen Christen. Papst- und Bischofsworte ZUFr.
über die Gemeinschaftsbewegung hervorge- Wiedervereinigung imGlauben. Hrsg. on

treten 1st und als einer der genauesten Dr. Thomas Sartory, OSB (Religiöse
Kenner‘ auf diesem Gebiet gilt, hat Quellenschriften, eft 14/1. Patmos-

1914 erschienene Arbeit ber die Zungen- Verlag, Düsseldorf 102 Seiten
bewegung Deutschland jJetz his 1 die art
Gegenwart fortgeführt und einer umfas- Dieses eft enthält deutscher SpracheA senHen Geschichte der Pfingstbewégung die wesentlichsten Außerungen und Stellung-Deutschland erweitert. Man wird e1n solches nahmen maßgebender römisch-katho-  ,
Unternehmen erst ann recht. würdigen lischer Seite AUS. den etzten Jahrzehnten
können, wenn man sich klar macht, WIe ZUur Frage der Wiedervereinigung der C”schwer die mi1it der Pfingstbewegung ZUSaIin- TtTen. Christen. Der Herausgeber ieß
' mfenhä}\ngefi_ den Gemeinschaften und bEr- sich bei der Auswahl VO  a’ dem Gesichts-
scheinungsformen erfassen SIn und punkt leiten, „den ;Geist der Multter Kirche‘{  #  eın  7E  | gluckhchen Stern stand„w1e n der  bande und Krelse zu beschxanken‚ sondem.  auEschlüßre1chen Studie von Gert Kroeger  hat auf v1elfalt1ge Weise über ihre engeren  e1fe 177 ff) nachzulesen ist,  Grenzen hinaus gewirkt. Der. Verf. hat mit  großer Mühe und Sorgfalt alles irgend er-  Um D1aspora D1enst und Dla—  reichbare Material zusammengetragen und  in übersichtlicher Ghederung dargeboten,  spora-Fragen. Bruno Geißler, dem  so: daß sein- Buch zu einer einzigartigen  Achtzigjährigen.  Festschrift, ‚hrsg. von  Paul/ Wilhelm Gennrich im Auftrag der  Quellensammlung geworden ist, die in glei-  cher Vollständigkeit nirgends sonst zur Ver-  Zentralleitung des Gustav Adolf-Werkes  fügung stehen dürfte. Wenn. sich' auch die  der Evangelischen. Kirche in Deutschland.  ‚Darstellung auf Deutschland ‚beschränkt, ‚so  1957. 225. Seiten.. Ganzleinen DM ' 7.—.  werden doch die weltweiten Verbindungs-  Zu beziehen durch die Zentralleitung  linien immer wieder aufgezeigt und sicht-  West des Gustav Adolf-Werkes, Kassel,  bar gemacht. Damit wird das Werk für die  Frankfurter Straße, 80.  gerade auch. in der Ökumene notwendig  gewordene  Auseinandersetzung  mit  der  e  _ Gerne weisen wir auf die dem Jangjäh-  Pfingstbewegung zu einem unerläßlichen  r1gen Generalsekretar des Gustav Adolf-  Rüstzeug.  _ Werkes zum 80. Geburtstag gewidmete  Festschnft hm‚ die auch für.den ökumeni-  Wzll1am Temple Christlicher G1aube und  schen Leser eine Fülle wertvoller Beiträge  christliches Leben. Ludwig Bechauf Ver-  grund.satzhcher und geschlchthchér Art ent-  lag, Bielefeld 1955. 151 Seiten, I.e1nen  ‚hält. Hervorgehoben seien u.a. die Auf-  DM 5.80; geb. DM - 4:80.  sätze von H. Kruska, und P, W. Gennrich  Erzbischof . William Temple‚ der 'schon  uber Verstandnls und Probleme. der. heuti-  1944 heimgerufen wurde, ist zweifellos eine   gen D135poraw1ssenschaft‚ P. W. Gennrich  E  der überragendsten Fuhrergestalten der  er die kirchlichen Beziehungen zwischen  Die  ökumenischen , Bewegung  gewesen,  eutschland und der Tschechoslowakei so-  Kriegsverhältnisse haben 1hn in Deutsch-  w1e ‚Hans Koch über den Protestantismus  Jand nicht so bekannt werden lassen‚ wie  er es verdient. Darum wird man dem Ver-  be1 den\ slawxschen Volkem  Jag Dank wissen müssen, daß der deutsche  Paul -  Fleiscl4'  . Die  ın  Leser durch : die. vorliegende Übersetzung-  Pfingstbewegung  von acht Evangelisationsvorträgen nunmehr  Deutschland. Ihr Wesen und ihre Ge-  "schichte in fünfzig Jahren. Hemr Feesche  erstmalig die Möglichkeit hat, diesem großen  E  Hannover  19570  404 Se1ten  Kirchenmann als Theologen und Seelsorger'  _ Verlag,  zu begegnen.  j  ‚ Geb. DM 25  ‚Der Verf ‚der schom vor dem 1. Welt-  Die katholtscl4e Kirche und die getrennten  krleg mit grundlegenden Verofl?enthchungen  Christen. Papst- und Bischofsworte zur  über die Gemeinschaftsbewegung hervorge-  Wiedervereinigung im Glauben. Hrsg. von  ‚ treten ist und 'als einer der genauesten  P. Dr. Thomas Sartory, OSB. (Religiöse  Kennén auf diesem Gebiet gilt, hat seine  Quellenschriften, Heft 14/15).  Patmos-  ‚1914 ersduenene Arbeit über die Zungen-  Verlag, Düsseldorf 1957  102 Seiten  ”Deweguhg in Deutschland jetzt bis in die  Kart. DM 3.—.  Gegenwart fortgeführt und zu einer umfas-  Dieses Heft enthält in deutscher Sprache  -senden Geschlchte der Pfingstbewegung in  die wesentlichsten Äußerungen und Stellung-  D6utschland erweitert. ‚Man wird ein solches  nahmen von maßgebender römisch- katho-  Unternehmen erst dann recht würdigen  lischer Seite aus den letzten Jahrzehnten  konnen‚ Wenn man sich klar macht, wie  zur Frage der Wiedervereinigung der ge-  schwer die mit der Pfingstbewegung zusam-  trennten Christen.  Der Herausgeber ließ  i:nenhangenden Gemeinschaften ‚und Er-  sich. bei der Auswahl von dem - Gesichts-  scheinungsformen ‚zu 'erfassen smd ‚und  punkt leiten, „den ‚Geist der Mutter Kirche‘  w'e‘léh'éfi  lebendig zu- bezeugen“.  Die damit geschaf-  mfang die Aufsplitterung der  ngsthchen Gruppen in den letzten Jahr-  fene Quellensammlung ist für das ökume-  nten angenommen hat. Zudem ist 'ja  nische Gespräch mit der römisch-katholi-  che megstbeWegung n1k:ht auf em1ge Ver-  schen Kirche unentbehrhch  192  ®welchen lebendig bezeugen‘. Die damit geschaf-mfang dieAufsplitterung - der
pfingstlichen Gruppen den letzten Jahr- fene Quellensammlung 1st für das ökume-

nten angenommen hat Zudem 1st !Ja nische Gespräch mi1t der römisch-katholi-
die Pfingstbewegung nicht auf einige Ver- schen Kirche unentbehrlich.
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ythurRhode, Geschichte der evangeli- halb Evangelischen Kirche iI1 De tsch-.
schen Kirche Posener Lande Holzner land. Hierfür sindnicht zuletz die von
Verlag, Würzburg 1956, (Marburger Ost_\ Wilkens zusammengestellten. A U-
forschungen .. AUft{ägg es Johann mente und ;Erläuterungen ZUrf gegenwartGottfried Herder-Forschungsrates NS oCcn Praxis der Abendmahlsgemeinschaft -hrsg, vonErich Keyser, 263 Sei- der Evangelischen Kirche, Deutschland
tenGeb und ihren Gliedkirchen“ 191 en&
Der Protestantismus 881 Polen ist C L— oroße Hilfe -„Darüber hinaus: liefert. die

‚ dings wieder 1n das Blickfeld des Sökumeni- Veröffentlichung als einen unschät
schen Interesses. gerückt. Darum verdient. baren Beitrag für das ökumenische Ge-
das ButVO  (a Arthur Rhode, der Jahrzehnte
hindurch 111 der evangelischen Kirche 111 spräch ber die Abendmahlsgemeinschaft,

der weitester Beachtung wert 1St.‘Posener Lande leitender Stelle Dienst
r hat, besohdere Beachtung. Der erf
hat nach . em kriegsbedingten Verlust des Die utherischen Kirchen 1L}
VOI ihm gesammelten Materials erneut Herausgegeben VOLuthe-
Fülle von Stoff ber die Geschichte Sse1iNer rischen Weltbund. Lutherisches Verlags-Heimatkirche zusammengefragen, Aaus dem haus, Berlin 1957 229Seiten.. Gebdas vorliegende Werk 11UT einen Auszug
darstellt. ber den kirchengeschichtlichen

. Quellenwert hinaus erhellt die Darstellung Die anläßlich der Vollversammlung des
beispielhaft Weg und Leben, Not: und Ver- Lutherischen Weltbundes In Minneapolisheißung Kirche der Diasporasitua-. herausgegebene G*esamtdarstéllufig - der
_ t100, 111 die sich viele Kirchen der Oku-

miteinander gestellt sehen. lutherischen Kirchen der Welt liegt NUN-
mehr auch einer deutschen Ausgabe

Koinonia Arbeiten des Okumenischen Aus- Stärker als es 111 dem für Hannover 195
erschienenen erk der Fall WAaTrT, sind1es

schusses der Vereinigten Evangelisch-
Lutherischen Kirche Deutschlands ZUrr

mal kontinentale nd regionale Gesichts
punkte 1r Aufgliederung‘und AnordnungFrage der Kirchen- und Abendmahls- des Stofftes maßgebend SeWesSCH, weil -„ WIT

gemeinschaft Herausgegeben Luthe- alle 1n den etzten Jahren stärke
rischen Kirchenamt der Luthe- dazu geführt worden sind, nicht NUur in
risches Verlagshaus, Berlin 1957 258 Weltzusammenhängen, sondern auch
Geb Zusammenhängen einzelner Gebiete

denken.“ Gern wird an 1MMeT wiederAngeregt durch die Weltkonferenz für
Glauben und Kirchenverfassung 1952 diesem konfessionskundlich WIC Skume-

Lund hat der Ökumenische Ausschuß der isch oleich wertvollen und aufschluß-
Vereinigten Ev.-Luth Kirche Deutschlands reichen Band osreifen, der Lilje,

Bachmann, St Herman und Manikam-11i _ zweijähriger Arbeit. das Verhältnis von
Kirchengemeinschaft und .Abendmahls- Mitarbeitern zaählt Leider 1St das

der amerikanischen Parallelveröffentlichunggemeinschaft untersucht und das Ergebnis
in Ce1IiNeIn Memorandun zusammengefaßt, angefügte ausführliche Anschriftenverzeich

das m1 den zugrunde liegenden N1S der deutschen Ausgabe: nicht be/igege
téstameritl’ichgn‚ dogmengeschichtlichen, S ben
stematischen und konfessionskundlichen
Referaten in Buchtorm vorgelegt wird. Aus- Die Einheit der Kinche. Aus detr

‚ gehend. VOL dem Grundsatz „Kirchen- Arbeit. - der Theologischen Kommigssic
des Lutherischen Weltbundes. Heraus-gemeinschaft und Abendmahlsgemeinschaft

bedingen und ordern einander“ prüft. das gegeben on der Theologischen‘ Abtei-
Gutachten den Zusammenhang VON Jung des Luth Weltbundes. Lutherisches:
Taufe und Abendmahl und beschäftigt sich Verlagshaus, Berlin. 1957 148 Brosch
VOT allem eingehend m1t der Lage NNeT- DM 13



Die 1er zusammengefaßten Vorträge 1UT einen bkinblick In die lutherischen Dis-
sind 1ın den Jahren 1954 bis 956 auf den kussionen ber die genannten Probleme,
Sitzungen der Theologischen und der i sondern zugleich wird ihm unerläßliches
turgischen Kommission des Lutherischen Arbeitsmaterial ıIn die and gegeben, das
Weltbundes gehalten worden und befassen eigenen tudium WwWI1ıe auch In ökumeni-
sich mit den Fragenkreisen „Die Einheit schen Arbeitskreisen mi1it Ernst nd ank-
der Kirche“ und A Theologie des Got- barkeit aufgenommen werden sollte.
tesdienstes“ Der Leser erhält dabei nicht Kg

Berichtigung
In Anmerkung des Artikels VO  — Ulrich cheuner ber ‚G’Grundfragen eines inter-

nationalen Ethos‘ Okumenische Rundschau, eft 3/1957, Seite 122) muß heißen:
„Urteil 16 1955 (1955) 646.“

Rückkauf vergriffener Hefte
1. Folgende Nummern der Evang. Missions-Zeitschrift sind vollständig vergriften, und

WIr sind bereit, diese Exemplare zurückzukaufen: 1949 eft 1952 eft und
1953 eft und 1954 eft und Ferner Jahrgang 1940 bis 1944

Von der Okumenischen Rundschau 1954 eft 3/4 (Doppelheft) 1955 eft
1957 eftt

Angebote bzw Rücksendung erbittet
Evamg.Missionsverlageg m.b.H SE gaTAN Heusteigstraße

Anschriften der Mitarbeiter:
Prof Dr Walter Freytag, Hamburg 13; Mittelweg 143 Dozent Dr Dr Peter awerau,
ünster Tannenbergstr. 25 Dr. Jürgen Moltmann, Wasserhorst 4, Post Bremen-
Burg Dr. Hildegard Schaeder, Frankfurt a. M Untermainkai 8 1 Prof. D. Dr. Edmund
Schlink, Heidelberg, Ludolt-Krehl-Str. 6 Pastor urt Schmidt-Clausen, Wunstorft/Hann.,
Stiftstr. Generalsekretär Dr. Visser t Hooft, enf Route de Malagnou

Prediger Günter Wagner, Frankfurt Untermainkai 81ı
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Soeben erschienen

AIn der Reihe „“Weltmission heute
ANS ERNER ENSICHE

e Kırche (39) &rdındıen
64 Seiten,

Der nach vierjähriger Lehrtätigkeit AaUS Indien zurückgekehrte Professor oibt
AUS eingehender Kenntnis e1ine Darstellung VoO Nerden der Süudindischen
Union bis ZUT Gegenwart Es IST die Union, deren Grundlagen 111 der etzten
elit jel diskutiert wurden Das Studienheft ann daher für Aussprachen und
für Seminarübungen Yut verwendet werden ine Skizze der Südindischen Kirche
ach dem Stand erleichtert S Verständnis der Darstellung Aus dem
Vorwort „Eine Kirche ann inan nicht AaUSs ihren Dokumenten der auUus der
Literatur wirklich kennenlernen. Ihr Leben spielt sich gerade sSseiınNnen wichtig-
sSten Außerungen auf CeIilNelr Ebene ab, die dem geschriebenen Wort L1LLUT unvoll-
kommen erreichbar 1st

Im Dezember erscheint

AL T ER FREYTAG

Kırchen iNCN u  14} ÄAs  ıen
64 Seiten, D

Professor Freytag oibt nach SEe1iNeTr halbjährigen Weltreise Winter 956/57
ersten UÜberblick ber die Lage Asiens un die Bedeutung der

Kirchen innerhalb der gewaltigen Umschichtungen auf allen Gebieten
In GE Einzelbildern Neuguinea, Indonesien, Indien nd China wird deutlich
wohin der Weg führt Der Leser erhält aUus der Feder des bedeutenden MiSs-
sionswissenschaftlers und Okumenikers CHi zuverlässiges Bild der religiösen Vor-

1 Fernen Osten, das auch tür die Unterrichtung der Jugend notwendig 1St

MISSIONSVERLAG STUTTGAR



R  X

1Cck auf Herbst=Neuerscheinungen

Helten 2
Das Buch der Arztlichen ission
Herausgegeben Ol Dr med Samuel Müller
248 Seiten In1it 36 Bildern Ganzleinen 12

Das Buch oibt durch bedeutende nd interessante Bei-
Kenntnis on der modernen Arbeit der Hunderte1317 E VO  — Arzten und Arztinnen IN1t ihren Gehilten Fer-

Nnen Völkern Albert Schweitzer 1ST jedermann bekannt7i
$} ler kommen auch viele andere ZU Wort die selbst-

loser Arbeit an der leidenden Menschheit tropischen
(Jegenden stehen Hs sind Kampfberichte auUus der Front
des Leidens, der Zauberei und UTa er menschlicher Un-

SEL
s S vernuntft In manchen Situationen rettiet L11UT der AdilgC-

borene Humor der Tzte, der denn auch 11 diesem Buche
e1inem Recht kommt.

Aus dem Inhalt: Schwarze un weiße Magie Arbeit Aussätzigen, Geisteskranken,;
Blinden, Tuberkulösen In der Hölle Vo  (“ Paraguay AÄrztin nNntie Moham-
medanern Als Schwester auf Posten 188| Ostafrika Der Urwalddoktor ON

Lambarene Die Kirche neben dem Krankenhaus

arl Hartenstein
K A RI S An A H4: N3T Gcheinunis DECS MICTENS

Betrachtungen ausgewählten Psalmen Dom Beheimmis
184 Seiten Ganzleinen DM PS ÖPfeNIS

HhiungenAus dem Nachlaß des geistvollen Schriftauslegers WeI- zZu wählle Psalmen

en Bibelstunden veröftentlicht, die 1 schwerer
Zeit vielen Menschen großen NNeieN Gewinn brachten.
Immer hat der Vertasser die Erfüllung und Vollendung

urch Christus 1 Blick nd weiß die geheimen Kräfte eGebets dem besinnlichen Menschen OIl heute w

ahe bringen Wie iMmMer spricht Hartenstein en
schlichten WI1Ie den gebildeten Leser der ber das
T1eC1Nverstandesmäßige Erfassen der Wirklichkeit hinaus einem Leben mi1t ott kommen
möchte.

MISS STUTTIGARI
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